


4 ו‎ ISCHNA 


= mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
und textkritischen Anhängen 


Begründet von 
Georg Beer und Oscar Holtzmann 


Unter Mitarbeit zahlreicher 
Gelehrter des In- und Auslandes 


in Gemeinschaft mit 
Rudolf Meyer 
Jena 
herausgegeben von 


Karl Heinrich Rengstorf und Leonhard Rost 
Münster Erlangen 


SEDER: MO‘ED. 10. TRAKTAT: MEGILLA‏ זז 


MEGILLA 


(ESTHER-ROLLE) 


bearbeitet 
אסצ‎ 


LOTHAR TETZNER 





1968 


3ZRLAG ALFRED TÖPELMANN . BERLIN 0 





Theology Library 


SCHOOL OF THEOLOGY 
AT CLAREMONT 
California 








DIE MISCHNA ‚7 >. 


| Er 
‚t./ Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung 


mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
und textkritischen Anhängen 


Begründet von 


Georg Beer und Oscar Holtzmann 


Unter Mitarbeit zahlreicher 
Gelehrter des In- und Auslandes 


in Gemeinschaft mit 


Rudolf Meyer 


Jena 


herausgegeben von 


Karl Heinrich Rengstorf und Leonhard Rost 
Münster Erlangen 


II. SEDER: MO‘ED. 10. TRAKTAT: MEGILLA 


MEGILLA 


(ESTHER-ROLLE) 


bearbeitet 
voN 


LOTHAR TETZNER 


® 


1968 


VERLAG ALFRED TÖPELMANN - BERLIN 30 


Gedruckt mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Arch.-Nr. 3903673 
Satz und Druck: Walter de Gruyter & Co., Berlin 30 


VORBEMERKUNG 


Der Druck dieser Arbeit ist durch die Unterstützung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft ermöglicht worden. An dieser Stelle sei der 
Dank dafür zum Ausdruck gebracht. 

Für freundliche Beratung und Förderung danke ich Herrn Prof. 
D. Dr. K. H. Rengstorf (Münster), Herrn Dr. G. Mayer (Münster), 
Herrn Prof. Dr. R. Meyer (Jena). Besonders danke ich Herrn Prof. 
D. Dr. L. Rost (Erlangen) für seine stete Bereitschaft zu klärenden 
Gesprächen. 

Bei der oft schwierigen Beschaffung der Literatur half mir Herr 
Generaldirektor Dr. Striedl (München). 

Nicht zuletzt gilt mein Dank dem Verleger und der Druckerei für 
die saubere handwerkliche Arbeit. Den Setzern danke ich für die 
Herstellung des teilweise recht schwierigen Satzes und die Ausführung 


der Korrekturen. 


Neu-Isenburg und München, im September 1967 
Lothar Tetzner 
















- א‎ N 


7 une - ]זו‎ 0 - 


2 = out ו 4% 2 ווה א 1% 6 17 ו 4 א‎ IE: fr 
, 1 fi 0 ₪ 1 . = ) מז‎ 9 ₪ 0 
1 " 2+ / | / 5 1 /:. , ₪ u RI 7 NR ו‎ 
ומר פ- 10 י | ו‎ 0 0007 
. / - = 
| tur ו‎ 4 Bee Diez 9 2 ME 
5 : | + / 

, ₪: (| שאק‎ 2 AH וו ג‎ Hass, nr MW Er 
ee eh herz ei 2 ו‎ hl: sch 1 ו‎ 


= 


6 4 ו‎ ern חי רו‎ 00 en ו‎ iR 4 
BE N 4 n 
N ונ‎ al ור שי‎ EBENE €; 4 ₪ 
ua rer א‎ 0 | 

er ar - in Sa *‏ ו ו 
er let‏ ל 50 eh‏ 66 
A 341, I ae? 54 20 | ir‏ הלוו וו 


4 v 





ey 
5 Sack ₪ ו‎ Nam 





4 





INHALT 


Vorbemerkung 
Abkürzungsverzeichnis . 


Einleitung 


I. Der Name des Traktates und seine Stellung in der Mischna . 
II. Die Komposition des Traktates . . 1 : 
III. Die Datierung der ursprünglichen Teile 66565 8 


IV. Das Verhältnis des Mischnatraktates Megilla zu dem gleichnamigen 
Traktat der Tosefta . : : 

V. Das Buch Esther und das Purimfest . 

. Die Geschichte des Purimfestes . 

. Das Gebot des Megilla-Vortrages 3 

. Die liturgische Umrahmung des Megilla- ו‎ 

. Über das Schreiben der Rolle. 

VI. Exkurs I: Die בין‎ PS8-Formeln 


VII. Exkurs II: Das Verhältnis von M 11 4a zu Tos II 7—8. 


₪ ₪2 ₪ ₪ 


Text, Übersetzung und Erklärung . 
Kapitel 1 
1. Über die verschiedenen Daten, an denen die Esther-Rolle verlesen 
werden muß I 1—4a. : 
a) Die in Frage kommenden Dan I 4a 5 

b) Die Zuordnung der Daten 1 10 . 
c) Über die Beeinflussung des Datums durch de ne 1 2 
d) Die Bestimmung des Begriffes Kreisstadt I 3a 20 
e) Über Vorverlegung und Verschiebung von Festzeiten I 3b. 

f) Über die Verlegung auf den MarkttagI3c . 

g) Über die Lesung im zweiten Adar I 4a 


2. Die בין‎ ’N-Formeln I 4b—11 
a) Über den Unterschied zwischen erstem cd ch der I ur 
b) Über den Unterschied zwischen Feiertag und Sabbat 1 58 . 
6( Über den Unterschied zwischen Sabbat und Sühnetag 1 5b. 
d) Über den Unterschied zwischen המודר הנאה‎ und המודר מאכל‎ 4 
6( Über den Unterschied zwischen 771 und נדבה‎ 1 60 . 
f) Über Flußbehaftete 1 78. . . 
g) Über den Unterschied zwischen מוסגר‎ VE HundDOMEYMILHLTbe 


15—135 
16—61 


16—35 
16—17 
18—21 
22—25 
26—27 
26—33 
34—35 
34—35 


36—61 
36—37 
36—37 
38—39 
40—41 
42—43 
4445 
46—49 


VI Inhalt 





Seite 
h) Über den Unterschied zwischen Büchern und Tefillin und Mezuzot 
ו‎ 302: : . 38 
i) Über den ד‎ mischen dem ה‎ Salböl ud Ir ו‎ 
Kleider geweihten Hohepriester 1 98. . 0... un. 54-55 
j) Über den Unterschied zwischen diensttuendem und pn 
Hohepriester 1I9b. .... . . 7 
k) Über den Unterschied zwischen Größer ei Keen Opferhöhe I 1 58—59 
l) Über den Unterschied zwischen Schilo und Jerusalem Ill... ב-‎ 1 
Kapitel la... ns ו‎ ee ; . .. 7 
1. Über die 0 ee der Esther-Rolle II1a—2b . . 62—69 
a) Über das Rückwärtslesen IIla. ... . ... 8 
b) Über das Auswendig-Lesen und das ב‎ in anderen Sprachen II 
100 1 29 : . 7 
6( Über das Lesen il: ה‎ 0" in ו‎ Zustand 
Ida . 7 
d) Über das Lesen Da Bere ER De 5 11 .טפ‎ . 09 
2... Über. das 56 [018ה .שעג‎ 1156 . 22. oc a 2.0 ו ו‎ 
3. Lesebestimmung für Reisende 11 88 ..... .. 1 
4. Über die Teile der Esther-Rolle, die gelesen re müssen זז‎ 1 ... 8 
5. Personen, die zur Lesung ungeeignet sind IIda.. ... . .. 74-55 
6. Über Handlungen, die am Tage erledigt werden müssen II 465 .. 89 
7. Über Handlungen, die in der Nacht erledigt werden müssen II 6a . . 86-87 
8. Generalregellzul6. und 2 E50 el 
ו‎ ee N eg סי‎ lee) 
1. Vorschriften über Kauf und Verkauf sakraler Objekte sowie die 
Verwendung des Kaufpreises 111 1--8 . .... een! 
a) Über Kauf und Verkauf verschiedener Objekte I 1 ee 3) 
b) Über den Verkauf einer Synagoge III2 . . . 22 2 2 2.2.2.2..92-95 
€). Über zerstörte Synagogen IILS.. 2 שא ב‎ anne ae 9 9 
2. Kiber die Tora-Lesung 111.4--6 2 2-2 2 2:0 30 sn KEN 1 
Kapitel IVs שו‎ A וה טש‎ 035 
1. Über die Art des Esther- een, ו‎ a a a a a 
a) Bestimmungen für den Vortragenden 1 18 .......... 1410-111 
b) Über die Benediktionen beim Esther-Vortrag 17 10. ..... . 1 
2 Bestimmungen für dierLoralesung IV Acc 2 nes 
8. Über denMinjanIV3...... 162 
4. Bestimmungen für den synagogalen 0 ו ץז‎ ren 2) 
a) Über die Anzahl der zu lesenden Schriftverse und das Dolmetschen 
Iyv. 4a. =, #07 ומת כו‎ 22 
b) Über 8 ל‎ von 8 ץז‎ 4b. 27 מ‎ 2223 
0( Über den מפטלר‎ 1 5 - - - > . WIR. ה‎ 1-5 
d) Über die Befugnisse des Minderjäklägen ץז‎ 6a שו מ‎ ea DAT 25 
e) Einschränkungen für einen, der schlecht gekleidet ist IV 6b ... 80 
f) Über die Befugnisse des Blinden 107 66 . 0020202. 7 


Inhalt 


g) Verbot des Priestersegens für einen Priester mit unreinen Händen 
ל‎ : 
h) Über die ו‎ der enden ץז‎ 8a 
i) Über Form und Legen der Tefillin IV 8b 
) Über Redewendungen, die zu unterlassen sind IV9. =: 
) Über die Behandlung bestimmter Schriftabschnitte beim Vortrag ץז‎ 
0 


Textkritischer Anhang . 


Register 
1. Verzeichnis der im Traktat Megilla genannten Rabbinen . 
2. Verzeichnis der im Traktat Megilla vorkommenden ל‎ Kai 
lateinischen Fremdwörter . : 
3. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen . : 
4. Verzeichnis der erklärten Termini und Wortiortnen 4 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften 


1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen 
2. Die Traktate der Mischna. 
3. Sonstiges . 


Literaturverzeichnis 


VII 


Seite 


. 126—127 
. 128—129 
. 9 


. 8 


. 9 
. 93 
. 9 


144 


144 


. 8 
. 9 


..150—152 


150 
151 
152 


. 4 


a.2.0. 
act. 
adj. 
adv. 
ägypt. 
Af. 
akkad. 
Anm. 
arab. 
aram. 
assyr. 
AT 
Bd. 
bzw. 
dan: 
di. 
dass. 
ders. 
ed. 
ed. pr. 
eigtl. 
Einl. 


bett 
fol. 
geb. 
gest. 
gr. 
Hif. 
Hitp. 
Hof. 
Inf. 
Jh. 
Jhg. 
Kol. 
lit. 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


am angegebenen Orte 


Aktiv 

Adjektiv 
Adverb 
ägyptisch 

Af‘el 

akkadisch 
Anmerkung 
arabisch 
aramäisch 
assyrisch 

Altes Testament 
Band 
beziehungsweise 
das heißt 

das ist 

dasselbe 
derselbe 

edidit, Editio 
editio princeps 


eigentlich 


Einleitung 
Femininum 
folgende 
Folio 
geboren 
gestorben 
griechisch 
Hifil 
Hitpa’el 
Hof‘al 
Infinitiv 
Jahrhundert 
Jahrgang 
Kolumne 
literarisch 


.6 .גו 
usw.‏ 
vgl.‏ 
Vol.‏ 


wörtl. 


z.B. 
2. St. 
21. 


Maskulinum 
meines Erachtens 
nomen 

nomen proprium 
Nif‘al 

Nitpa’el 
Nummer 

Neues Testament 
ohne Jahr 
Passiv 

persisch 

Pi‘el 

Pilpel 

Plural 

Partizip 

Rabbi 

Seite 

siehe! 

siehe oben! 

siehe unten! 

sub verbo 
scilicet 

Singular 
Substantiv 
syrisch 

unter anderem, und 
andere(s) 

und öfter 

und so weiter 
vergleiche 
Volume 

wörtlich 

zum Beispiel 
zur Stelle 

Zeile 


EINLEITUNG 


I. Der Name des Traktates 
und seine Stellung in der Mischna 


Der Traktat Megilla enthält die Vorschriften für das Schreiben der 
Esther-Rolle (מגלת אסתר)‎ sowie die Verordnungen über deren Ver- 
lesung im Gottesdienst der Synagoge und wurde deshalb מסכת מגלה‎ 
benannt, wobei מסכת‎ textus entspricht. Weil es so ist, lassen sich 
einzelne Bestimmungen des Traktates, die weder direkt noch indirekt 
etwas mit der Esther-Rolle zu tun haben, als Sekundärgut ausscheiden 
(s. II: Die Komposition des Traktates). 

Der Ausdruck מסכת‎ bezüglich des Traktates Megilla war schon 
R. Schim*on bar Ba (oder Abba; Ende des 3. Jh.s) bekannt. Dies geht 
aus einem Bericht hervor, den er im Namen des R. Johanan (j 73b, 
44f.) gibt. In der Diskussion, die er mit anderen Gelehrten über 
Est 9 98 führte, hat er gesagt, daß die Rabbinen auf diesem Bibelvers 
einen speziellen Traktat aufgebaut hätten, damit die Schüler darin alle 
mit der Feier des Purimfestes verbundenen Angelegenheiten studieren 
könnten, und daß das Gedächtnis dieser Tage in Israel niemals aus- 
lösche. In amoräischer Zeit konnte der Traktat Megilla aber in einer 
anonymen Anspielung auch einfach als »Mischna« bezeichnet werden; 
denn ן‎ 73b, 34 bemerkt R. Hanina (erste Hälfte des 3. Jh.s): הוינן‎ 
סברין מימר לשנות משנתה‎ »Wir dachten, einer hätte seine Mischna (scil. 
Megilla) gelernt.« 

In der Ordnung der Mischna folgt Megilla auf Ta°“anit und bildet so 
den 10. Traktat des Seders Mo‘ed. Sein Platz erklärt sich grundsätzlich 
dadurch, daß der Traktat ein Fest behandelt. Man erwartet jedoch, 
daß er unmittelbar auf die anderen Fest-Traktate folge, während in der 
üblichen Ordnung der Fasten-Traktat Ta‘anit zwischen sie und ihn 
geschoben ist. Vielleicht liegt der Grund für diese unerwartete Anord- 
nung darin, daß spezielle Fasttage im Pentateuch erwähnt werden 
(Num 109), das Purimfest dagegen erst in nachexilischer Zeit ent- 
stand!. Diese Anordnung ist offenbar die ältere Mischna, Jeruschalmi. 
Nur in einigen Editionen des Babli steht Megilla hinter Schekalim 
(neuerdings auch in der Jeruschalmi-Ausgabe, Jerusalem 5720). 
2. FRANKEL? hat nachgewiesen, daß dies weder historische noch lite- 
rarische Gründe hat, sondern nur auf die Drucker zurückzuführen ist. 


1 BANETH, S. 432. 
2 Hodegetik zur Mischna, Warschau 1923, S. 273. 


Mischna, II. Seder 10. Traktat 1 
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Die Frage nach der richtigen Reihenfolge der Traktate in den ein- 
zelnen Sedarim der Mischna wurde schon durch den Ga’on Scherira von 
Pumbedita (968 n.Chr.) in seinem berühmt gewordenen Antwort- 
schreiben an die Gemeinde von Kairwan behandelt!. Auf ihre Anfrage 
hin, ob die Reihenfolge der Mischnatraktate richtig sei, zitiert er die 
Traktate des Seders 10760 wie folgt: Schabbat, Erubin, Pesahim, 
Schekalim, Joma, Sukka, Besa, Rosch ha-schana und Ta‘anit. Die 
Traktate Megilla, Mo‘ed katan und Hagiga erwähnt er nicht, da sie in 
den gaonäischen Schulen nicht studiert wurden?. Maimonides fügte 
sie an Scheriras Liste an. FRANKELS These®, daß in Ta‘anit auf Megilla 
Bezug genommen werde und unser Traktat deshalb auf Ta‘anit folge, 
gründet sich auf fragwürdige Zeugen. 


II. Die Komposition des Traktates 


Der Aufbau des Traktates, wie er aus dem Inhaltsverzeichnis 
ersichtlich ist, weist augenscheinlich Härten in Anordnung und Stoff 
auf. Sie ermöglichen es uns, seine vorredaktionelle Gestalt zu rekon- 
struieren. 


a) Auf Grund der von der Esther-Rolle gegebenen Themastellung 
sind als Kern anzusehen: 1 1—2. 3c—4; 11 1--43. 5a; IV 1a.b. 
b) Daran sind angewachsen: 1 5—11 (s. Exkurs I) ; 11 4b. 5b—6 (auf 
Grund des Anfangssatzes »Man lese die Rolle nicht« scheint dieser 
Passus hier eingefügt zu sein, gehört jedoch sachlich nicht zu 
diesem Traktat); III 1--8. 4b—6 (ebenfalls sachfremd); IV 
1c—10 (als Anfügung an IV 1b hier eingeschoben). 
Die Abschnitte I 3a. b und III 4a gehören zwar zum Thema des 
Traktates; ihre Stellung läßt jedoch Zweifel an ihrer Ursprüng- 
lichkeit aufkommen: I 3a—b steht in falschem Zusammenhang 
(s. Kommentar), und III 4a scheint auf Grund des Kontextes 
einer anderen Quelle zu entstammen. Gegen die Ursprünglichkeit 
des ganzen dritten Kapitels spricht auch die Anordnung des 
Babli, der die Kapitel III und IV umstellt. 


60 
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III. Die Datierung der ursprünglichen Teile des 
Traktates 


Aus TosI6 und M 1 4 geht deutlich hervor, daß die erste Hälfte des 
.„nachchristlichen Jh.s den terminus ad quem bildet, da Zakarja 


= 


1 Vgl. A. NEUBAUER, 1160186081 Jewish Chronicles I, Oxford 1887, 5. 3 und S. 13. 
2 A. MARMORSTEIn, MGW]J 67, 1923, S. 135. 
37272.0! 
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ben ha-Kassab noch zur Zeit des zweiten Tempels lehrte. Sicherlich 
jedoch sind die anonymen und unbestrittenen Verordnungen des vor- 
liegenden Traktates, die sich auf die Verlesung der Esther-Rolle be- 
ziehen, schon vor dem Beginn des 1. nachchristlichen Jh.s aufgestellt 
worden. 


IV. Das Verhältnis des Mischnatraktates Megilla zu dem 
gleichnamigen Traktat der Tosefta 


Der weit umfangreichere Text der Tosefta Megilla läßt sich im Ver- 
gleich mit der Mischna Megilla unter folgenden Gesichtspunkten 
zusammenfassen: 


a) Parallelen, 

b) Erweiterungen, die den Mischnatext ganz oder teilweise zitieren, 

c) Erweiterungen, die den Mischnatext voraussetzen, ohne ihn zu 
zitieren, 

d) der Mischna widersprechende Ansichten, 

e) Erweiterungen, die in keinem inhaltlichen Zusammenhang mit 
dem Mischnatext stehen (Liste der בין‎ Px-Formeln), 

f) Mischnastellen, auf die in der Tosefta nicht eingegangen wird: 


— 





Tost.#1 (cl) zuMIlb 

TosI 2 )6( zuM I1b—2 

TosI 3 (a) zuM 1 6 

TosI 4 (b) zuM I3b 

TosI 5 (c) zuMI3b 

TosI 6 (d) zuMI4a 

a (a) zuMIB5a;(c) zuM I5b 
TosI 8 (e) vgl. M Taan 1 6; (a) zuM 1 48 
05 9 )6( vgl. M Naz III 1 

Tos I 10—11 (e) vgl. M Naz VII 2 

Tos I 12—13 (e) vgl. M Ohal III 6 

Tos I 14—15 (b) zuM 1 8 

Tos I 16 (cl) zuMI”b.c und 6b 
Tos 7 (a) zuMI10; 6( zuMI11l 
Tos I 18—21 (c) zuMIY9a.b 

Tos II 4 (b) zuM 1] 8 

Tos II 5 (b) zuM IIibund IV1 
Tos II 6 (b) zuM Il 6 

Tos.Il 248 (b/d) zuM II 4a 

Tos II 9 (b) zuM IL 3b 

Tos 1] 10--11 (c) zuM 11 0 


1* 


4 II. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 





Tos 111 38 )0( 2 11 1 
Tos III 4-5 (cl) zuMI4b 
Tos III 6 )6( zuM III2 
Tos III 7 )6( zuM III3 
Tos IV 1--10 (b) zuM III 4-6 
Tos IV 11—13 (b)zuM IV2 
Tos IV 14-16 (b) zuMIV3 
Tos IV 17—20 (b)zuM IV4 
Tos IV 21—28 (b) zuMIV6 
Tos IV 99--80 (b) zuM ץז‎ 7 
Tos IV 31—41 (b) zuM IV 0 


1: M 1 18,33, 9.0. 1V9,32.D29 


In folgenden Fällen nennt die Tosefta den anonymen Autor oder Tra- 
denten der Mischna mit Namen: 

M 1 5 -- Tos I 2b: Rabbi und Rabbi Jose 

M III 1a — Tos III 1: Rabbi Jose 

M IV 2c — Tos IV 11a: Rabbi Jischma‘el 


Fälle, in denen die Tosefta von der Mischna nicht berücksichtigte 
Kontroversen mitteilt: 
MI4a — 105 1 68: Rabbi El‘azar ben Rabbi Jose im Namen 
des Rabbi Zakarja ben ha-Kassab 
MI5a —- 109 1 78: Rabbi Jehuda 
M III 5b— Tos IV 56: אחרים‎ 
M 111 5c— Tos IV 6: יש אומרים‎ 
M IV 56 — 105 IV 11a: Rabbi ‘Akiba (Autor: Rabbi Jischma‘el) 


Einschränkung des Mischnasatzes: 
M זז‎ 1 — Tos 111 1: Rabbi Jehuda 


V. Das Buch Esther und das Purimfest 


1. Die Geschichte des Purimfestes 


Die Anfänge des Purimfestes liegen im Dunkeln. Zwischen der An- 
ordnung Mordekais (Est 920), ihrer Annahme (Est 923) und der Be- 
handlung des Textes in den rabbinischen Quellen liegt ein großer Zeit- 
raum. 

Die erste Erwähnung des Purimfestes durch die Rabbinen findet 
sich in der Fastenrolle!, die den 14. und 15. Adar als Tage anführt, 
an denen Öffentliche Trauer untersagt ist. Die ältesten Erwähnungen 


1 s. A. NEUBAUER, Mediaeval Jewish Chronicles II, Oxford 1895, S. 20. 


Das Buch Esther und das Purimfest 5 


des Verlesens der Esther-Rolle sind der Bericht in Tos I 6 (R. Zakarja 
ben ha-Kassab) und die Baraita in b 3a, derzufolge es erlaubt war, 
den Tempeldienst zum Zwecke der Lesung der Megilla zu unter- 
brechen. Diese beiden Stellen zeigen, daß gegen das Ende des zweiten 
Tempels die Megilla-Lesung feste liturgische Übung in Judäa war. 

Nun ist aber die Heimat des Estherbuches Persien (inklusive Baby- 
lonien). Man sollte daher erwarten, daß in diesem Lande Purim ge- 
feiert wurde. Leider wissen wir jedoch nichts über die religiösen 
Gewohnheiten der babylonischen Juden bis zur Rückkehr Rabs aus 
Palästina im 3. Jh. n. Chr., nachdem er zuvor einige Jahre in der Schule 
des R. Jehuda I. in Sepphoris verbracht hatte. In keinem seiner 
Berichte findet sich ein Hinweis auf die Feier des Purimfestes. Indes 
ist das ein Tatbestand, der auf Zufall beruhen kann. Jishak Eisik 
HaAreEvy! hat nämlich aufgezeigt, daß die spärlichen Berichte Rabs 
ein reges religiöses Leben spiegeln, das auf alte Ursprünge zurückgeht. 
So berichtet z. B. der bab. Talmud (22a), Rab habe, als er an einem 
öffentlichen Fasttag eine Synagoge in Babylonien besuchte, bemerkt, 
wie die Gemeinde nach der Tora-Lesung mit dem Tahanun-Gebet fort- 
fuhr, während er selbst dies nicht kannte. Daraus erhellt, daß in der 
Mitte des 3. Jh.s n. Chr. öffentliche Fasttage in Babylonien zur festen 
Kulteinrichtung gehörten. 

Waren nun diese Fasttage aus Palästina übernommen oder waren 
sie ursprünglich in Babylonien beheimatet? Die Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß einige öffentliche Fasttage seit dem Exil in Baby- 
lonien beheimatet waren (vgl. I Kön 219; [0 114; 215; 102 866 8.(. Das- 
selbe Problem erhebt sich hinsichtlich der Tora-Lesung an Fasttagen. 
Einerseits besteht hier die Möglichkeit, daß der Brauch derTora-Lesung 
an Fasttagen zusammen mit anderen religiösen Sitten aus Palästina 
übernommen wurde; andererseits aber scheint die Existenz von Fast- 
tagen Zeremonien wie die Tora-Lesung einzuschließen. Es ist nun 
wahrscheinlich, daß der Tahanun an Fasttagen in Babylonien behei- 
matet ist und nicht aus Palästina stammt. Das ergibt die Anweisung, 
die Rab der Familie des R. Aha bezüglich der Art der Tahanun- 
Rezitation an Fasttagen gab (j Ab zara 43d, 7f.): תהוון נפקין‎ 73 
.לתעניתא לא תהוון רבעין באורחכון‎ Die Bemerkung, die R. Johanan gegen- 
über R. Hijja bar Ba machte (j Ab zara 43d, 16f.), ist dafür eine Be- 
stätigung: בבלייא תרין מילין סלקין מן גביכון מפשוטיתא דתעניתא וערובתא‎ 
.דיומא שביעיא‎ Weiter wird berichtet, Rab habe an einem Neumondtag 
in Babylonien in der Synagoge geweilt und erlebt, daß die Gemeinde 
das Hallel rezitierte (b Taan 28b). Als er bemerkte, daß sie Ps 119 1 
und Ps 116 nicht sprachen, ließ er sie gewähren und begründete das 


1 Dorot ha-rischonim 118, Preßburg, Frankfurt a. M. und Jerusalem 5657—5699, 
S. 162£f. 
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mit den Worten: .מנהג אבותיהם בידיהם‎ Diese talmudischen Notizen 
zeigen, daß es in Babylonien von Palästina unabhängige religiöse 
Sitten und Gebräuche gab, die schon vor der Rückkehr Rabs gebräuch- 
lich waren. 

Wenden wir uns von Babylonien nach Nordafrika, so sehen wir, 
daß auch dort religiöse Bräuche sehr frühen Ursprungs beheimatet 
sind. Das 2. Makkabäerbuch (15 36) erwähnt den Nikanor-Tag, der auf 
den 13. Adar fiel, als »Tag vor dem Tag Mordekais«. Daraus erhellt, 
daß ein „Tag Mordekais« in der ersten Hälfte des 2. Jh.s v. Chr. in 
Nordafrika ein fixierter Festtag war. Man hat vermutet, daß das Buch 
Esther als eines der ersten Bücher der Bibel ins Griechische übersetzt 
und von den Juden in den hellenistischen Ländern zur Lesung am 
Purimfest verwendet wurde!. Tos 11 5 zeigt, daß die Juden Klein- 
asiens, da sie die Rolle griechisch lasen, kein Bedürfnis nach einer 
hebräisch geschriebenen Rolle hatten. Erst R. Me’ir führte auch in 
Kleinasien den Beschluß der palästinischen Autoritäten durch, die 
Rolle hebräisch zu lesen. 

Von jeher ist Purim als Freudenfest bekannt. Da es sich um ein Fest 
handelt, war selbstverständlich jede Arbeit an den Purim-Tagen ver- 
boten (b 5b; Est 922: .(יום טוב‎ Jedoch scheint man das Arbeitsverbot 
in Palästina nicht allzu streng genommen zu haben; denn von Jehuda 
ha-Na$i wird berichtet, er habe an Purim Bäume gepflanzt (b 5ab). 
In Übereinstimmung mit Est 922 war es üblich, daß Freunde sich an 
Purim mit kleinen Gaben beschenkten מנות)‎ n»wn, Est 9 ı9). Mischna 
und Tosefta sagen darüber nichts; in den Talmudim jedoch findet dieser 
Brauch Erwähnung (so 2. B.b 7a.b). Ein besonderes Charakteristi- 
kum des Purimfestes war das Purim-Mahl, das ebenfalls nur in den 
Talmudim erwähnt wird (j 70a, 7--19 [סעודה]‎ ; b 7b ((סעודת פורים]‎ 
Des weiteren wurden an Purim Almosen für die Armen gesammelt und 
verteilt. 

Aus dem Antwortschreiben eines Ga’on, das als Geniza-Fragment 
erhalten ist, geht hervor, daß die babylonischen und elamitischen 
Juden in talmudischer Zeit am Purim-Fest eine Figur Hamans zu 
verbrennen pflegten?. 


2. Das Gebot des Megilla-Vortrages 


Das Anhören oder Lesen der Megilla am Purim-Fest ist eine Vor- 
schrift, eine מצות עשה‎ (Tos Sot VII 3 aus Est 9 דפ‎ abgeleitet), genauer: 
eine Verordnung der Schriftgelehrten, da sie nicht aus der Tora abge- 
leitet ist. Nicht nur Männer, sondern auch Frauen (b 48; da eine Frau 


1 s. B. Jacos, ZAW 10, 1890, S. 2891. 
2 s. L. GINZBERG, JQR 16, 1904, S. 650ff.; ders., Geonica 11, New York 1909. S. 1ff. 
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die Hauptperson der Erzählung ist!), Beisassen und befreite Sklaven 
sind verpflichtet (Tos 11 7; Mai, MT הלכות מגלה‎ 1,1; Sefer ha-rokeah, 
Fano 5265, 236, Kol. 5, 21. 5 und 23ff.). Doch können die genannten 
Personen nicht alle von der Lesung der Rolle entbinden (Tos II 7; 
Tur Or h 689,2; s. Exkurs II). 


Die Lesung der Rolle muß abends vorgenommen werden; am folgen- 
den Tage wird seit den Amoräern der Mischna-Traktat Megilla studiert 
(b 4a). Gottesdienstliche Handlungen und Schriftstudium dürfen zum 
Zwecke des Vortrages und des Anhörens der Megilla unterbrochen 
werden (b 3ab; Mai, MT הלכות מגלה‎ 1,1; gefolgert aus der Wiederholung 
des Wortes משפחה‎ in Est 9 98 [Kohanim und Lewiim], vgl. dazu Tosa- 
fot zu b 3a, .(ד''ה מבטלין הכהניים‎ Mittels eines Schlusses a minori ad 
maius (קל וחומר)‎ gilt das hier ebenso wie für alle anderen Gebote der 
Tora. Andererseits gibt es keinen zwingenden Grund, der von der 
Lesung der Megilla entbinden könnte. Nur das Gebot der Bestattung 
eines Pflichttoten, d.i. einer Leiche, die sonst keinen Abnehmer hat 
(Dtn 21 23; b Ket 48a; כ‎ Sanh 46b; M Git 111 7; Tos Git III 1; b Git 
61a; [ Git 45a, 50—53; Mai, MT זכיה ומתנה‎ 11, 24; Jalkut Nr. 930 zu 
Dtn 2123), macht eine Ausnahme: Seine Bestattung befreit von der 
Lesung der Megilla bzw. dem Anhören der Verlesung (b 3b; Mai, MT 
הלכות מגלה‎ 1, 1; Kolbo, Venedig 1547, הלכות מגלה ופורים‎ Kol. 1); 
denn 2016 Ehre des Menschen ist so groß, daß sie imstande ist, ein 
Gebot der Tora zu verdrängen« (b 3b; Tosafot 2. St., 1 מצוה עדיף‎ nn ,ד'"ה‎ 
dehnen die Erlaubnis der Unterbrechung auf jedes Leichenbegängnis 
aus). 


Selbstverständlich las man die Rolle im Gottesdienst?. Ursprünglich 
wurde die Megilla am Tage gelesen (M II4). Wenn nach R. Jose 
(90—130 n. Chr.) R. Johanan ben Nuri während der hadrianischen 
Verfolgung nachts las, so ist das als Ausnahmefall zu werten (Tos II 4). 
Ende des 3. Jh.s war es Sitte, entweder abends oder tagsüber zu lesen 
(b Aa; vgl. Soferim XIV 18). Manche palästinischen Gemeinden lasen 
die Megilla am 14. und am 15. Adar (j Schek 46a, 8—10; vgl. Soferim 
XXI 18). Dieser Brauch wird heute noch von den Karäern geübt?. 
Einer alten Baraita zufolge, die R. Natan in j 70a, 2f. zitiert, durfte 
die Megilla aber zu irgendeiner Zeit während des ganzen Monats Adar 
gelesen werden. 


Tos 11 7 überliefert eine andere Ansicht, s. Exkurs 1.‏ ג 

2 Vgl. Rab HaiGa’on, in: Zidkijja ben Abraham Anaw, -גו3 .5 .60 ,שבלי הלקט השלם‎ 
ber, Wilna 1886, Nr. 195. 

3 Vgl. A. NEUBAUER, Aus der Petersburger Bibliothek. Beiträge und Dokumente zur 
Geschichte des Karäerthums und der karäischen Literatur, Leipzig 1866, Hebr. Teil 
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3. Die liturgische Umrahmung des Megilla-Vortrages 


Die Mischna (IV 1b) kennt die Sitte, die Esther-Lesung mit Bene- 
diktionen zu beginnen und abzuschließen. Feste liturgische Praxis 
wurde dies jedoch erst zur Zeit des R. Aschi (um 400 n. Chr.). So stellt 
es die Mischna noch frei, den Vortrag der Megilla liturgisch zu um- 
rahmen (so auch Tos 11 5). Die Tosefta führt dafür R. Me’ir an, 
der die Verlesung der Esther-Rolle in der Synagoge zu Tib‘in mit einer 
Benediktion abgeschlossen habe (vgl. j 746, 72f.). In Babylonien 
machte Abbaje (gest. 889 n. Chr.) die Eingangsbenediktion obliga- 
torisch, stellte es aber dem Vortragenden frei, auch Schlußbenedik- 
tionen anzufügen (b 21b; j 740, 751.; Soferim XIV 3). 

Die drei Eingangsbenediktionen werden im Talmud mit dem Mne- 
motechnikum n’y''n (מגלה ,נסים ,חיים)‎ angeführt. 


1. :מגלה‎ Diesen Namen erhielt die erste Benediktion nach dem 
charakteristischen letzten Wort. Die Benediktion lautet: »Gepriesen 
seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, der uns durch seine Gebote 
geheiligt und uns geboten hat, die Megilla zu lesen !« Vgl. dazu Soferim 
XIV 3: »Ru, HL, Klagl und Est müssen mit der Beraka על מקרא מגלה‎ 
eingeleitet werden.« 

2. 001: Das Wort נסים‎ »Wunder« dient in der Mischna immer als 
Bezeichnung der Benediktion, die angesichts eines Ortes gesprochen 
wird, an dem sich Wunder für das jüdische Volk ereigneten (M Ber 
IX 1). Die Rabbinen ordneten diese Benediktion für Purim und 
Hanukka an, da diese beiden kleineren Feste an wunderbare Ereig- 
nisse der jüdischen Geschichte erinnern. Die Benediktion lautet: »Ge- 
priesen seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, der Wunder für 
unsere Väter vollbracht hat in jenen Tagen zu dieser Zeit!« 

3. Don: M Ber IX 3 schreibt einem, der ein Haus gebaut oder neue 
Gefäße erworben hat, vor, diese Benediktion zu sagen החיינו)‎ 7192). 
Die Rabbinen ordneten sie später den Festen des Jahres zu. Die Bene- 
diktion lautet: »Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, 
der uns am Leben erhalten, uns bewahrt und uns bis zu dieser Zeit 
gebracht hat!« Vgl. Soferim XIV 5: במגילת אסתר אמרו שצריך מהזכיר‎ 
,בו זמן‎ d.i. die Rezitation dieser Benediktion. 

Von R. Scheschet von Ketarzia in Babylonien wird berichtet, er habe 
anläßlich eines Besuches bei R. Aschi (352—427 n. Chr.) an Purim 
gehört, wie jener diese drei Benediktionen vor der Lesung der Esther- 
Rolle gesprochen habe (b 21b). 


Die Benediktion nach der Esther-Lesung ist in zwei Fassungen 
überliefert: 

a) Die ältere Form wird j 74d, 62f. von Zakkai Tabbaha im Namen 
des Johanan ben Nappaha (gest. 279 n.Chr.) zitiert. Sie lautet: 
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»... der deine Sache vertritt, der das dir widerfahrene Unrecht rächt, 
der dich erlöst und dich errettet aus der Hand deiner Widersacher.« 


b) Die spätere Form wird b21b anonym mitgeteilt und lautet: 
»Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, der unsere 
Sache vertritt, der unsere Rechtssache führt, der das uns widerfahrene 
Unrecht rächt, der unsere Feinde schlägt und der allen Widersachern 
unseres Lebens vergilt! Gepriesen seist Du, Herr, der alle Feinde 
unseres Volkes Israel schlägt, Gott, der Erretter!« 

Ursprünglich schloß diese Benediktion vor dem Einsatz des zweiten 
»Gepriesen seist Du«. Nach Raba sollte sie mit den Worten »Gott, der 
Erretter« beschlossen werden, während R. Papa die zitierte Form 
vertritt. 

Nach b 7b; j 74d, 75 (vgl. Soferim XIV 6) scheint man nach der 
Schlußbenediktion noch eine Anzahl von Ausrufungen angebracht zu 
haben, wie »Gepriesen sei Mordekai«, »Verflucht sei Haman; verflucht 
seien seine Söhne« usw.!. 


4. Über das Schreiben der Rolle 


Das Schreiben der Esther-Rolle unterliegt denselben Vorschriften 
wie das Schreiben einer Tora-Rolle. Man muß mit Tinte auf Pergament 
schreiben und die Buchstaben an feingeritzten Linien »aufhängen«. 
Im Gegensatz zur Tora darf die Esther-Rolle aber mit Zeichnungen 
ausgeschmückt werden. Der Waw des Wortes xnm Est 99 muß größer 
geschrieben sein. Die Namen der zehn Söhne Hamans müssen als 
Symbol des Triumphes wie die Lieder der Bibel (z. B. Ex 15 und Ri 5) 
in Kolumnenform geschrieben werden (vgl. j 74b, 67£.). Die erste Zeile 
beginnt mit ,איש‎ und die letzte Zeile endet mit ,עשרת‎ so daß sich folgende 
Form ergibt: 


איש ואת 
פרשנדתא ואת 
דלפון ואת 
אספתא ואת 
פורתא ואת 
אדליא ואת 
ארידתא ואת 
פרמשתא ואת 
אריסי ואת 
ארדי ואת 
[יזתא עשרת 


In manchen Gegenden wurden noch andere Bräuche beim Schreiben 
der Rolle beachtet. So beginnen z. B. die Kolumnen der italienischen 


1 s, S. Singer, The Authorised Daily Prayer Book, London 0. J., S. 2 
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Megillot fast immer mit dem Worte .המלך‎ In deutschen und fran- 
zösischen Rollen werden in der Regel die Buchstaben שעטנ"ז ג''ץ‎ mit 
kleinen Krönchen versehen und bestimmte Buchstaben größer ge- 
schrieben, um auf das Tetragramm hinzuweisen. Diese Buchstaben sind 
meist die Anfangsbuchstaben der Wörter 10—13 in Est 120 und 7—10 
in Est 54 sowie die Endbuchstaben der Wörter 2—5in Est 5 ı3; 8—12 
in Est 75 und 18—21 in Est 77. 


VI. Exkurs I: Die בין‎ n-Formeln 


M I 4b—11 ist eine Liste von 13 Formeln, die jeweils mit den Wor- 
ten אין בין‎ beginnen und alle die gleiche Satzstruktur aufweisen. Nur die 
erste Formel gehört zum Thema des Traktates, während die restlichen 
zwölf andere Themenkreise behandeln und auch untereinander in 
keinem Sinnzusammenhang stehen, also unmöglich der ursprünglichen 
Gestalt des Traktates angehören können. Die Zusammenstellung dieser 
Formeln ist zweifellos mnemotechnischen Absichten entsprungen. 

Die Frage nach dem Ursprung und der Entstehungszeit dieser Liste 
ist nicht zu klären. L. GINZBERG! hat die Theorie vorgetragen, diese 
Liste gehöre von Haus aus zum Traktat und entstamme der Schule 
Schammais; einzelne Sätze seien dann in andere Traktate der Mischna 
eingedrungen. Diese Theorie ist von J. RABBINOWITZ? an Hand dreier 
Beispiele widerlegt worden. Zu der Frage, ob der Redaktor der Mischna, 
Jehuda ha-Na$i, diese Liste schon in den Mischna-Sammlungen des 
R. Me’ir, des .א‎ “Akiba und anderer vorgefunden habe, können besten- 
falls Vermutungen ausgesprochen werden. 

Zunächst ist auffällig, daß Einzelstücke dieser Liste teils wörtlich 
teils dem Sinne nach auch an anderen Stellen der Traditionsliteratur 
zu finden sind. Vor allem aus der parallellaufenden und erweiterten 
Liste in Tos 1 7—21 lassen sich wichtige Schlüsse ziehen. Sie dienen zur 
Stützung der These CH. ALBECKs?, nach der die בין‎ Px-Formeln aus 
anderen Quellen gesammelt und in Anknüpfung an M I 4b in unseren 
Traktat eingefügt worden sind. 


Zur Herkunft der Formeln im einzelnen ist zu sagen: 


I 4b: Abgesehen von der wörtlichen Parallele in j 71a, 911., dieMI4 
entnommen ist, bietet die Tos in 1 6 eine sinngemäße Erweiterung, 
die M I 4 voraussetzt, ohne sie zu wiederholen. Da auch j Schek 46a, 
df. diese Erweiterung der Tosefta und 45d, 44f. den Mischna-Text 
kennt, besteht kein Grund, die Quelle dieser Mischna, die noch dazu 


1 Festschrift für Hoffmann, Berlin 1914, S. 5%. 
2 Mishna Megilla, Oxford 1931, 5. +. 
® Untersuchungen über die Redaktion der Mischna, Berlin 1923, S. 32. 
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dem Sinne nach durchaus zum Traktat Megilla gehört, in einem ande- 
ren Traktat zu suchen. 

I 5: Diese Mischna hat wörtliche Parallelen in Tos I 7; M BesV 2; 
Tos Bes IV 4; b Bes 28ab; b Schab 60b, 124a und 137b. Tos I7 
ist MI5a entnommen. Da der letzte Satz von TosI 7 eine Erweite- 
rung zu M I 5b darstellt, wurde M I 5a nur als Stichwort zitiert. 
MI5b ist in TosI 7 nicht enthalten. Dadurch wird wahrscheinlich, 
daß der Sammler der Tosefta M I 5b in seiner jetzigen Form ge- 
kannt hat, als Quelle also ausscheidet. Die Parallelen im Traktat Besa 
enthalten nur M I 5a, ebenso die Parallelen in b Schab. Da diese 
Mischna (da) ausgezeichnet in den Zusammenhang des Traktates Besa 
paßt und wegen der Stellung des Wortes יום טוב‎ vor dem Wort nav, 
ist M Bes V 2 als Quelle anzusehen. Neben den mnemotechnischen 
Erwägungen wird wohl auch die Erweiterung in 5b für die Aufnahme 
dieser Mischna in die vorliegende Reihe gesprochen haben. 

M 1 5 hat — abgesehen von Tos 1 7 (s. 0.( — inj 75a, 45f.;j Ter44d, 
13f. und j Ket 27c, 11f. wörtliche Parallelen. Die Erweiterung von 
Tos I 7 (ohne M I 5a) findet sich noch in Tos B kam VII 18; Tos 
Ket 111 5; b Schebu 33a und scheint eine Verkürzung aus b Pes 29a, 
32a, b Ket 30a und סל ל‎ zu sein. An allen diesen Stellen ist je- 
doch kein Bezug auf M I 5b zu erkennen. Sie sind nicht auf Grund 
des Stichwortes שבת‎ oder הכיפורים‎ 21°, sondern auf Grund des Wortes 
תשלומין‎ eingeordnet. Tos 1 7 trägt also aus anderen Quellen nach. Infolge 
der Stichworte שבת‎ und יום הכיפורים‎ ist zu vermuten, daß diese Mischna 
der rabbinischen Diskussion über Joma oder Schabbat entstammt. 
Jedoch ist auch Keritot als Quelle nicht auszuschließen. 

16a: Die wörtliche Parallele in M Ned IV 1 (auch Tos Ned II 7) ist 
dem Zusammenhang nach als Quelle dieser Mischna anzusehen. 

I 6b hat keine Parallelen. Tos 1 16 überliefert eine andere Fassung 
dieser Mischna (Anklänge in der Diskussion b 8a). DaM 1 60 מו‎ M Ned 
IV 1 fehlt, ist sie wohl später als Ergänzung zu Ned nachgetragen und 
zusammen mit M Ned IV 1 in unseren Traktat übernommen worden. 

I 7a: Die Erweiterung in Tos I 14 weist über Tos Zab 1 auf M ZabI 
hin. Wahrscheinlich handelt es sich um einen in dieser Formulierung 
nicht in M Zab I aufgenommenen Diskussionsbeitrag. 

I 7b: Die Parallelen כ‎ Sanh 106b und b Ar 15b geben keinen Hin- 
weis auf die Quelle dieser Mischna. Nimmt man jedoch 1 7b mit I 6 
zusammen, so ergibt sich über die Erweiterung in Tos 1 16 ein deut- 
licher Hinweis auf M Neg VIII8. 111 70--6 wird daher wohl der 
Diskussion um M Neg VIII entstammen. 

I 8: Zu dieser Mischna gibt es keine Parallelen. Eigenartig ist jedoch, 
daß eine ähnlich formulierte בין‎ Ps-Formel, die sogar in den Zusam- 
menhang unserer Mischna passen würde, keine Aufnahme in dieser 
Liste gefunden hat. Auch dem Sammler der Tosefta war sie anschei- 
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nend nicht bekannt, da sie sonst sicherlich unter den zahlreichen 
Erweiterungen zu finden wäre: b Schab 115b, בין ספרים למגילה אלא‎ PR 
שהספרים נכתבים בכל לשון ומגילה עד שתהא כתובה אשורית על הספר ובדיו.‎ 

19: Diese beiden בין‎ Px-Formeln, die auch sinngemäß zusammen- 
gehören und in Tos I 18—21 stark erweitert sind, haben ihre wörtliche 
Entsprechung in M Hor 111 4 und sind ihrem Sinne nach dort behei- 
matet. 

1 10: Die Parallelen in bZeb 1178 und 1188 sowie der Sachverhalt 
von M Zeb XIV zeigen, zumal wenn man die von M I 10 abweichende 
Formulierung in Tos I 17 berücksichtigt, daß diese Mischna ursprüng- 
lich in Zeb untergebracht war, jedoch nicht in die Endfassung des 
Traktates Zeb aufgenommen wurde (vgl. auch die Diskussion in der 
Gemara b Zeb 119a). Auch die Tosafot ziehen diese Mischna zum Trak- 
tat Zeb (b Zeb 117b, .(ד'"ה ר' שמעון אומר‎ Nachdem sie M I 10 wörtlich 
zitiert haben, erklären sie weiter unten: במה גדולה לבמה‎ pa חילוק‎ PR 
קטנה אלא פסחים כל הנידר ונידב הקרב בבמה גדולה קרב בקטנה וכל שאין נידר‎ 

ונידב (אע''פ שקרב בבמה גדולה (ps‏ שאין קרב בגדולה PR‏ קרב בקטנה. 

I 11: Trotz der Parallele in b Tem 218 muß diese Mischna zur vor- 
hergehenden gezogen werden. Auch sie entstammt der Diskussion um 
Zeb XIV. 

Der Vollständigkeit halber seien noch die בין‎ Px-Formeln genannt, 
die weder in die Tosefta noch in die Mischna Megilla aufgenommen 
wurden: 

:Tos KilIV 13‏ אין בין עציץ נקוב לשאינו נקוב אלא הכשר זרעים בלבד. 
4 זא 265 :Tos‏ אין בין אוהל מועד שבמדבר לאוהל מועד שבגלגל אלא במדבר 
אין בו התר הבמה ושבגלגל יש בו התר הבמה. 


Exkurs II: Das Verhältnis von M II 43 zu Tos 11 8‏ .חי 


Im Zusammenhang mit M II 4a soll hier noch auf eine Schwierigkeit 
hingewiesen werden, die sich aus dem Vergleich mit der entsprechenden 
Stelle in Tos II 7—8 ergibt. 

Zum Verständnis der folgenden Ausführungen seien die Texte von 
M 11 48 und Tos II 7—8 gegenübergestellt: 


Tos II MII 
הכל כשרים לקרוא את המגילה. )7( הכל חייבין בקריית המגילה כהנים ולוים‎ 3 
וישראלים גרים ועדים משוחררים חללים‎ 
ונתינים וממזרים סריס אדם וסריס חמה‎ 
פצוע דכא וכרות שפכה כולן חייבין בקריאת‎ 
מגילה ומוציאין את הרבים ידי חובתן‎ 
מוציאין‎ PR טומטום ואנדרגינס חייבין‎ 
את הרבים ידי חובתן אנדרגינס מוציא‎ 
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את מעו ואנו מוציא את שאנו מיו 
טומטום אינו מוציא לא את מיו ולא את 


חוץ מחרש שוטה וקטן שאינו מינו נשים ועבדים וקטנים פטורין 
ואין מוציאין את הרבים ידי חובתן: 
ר' יהודה מכשיר בקטן: (8) אמר ר' יהודה קטן הייתי וקריתיה לפני ר' 


יהודה באושא והיו שם זקנים ולא אמר 
אחד מהם דבר אמרו לו אין מביאין ראיה 
מן המתיר מיכן ואילך הנהיגו שיהו קטנים 
קורין אותה לרבים: 


Zum Tosefta-Text vgl. Tos Ber V 14--17, wo allerdings ...ı פטורין‎ 
ausgefallen ist, obwohl dies bei Zuckermandel nicht vermerkt ist 
(Schemuel Abigdor 2. St. [מנחת בכורים]‎ verteidigt das . . פטורין ו.‎ mit 
Recht). 

Tos und M stehen in offenem Widerspruch: Das הכל כשרים‎ der Misch- 
na schließt die נשים‎ ein, das פטורין‎ der Tos nicht. Aus ל‎ Ar 2b/3a, wo 
Tos II 7—8 z. T. angeführt wird, geht hervor, daß die babylonische 
Gemara den Nachsatz mit חייבין‎ nicht anerkannte und deshalb ge- 
strichen hat. Denn dort wird gefragt: הכל לאתויי מאי‎ und geantwortet: 
לאתויי נשים‎ ; in הכל‎ sind also die נשים‎ inbegriffen. R. Elijjahu ha-Ga’on 
aus Wilna schreibt zu Or h 689,2: ראשונה ס''ל דההיא תוספתא לאו‎ 79201 
דסמיכא היא דגמרא פליג על התוספתא. שהרי רישא הכל חייבין אמרינן בגמרא‎ 
דאתי לאתויי נשים והאיך תני בסיפא פטורין והא על כרחך דומיא דרישא הכל‎ 
.לאתויי נשים‎ D.h. diejenigen, die behaupten, Frauen dürfen die Me- 
gilla öffentlich vortragen, nehmen an, der Tosefta-Text sei verderbt; 
denn der Satz נשים פטורין‎ widerspricht dem Anfang, da in הכל‎ 6 
Frauen inbegriffen sind, wie die Gemara sagt; sie hat demnach die 
Tosefta nicht anerkannt. Elijjahu ha-Ga’on zieht seinen Schluß aus 
,הכל‎ in das die Gemara נשים‎ hineininterpretiert hat. Tureeben zuM II4, 
von "Akiba Eger zu M Ber 111 3 zitiert, weist einen Ideengang der baby- 
lonischen Gemara auf, der im Gegensatz zur palästinischen Gemara 
steht: Sind Personen von einem biblischen Gebot befreit, so können 
sie männliche Personen nicht vertreten; sind sie aber zu diesem Gebot 
verpflichtet, so können sie auch männliche Personen vertreten; sind 
sie biblisch befreit, aber rabbinisch verpflichtet, so können sie solche 
männlichen Personen vertreten, die ihrerseits rabbinisch verpflichtet 
sind (vgl. M Ber III 3). Das Lesen der Megilla ist der Gemara zufolge 
nicht biblisch התורה)‎ 72), sondern rabbinisch. Auch Frauen sind dazu 
verpflichtet; folglich können sie auch Männer vertreten, während 
nach palästinischer Ansicht Frauen — auch wenn sie biblisch ver- 
pflichtet sind — nicht vertreten können. Außerdem faßt der Jeruschal- 
mi die Lesung der Megilla nicht als rabbinisches Gebot, sondern stellt 
es als מדרכי קבלה‎ den biblischen Geboten gleich (vgl. auch שאגת אריה‎ 
zu Megilla; Abraham ben David hat das Lesen der Megilla den bib- 
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lischen Geboten gleichgestellt, Maimonides hält es für rabbinisch; Tos 
Ber II 3). Die Frage b Ar 2b/3a fiel darum in Palästina garnicht auf, 
da die Tos in diesem Falle palästinische Mischna war. Wenn auch, so 
sagt Bar Kappara (j 73b, 61f.), nach der palästinischen M-Tos Frauen 
vom Lesen der Megilla befreit sind und deshalb andere durch ihr Vor- 
lesen nicht befreien können, sollen sie doch den Vortrag der Megilla 
anhören, da sie in derselben Gefahr waren wie die, die zur Lesung ver- 
pflichtet sind. 

Hat, so ist nun zu fragen, Jehuda ha-Na$i die Bestimmung נשים‎ 
פטורות‎ abgeschafft ? Hat er also nur die jetzige Form der Mischna in seine 
Sammlung aufgenommen, die wie die babylonische Gemara besagt, 
daß auch Frauen fähig sind, die Megilla vorzutragen, wie auch Mai- 
monides entscheidet ? 

Aus j 73b, 47—58 erhellt, daß die jetzige Form der Mischna vor- 
gelegen haben muß; denn die palästinischen Amoräer streiten, ob חרש‎ 
' zu lesen sei oder gestrichen werden muß. Nun behaupte ich, daß in der 
palästinischen Mischna ursprünglich unsere Tosefta gestanden hat; 
dann folgte der Ausschluß der .חרש שוטה וקטן‎ Als Beweis sei wieder 
b Ar 2b/3a angeführt, wo הכל כשרין‎ und הכל חייבין‎ steht. Abraham 
ben David, der sich auf die Halakot gedolot zu Meg stützt und gegen 
Maimonides behauptet, das Lesen der Megilla sei kein rabbinisches 
Gebot, sondern ein den biblischen Geboten gleichgestelltes, greift den 
Standpunkt der palästinischen Halaka wieder auf. Rabbenu Nissim 
geht noch weiter und schließt: Wenn die Frau den Männern vorlesen 
kann, wenn sie ferner zur Zahl der sieben zur Tora Aufgerufenen ge- 
rechnet wird, also auch aus der Tora vorlesen kann, sei sie auch zum 
Minjan zu rechnen. Dies geht jedoch sicher gegen die palästinische 
Halaka. Jedoch erweist auch Elijjahu ha-Ga’on zu Or h 55,1 aus M 
Ber VII 2, daß die Frau zum Minjan gerechnet werden kannt. 


1 Vgl. auch M. FRIEDMANN, Mitwirkung von Frauen beim Gottesdienste, in: 
HUCA 8/9, Cincinnati (Ohio) 1931—1932, S. 511—523, bes. S. 518. 


TEXT 
ÜBERSETZUNG UND ERKLÄRUNG 
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מסְכֶת מְְלָה 


PR‏ א 


zn‏ נקראת בְּאחַד עשר בְּשנִים עָעָר בַּשֶלּשָה עָעָר בּארְבְּעָה 
mama Say‏ עָשֶר לא פָּחוּת ולא יוּתַר: 





I 18 !b Jeb 189; j 065 800, 401. und 37d, 491.; Tanh Gen 3f.; Or 
h 688, 1. 


I 1a ?Pt. Nif. f. sg. von ,קרא‎ kontrahierte Form (vgl. Dtn 30 ıı נפְלָאת‎ 
und Gen 38 95 מוּצאת‎ ; BAUER-LEANDER, $ 77x, 5. 612). In der Mischna 
hat קרא‎ die spezielle Bedeutung »die Schrift verlesen«. Hier wird es 
zum terminus technicus und meint »coram publico aus einer Rolle vor- 
lesen« (vgl. Jer 96 6. 8.14(. Zur Rollenform s. auch A. SPANIER, Die 
Rollenform der Bücher im Mischna-Zeitalter, in: Soncino-Blätter, Bd.3, 
Berlin 1929/30, S. 67—72. 


I 18 ®Des Monats Adar, des 12. Monats im jüdischen Kalender 
(Februar-März). 


Ila *D.h. einmal an diesem und ein andermal an einem anderen 
Tage. Zunächst werden die verschiedenen Daten des Monats Adar 
aufgezählt, an denen die Esther-Rolle verlesen werden kann. Im fol- 
genden (I 2) wird dann das genaue Datum von zwei Umständen ab- 
hängig gemacht: 


1. dem Wohnsitz der die Rolle lesenden Juden, ob sie nun 
a) in einer Provinzhauptstadt, 
b) in einer Kreisstadt oder 
c) in einem Dorf ansässig sind, und 


2. dem Wochentag, auf den der 14. Adar fällt (vgl. Anm. 10 zu 
Mischna 12). 


Aus der Pluralform des Wortes בזמניהם‎ in Est 9 31 leiteten die Rab- 
binen die Berechtigung zu diesen Überlegungen ab. Nach Est 9 9 5 
feierten die Juden in Susa das Purim-Fest am 15. Adar; es müßte 
also — wäre nur von zwei Tagen die Rede — in Est 9 81 בזמנם‎ heißen. 
Da aber בזמניהם‎ steht, werden noch zwei andere Zeiten angenommen 
(b 2a), nämlich der 11. und der 12. Adar. Als Vortag des Purimfestes 
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TRAKTAT MEGILLA 


1. Über die verschiedenen Daten, an denen die Esther- 
Rolle verlesen werden muß (I 1--48( 


KapitelI 
a) Die in Frage kommenden Daten 


Die Esther-Rolle wird gelesen! 2 am elften, am zwölften, am drei- 
zehnten, am vierzehnten und? am fünfzehnten? — nicht früher und 
nicht später? ®. 





wird der 13. Adar ohnehin einbezogen; denn an diesem Tage versam- 
melten sich die Juden des persischen Großreiches in den Städten. Zu- 
dem ist dies der Tag, an dem sich das Wunder der Errettung vorberei- 
tete (vgl. SeMaG, עשין דרבנן‎ 4, Kol. 2), weshalb er als Fasttag begangen 
wurde (sog. (תענית אסתר‎ 


I 18 ®Wörtl. »nicht weniger und nicht mehr«. NN: pt. pass. Kal von 
פחת‎ »verringern« und N°: pt. act. Kal von יתר‎ »überschießen«. Die 
beiden Partizipien dienen zur adverbiellen Bestimmung der erwähnten 
Daten: nicht früher als am 11. Adar und nicht später als am 15. Adar. 


I 18 Zur Zeit der Mischna wurden diese fünf Daten eingehalten. 
Heute feiern die Juden nur noch am 14. und 15. Adar; vgl. dazu 
Teschubot Rab Natronai Ga’on, ,בתוך‎ Nr. 187 und Nr. 190 (Lewin, 
S.8); Rab Hai Ga’on, in: Zidkijja ben Anaw, ,שבלי הלקט השלם‎ ed. 
S. Buber, Wilna 1886, Nr. 195; Sefer ha-rokeah 236, Fano 5265, Kol. 2, 
71. 961. und Mordekai ben Abraham Jafe, ,ספר לבוש החור‎ Venedig 1620, 
688, 1, S. 191. Nach Or h 688, 1 wird nur noch am 14. Adar gelesen. 
Demgegenüber ist jedoch einzuwenden, daß man 2. 13. in Jerusalem 
das ganze Mittelalter hindurch stets am 15. Adar gelesen hat (s. David 
ben Salomo ibn Abu Simra, Sche’elot u-teschubot I, Livorno 1652, 252). 


I 1b :כרכים המוקפים חומה!‎ »mit einer Mauer umgebene Städte«. 
מוּקפים‎ : Hof. pt. von נקף‎ »umgeben«; :חומה‎ adverbialer Acc., abhängig 
von כרך .מוקפים‎ : »umgeben, umringen« ist ein Wortstamm aus dem 
aramäischen Sprachraum. Seine Bedeutung im Syrischen s. bei 
BROCKELMANN, Lex. Syr. s. v. k’rak und s. v. kärik (vumwallt« — 
hier auch die Verweise auf Stellen der Peschittä). Karkä bezeichnet im 
Syrischen den Umgang einer Stadt. Die Peschittä hat für בצור‎ in Dtn 8 
und 91 kärik; das Targum Onkelos gibt Num 13 19 מבצרים‎ durch כרכין‎ 
Dtn 91 בצרת‎ durch כריכן‎ und Dtn 35 ערים בצרת‎ durch כרכין מקפן‎ 
wieder (vgl. auch Est 815 .(תכריך‎ “Aruk 5. v. .ערים גדולות ובצורות : כרך‎ 


Mischna, II. 56602 10. Traktat 9 
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כְרְכִים הַמוּקפִים main‏ מימות יְהוּשָעַ 772 קוראים Sy maana‏ 





Was כרכים‎ ursprünglich waren, wird am besten deutlich bei 11. NoTH, 
Geschichte Israels, Göttingen 1959, S.27: »Ummauerte Fluchtburgen« 
und »Vorratsstädte«, »nicht eigentlich Wohnstädte«. 


In Dtn 35 lesen wir, daß die Israeliten bei der Landnahme sowohl 
befestigte als auch unbefestigte Städte מערי הפרזי)‎ 72%) eroberten; in 
Est 9 19 heißt es: »Deshalb feierten die Juden, die in den Dörfern und 
unbefestigten Städten wohnten (הישבים בערי הפרזות)‎ ...« Die Rab- 
binen folgerten — auf Grund des exegetischen Prinzips גזרה שוה‎ — 
aus der Gleichheit der Wörter הפרזי‎ und ,הפרזות‎ die an den beiden 
genannten Stellen vorkommen, daß die unbefestigten Städte, von 
denen im Buche Esther die Rede ist, noch von der Eroberung Kanaans 
zur Zeit Josuas herrühren. Sie beschränkten daher das Gesetz bezüg- 
lich des Datums des Vortrages der Megilla in den befestigten Städten 
auf solche Städte, die zur Zeit der Landnahme befestigt waren, ohne 
Rücksicht darauf, ob sie dies zur Zeit unserer Mischna auch noch wa- 
ren (so viele der Kommentatoren, am deutlichsten Schemu’el Abigdor 
ben Abraham [מנחת בכורים]‎ zu Tos 1 1 und Nissim ben Re’uben Gerundi 
zuM1I1;b3b folgert R. Eli’ezer aus dem Ketib in Lev 25 30, daß es ge- 
nüge, wenn die Stadt in früheren Zeiten eine Mauer hatte, obwohl die- 
selbe jetzt nicht mehr existiert), und auch ohne Rücksicht darauf, ob sie 
innerhalb oder außerhalb des Landes lagen. Dieses Datum ist der 15. 
Adar, der Tag, an dem in Susa Purim gefeiert wurde. Susa selbst war zur 
Zeit Josuas nicht befestigt; sie bildet jedoch eine Ausnahme, da in ihr 
das Wunder derErrettung geschah. Da Susa zurZeit des Xerxes befestigt 
war, ist die in Tos I 1 überlieferte Ansicht des Jehoschua‘ ben Korha 
(vgl. כ‎ 2b und j 70a, 30), daß — was den Vortrag der Megilla betrifft — 
unter befestigten Städten solche zu verstehen seien, die zur Zeit des 
Xerxes befestigt waren ,(מימות אחשורוש)‎ wohl die ursprünglichere. 
Die Unsicherheit der Kommentatoren in diesem Punkte wird darin 
deutlich, daß die Mehrzahl der Erklärung des Jeruschalmi (70a, 23£.) 
folgt: die Rabbinen hätten מימות יהושע בן נון‎ angeordnet, um dem 
damals zerstörten Lande Israel Ehre zuteil werden zu lassen. 


Schon im Pentateuch wird eine gesetzliche Unterscheidung zwischen 
befestigten und unbefestigten Städten gemacht (Lev 2529 #.). Die Sifra 
z. St. (ed. E.H. Weiß, Wien 1862, fol. 108b) erklärt, eine befestigte 
Stadt sei eine Stadt, die zur Zeit Josuas befestigt war. 


M Ar IX 6 umschreibt כרך‎ durch עיר שנגותיה חומתה‎ und führt 
folgende Städte an, die zur Zeit Josuas befestigt waren: Sepphoris, 
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b) Die Zuordnung der Daten 


15 Provinzhauptstädte!, die in den Tagen? des Josua bin Nun? 
mit einer Mauer umgeben waren!, lesen® am fünfzehnten, 





Giskala, Jotapata, Gamala, Gedud, Hadid, Ono und Jerusalem (vgl. 
Sifra a. a. O.). Der Babli ergänzt die Liste dieser Städte durch Lydda 
(Lod), Ge-Haraschim (beide 4a) und Tiberias (5a); vgl. Aggadat 
Esther, ed. S. BUBER, Wilna 1905, S. 74 zu Est 919. Lydda, Hadid 
und Ono werden bereits im AT (Es 233; Neh 7 37 und 1134) erwähnt; 
eskann daher angenommen werden, daß die Tradition unserer Mischna, 
die diese Städte als lange vor dem Exil befestigt betrachtet, korrekt 
ist. In bezug auf die galiläischen Städte Gamala, Jotapata und 
Sepphoris hingegen scheint die Tradition verdächtig; denn ihre Namen 
weisen auf einen späteren Ursprung hin. Sefer ha-rokeah, Fano 5265, 
219, reiht auch die von Mose eingenommenen Städte der Königreiche 
Sichons und Ogs in unsere Liste ein. Zur Bestimmung der in Frage 
kommenden Städte 5. CH. L. EHRENREICH, ,על הכרכים הראשונים‎ in: 
,אוצר החיים‎ Humenne (CSR) 1931, Jhg. 7, 5. 89--91 und 1932, Jhg. 8, 
7 

Zur Zeit unserer Mischna ist כרך‎ — auf Grund der Vorrangstellung 
seines Alters — eine Art Provinzhauptstadt. Daher ist das המוקפים חומה‎ 
durchaus nicht als Tautologie zu verstehen. Der eigentliche Unterschied 
zwischen כרך‎ und עיר‎ liegt jetzt nicht mehr in der Festungsmauer, 
sondern in der politischen Bedeutung — und damit wohl in den mei- 
sten Fällen auch in der Größe (so schon Raschi im Kommentar zu b 3b, 
כרך איצטריך ליה‎ 777); kann doch auch eine עיר‎ mit einer Mauer umgeben 
sein (M ArIX3 und M Kell”); vgl. Luc 7111. Die gleiche Auffas- 
sung vertritt Isr. W. SLOTK1, der in der englischen Talmud-Übersetzung 
unter der Redaktion von I. EppsTeEin in b Ket 110a עיר‎ durch »town« 
und כרך‎ durch »city« wiedergibt. Entsprechend auch Levy, KOHUT 
und JASTROW in ihren Wörterbüchern und S. ZEıTLın, The Origin of 
the Synagogue, in: Proceedings of the American Academy for Jewish 
Research, Vol. II, Philadelphia 1931, S. 76 (city—town— village). 
5. Krauss, He‘atid III, Berlin 1911, 1ff., vertritt die Meinung, כרך‎ sei— 
unabhängig von seiner Größe — immer eine ummauerte Stadt, wird 
jedoch von RABBINOWITZ (z. St.) zureichend widerlegt. Wenn schon im 
Talmud (b 5b) bei manchen Städten in Zweifel gezogen wird, ob sie 
zur Zeit Josuas mit einer Mauer umgeben waren, aber dennoch der 
Name כרך‎ auf sie angewendet wird, so kann das als Beweis dienen, daß 
in jener Zeit die Bezeichnung כרך‎ in der Umgangssprache nur auf 
solche Städte angewendet wurde, die auf Grund ihrer kommunal- 
politischen Bedeutung die anderen Städte weit hinter sich ließen. Die 
Übersetzung mit »Provinzhauptstadt« wird auch gestützt durch den Ge- 
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DIE‏ וְעַיִירוּת נדולות קוראים בְּארְבְּפָה עְשֶר אֶלָא עְהַכְפְרִים 
מִקְדימִים Di)‏ הַכְּנִיסֶה: 





brauch des Wortes כרך‎ in Tos Ab 2818 1 5 im Sinne eines Zentrums 
für die umliegenden Städte: הולכין לאותו הכרך ולא‎ PR יריד שבאותו הכרך‎ 
.לעיירות הסמוכות לו‎ Daß zwischen כרך‎ und כרך‎ natürlich Unterschiede 
in der Größe bestanden, beweist b 1101 602, wo von einem כרך גדול‎ 
gesprochen wird. Der Talmud setzt Est 928 מדנה‎ mit כרך‎ gleich 
(b 2b; ן‎ 70b, 14; Tos 1 1; Mai, MT מדינה ;4 ,1 הלכות מגלה‎ von דין‎ 1 
»Gerichtsbezirk«, dann im übertragenen Sinne »Provinz«). [ Schek 
46a, 3 setzt מוקפות חומה‎ für den כרך‎ voraus: בט''ו בו קורין את המגילה‎ 
בכרכים.‎ 
Bestehen Zweifel, ob eine Provinzhauptstadt in den Tagen [05085 bin 
Nun mit einer Mauer umgeben war, so empfiehlt die babylonische 
Gemara (5b), am 14. und am 15. Adar zu lesen. Später hat man sich 
jedoch auf den 14. Adar geeinigt (Mai, MT הלכות מגלה‎ 1, 11; 4. 
Teschubot, ed. Abr. Lichtenberg, Leipzig 1859, Nr. 102, fol. 20, Kol. c; 
LeEwin, S. 3). Dies gilt jedoch nur dann, wenn man sich über die Er- 
bauung der Stadt im unklaren ist. Ist man sich über die Erbauung der 
Stadt im klaren, aber nicht über die Erbauung der Mauer, so wird 
an beiden Tagen gelesen. 


I 1b ?2nm: f. pl. von AV, nur in den poetischen Teilen des AT, 
2. B. Dtn 32 7: .זכור ימות עולם‎ Im Mischna-Hebräisch ist diese Form die 
übliche. Die Betonung liegt nicht darauf, daß die Befestigungsmauer 
zur Zeit dieser Mischna noch erhalten war; es wird vielmehr aus- 
drücklich darauf hingewiesen, daß es sich um Städte handelt, die zur 
Zeit Josuas mit einer Mauer versehen waren. Deshalb darf nicht »seit 
den Tagen Josuas« übersetzt werden, sondern »in den Tagen« oder »zur 
Zeit« Josuas. 

I 1b ®Vgl. die Ansicht des Jehoschua‘ ben Korha, Anm. 1 dieser 
Mischna: .מימות אחשורוש‎ 

1 10 “In manchen Handschriften ist der Alef der Wurzel קרא‎ ent- 
weder elidiert, oder die Form ist ein Beispiel für den Wechsel der Ver- 
ben ל"א‎ und ,ל''ה‎ der im Mischna-Hebräisch auf Grund der Verwandt- 
schaft beider Stämme häufig ist. Beispiele für solchen Wechsel finden 
sich schon im AT. 


Zur Punktation, die so noch mehrfach vorkommt, s. Masora parva 


zu Ps 996. Der Nakdan von K punktiert D’RYiP, was dem יתיד א‎ der 
Masora entspricht. קוּרְאִים‎ ist durch Systemzwang und Angleichung 
an das starke Verbum (קוּטָלִים)‎ entstanden, wurde jedoch sicher zur 
Zeit der Entstehung der Mischna nicht gesprochen, da das Hamza der 
tertiae Alef schon im Reichsaramäisch nur noch historische Berechti- 
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Dörfer, und Kreisstädte® lesen am vierzehnten — es sei denn, daß die 
Dörfer auf den Markttag”? vorverlegen® ®. 





gung in der Orthographie hatte, für die Aussprache aber nicht mehr 
von Bedeutung war. Daher setzen die guten Bibelhandschriften bei 
dieser Form mit Recht stets ein Rafe über den Alef. 


I 1b 5Pl. von ,כפר‎ syr. kefrä (s. BROCKELMANN, Lex. Syr., S. 341), 
»Dorf« (vgl. Jos 1824; HL ı2£.; I Chron 27 25). BROWN, DRIVER und 
31005, LEvY, KOHUT, JASTROW, ELI‘EZER BEN JEHUDA vokalisieren 
729. Da es sich jedoch um ein im Aramäischen häufig gebrauchtes 
Wort handelt, ist die Vokalisiation 283 hier vorzuziehen. Oft werden 
Dörfer mit dem Namen der Stadt benannt, in deren Nähe sie liegen, 
2. B. .כפר עכו‎ 


I 1b $Pl. von עיר‎ (der Plural עירים‎ kommt nur im AT vor, Ri 104(. 
Zur Form vgl. ארי‎ »Löwe«, pl. ,אריים‎ 1 Kön 10 20; ,אריות‎ Zeph 9 8 u. 6. — 
im rabbinischen Hebräisch wird nur die Form אריות‎ gebraucht. Die 
Form עיירות‎ ist im rabbinischen Hebräisch jedoch nicht nur Plural 
von ,עיר‎ sondern darüber hinaus Diminutiv »kleinere Stadt« (vgl. zu 
dieser Erscheinung בנות‎ Num 2125). Daraus wurde im ‘Ibrit rück- 
wirkend das Wort עיירה‎ »Kleinstadt« gebildet (so in der Umgangs- 
sprache und in Büchern neueren Datums). עיירות‎ in der Bedeutung 
»kleine Stadt«ist jedoch aus der Mischna nicht zu erweisen (vgl. SEGAL, 
5. 94, Anm. 4). M. D. Gross setzt in seinem Osar ha-aggada, Jerusalem 
5714, Vol. II, s. v., den Singular עיירה‎ voraus. Etymologische Paralle- 
len fehlen. 

In der Regel steht der Ausdruck עיירות‎ im Gegensatz zu ,ערים‎ wenn 
in der Mischna solche »Städte« in Verbindung mit einer großen Stadt 
in der näheren Umgebung genannt werden, 2. B. M Bik 111 2. Auch 
עיירות‎ können mit einer Mauer umgeben sein, M Kel ,ד ד‎ MMenX3, 
MBbatI5 und M Schek IV 2. Nach R. Menahem bar R. Jose (Tos 
KelB kam 1 14; vgl.M 1861 1 7( sind ummauerte Städte עיירות מוקפות)‎ 
(חומה‎ heiliger als das sonstige Land Israel, da man die Sara’at-Kran- 
ken (s. Anm. 2 zu Mischna 1 7b) aus ihnen fortschickte (Lev 1346). 
עיירות גדולות‎ sind also »größere Städte«, keine Großstädte. Sie bilden 
an dieser Stelle das Bindeglied zwischen Dörfern und Großstädten 
(vgl. Levy, Wörterbuch, s. v.). Zu dieser Mittelstellung vgl. auch Sifre 
Dtn 180: .ערים ולא כרכים ערים ולא כפרים‎ Der Gegensatz zwischen 
עיר גדולה‎ und ,עיר קטנה‎ wie er in 11 Erub V 8 ausgedrückt ist, wird in 
der vorliegenden Mischna durch die Worte כרך‎ und עיר‎ wiedergegeben 
(vgl. M Erub V 8 mit M 111 2). Zu עיר גדולה‎ und עיר קטנה‎ vgl.M III. 


I 1b ”Aus כנס‎ 6601166405 Substantiv: »Leute sammeln« (vgl. Est 4 16; 
I Chron 221), »Versammlung einer Menge, Versammlung«, vgl. syr. 
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כִּיצַד חָל לְהָיוּת a‏ כּפְרִים ועִיִירוּת גדוּלות קוראים בו ביום 
ומוּקפות an) main‏ חל להיות Wr‏ או בְּרְבִיעִי כָּפְרִים 
מִקְדּימִים ליום הַכָּנִיסָה ועיירות נדולוּת ia Pip‏ בים 
וּמוּקפוּת main‏ ְמַחַר: חַל. להיות בּחַמִישִי. כְּפְרִים ועיירות 
דולות קורין ars ia‏ ומוּקפות חומָה לְמַחָר: nis on‏ עָרֶב שַבָּת 


ken$ä (BROCKELMANN, Lex. Syr., S. 335); in der Peschitta Gen 110 
für ,מקוה‎ Gen 98 8 für .קהל‎ Das Wort hat hier die spezielle Bedeutung 
der Versammlung von Dorfbewohnern in der Stadt am Markttag 
.(יומא דשוקא)‎ Markttage waren der Montag und der Donnerstag, die 
Tage, an denen die Bauern in die Stadt kamen, um ihre Produkte anzu- 
bieten, die Gerichtshöfe zu besuchen (eine der zehn Institutionen 
Esras) und in das Lehrhaus zu gehen; vgl. bBbat 82a: wa ודנין‎ 
.ובחמישי דשכיחי דאתו למקרא בסיפרא‎ Krauss, TA 11, S. 358 und 690 be- 
zeichnet in Analogie zu den Städten Tyrus und Sidon den Freitag als 
ursprünglichen Markttag der Israeliten und führt Neh 13 151. als Be- 
weis an. Die Nehemia-Stelle spricht jedoch vom Markthalten am 
Sabbat. 5. auch ‘Aruk s. v. יום שני ויום חמשי נקראו יום הכניסה מפני :כנס‎ 

שנכנסין בני הכפרים בכרכים כדי שיתפללו בצבור ויקרא בספר תורה. 


I 1b 8Ergänze .לקרות‎ Über das Vorverlegen in Verbindung mit dem 
Fasten s. Anm. 10 zu 1 4. 


I1b ®Von Bedeutung für das Verständnis dieser Mischna sind die 
drei verschiedenen Arten der Siedlungsbildung, die Josephus unter- 
scheidet und die sich mit den behandelten Termini decken: xaun כפר=‎ ; 
moAiyvıov oder oAiyvn = עיר‎ ; TröAıs = .כרך‎ Nebeneinander stehen 
diese drei Begriffe noch in M Maas 11 5 und MBik 11 8. Folgende 
Formen der Ansiedlung lassen sich für die Zeit der Mischna nachwei- 
sen: כרך‎ — Provinzhauptstadt; עיר גדולה‎ — Kreisstadt; עיר קטנה‎ — 
Stadt; כפר‎ — Dorf; כפר קטן‎ — Weiler. 


I 2 !Kontrahiert aus T8-n]-’8-3; vgl. 2. 13. die Variante der Ed. 
princeps des Jeruschalmi zu M JebI2a: כאי זה צד‎ für .כיצד‎ 


I 2 ?2Der 14. Adar (b 2a). — :חל‎ pt. Kal von חול‎ »sich drehen, tanzen«. 
Im Mischna-Hebräisch hat die Wurzel חול‎ mit der Präposition ב‎ 6 
Bedeutung »sich an einem bestimmten Tag ereignen« angenommen. 


1 2 ®Wörtl.: »Fällt er auf einen zweiten«scil. Wochentag. Noch heute 
haben die Juden keine bestimmten Namen für die Wochentage. Sie 
werden durchgezählt und mit Zahlwörtern belegt. Eine Ausnahme 
bildet der Sabbat (vgl. M Tam VII 4). Auch der Freitag wird gewöhn- 
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c) Über die Beeinflussung des Datums durch den Wochentag 


Auf welche Weise?! Fällt er? auf Montag®, dann lesen Dörfer und 
Kreisstädte an diesem Tage@und die mit einer Mauer umgebenen5am fol- 
genden Tage®. Fällt er auf einen Dienstag oder Mittwoch, verlegen 
Dörfer auf den Markttag vor; Kreisstädte lesen an diesem Tage und 
mit einer Mauer umgebene am folgenden Tage. Fällt er auf einen Don- 
nerstag, lesen Dörfer und Kreisstädte an diesem Tage und mit einer 
Mauer umgebene am folgenden Tage. Fällt er auf einen Freitag”, ver- 


ee —— ze 


lich nicht der »Sechste«, sondern ערב יום שבת‎ oder kurz (ע'"ש) ערב שבת‎ 
genannt. Zuweilen heißt der Sonntag [אחד] אחר השבת‎ (vgl. den Sprach- 
gebrauch im NT und in den frühen christlichen Schriften in griechischer 
Sprache: pia T&v vaßßarwv u.a. Formulierungen). 


I 2 Zur Konstruktion eines pronominalen Suffixes, das mit einer 
Präposition verbunden dem Substantiv vorangestellt ist, s. SEGAL, 
5. 192, % 358 und 5. 202, $ 374. 


I 2 öZur Konstruktion s. SEGAL, 5. 202, $ 375. 
I 2 ®Eigtl.: בגא ליום אחר‎ folgenden Tage«. 


I 2 ’Josephus (Ant. XVI 163), nennt den Freitag den Tag der Vor- 
bereitung: עד‎ (vgl. Mat 2762; Marc 1542; Luc 2354; Joh 
1949; Apg 81). ערב‎ bedeutet in Ausdrücken wie ערב שבת ,ערב יום טוב‎ 
usw. immer den Vortag; im deutschen Sprachgebrauch hat sich eine 
Ahnung davon erhalten, wenn wir vom »Sonnabend« oder »Vorabend« 
reden. 


[ 5 ®Am Sabbat durfte die Esther-Rolle wegen רשות הרבים‎ 4 
gelesen werden. רשות הרבים‎ ist einer der vier verschiedenen Orte, die 
für die Sabbatverordnungen in Betracht kommen. Es handelt sich 
um einen Öffentlichen Ort, an dem alle ein Anrecht haben, z. B. eine 
Landstraße, jede wenigstens 16 Ellen breite, unbedeckte und an beiden 
Seiten offene Gasse und jeder Marktplatz. Es ist verboten, am Sab- 
bat etwas, was nicht zur Kleidung gehört, vier Ellen innerhalb 
eines solchen Ortes zu tragen. Für die Esther-Rolle gilt das Verbot 
in Analogie zu Lulab (M Suk IV 2) und Schofar (M R hasch IV). 
Es könnte vorkommen, daß man das Verbot רשות הרבים‎ aus Versehen 
übertritt, daher die Anordnung der Rabbinen. Durfte man auch die 
Rolle am Sabbat nicht lesen, so pflegte man doch darin zu studieren 
und sie auszulegen. Aggadat Esther, ed. S. BuUBER, Wilna 1905, Ende 
Abschnitt 9: ואסור לקרות את המגלה בשבת, אבל שואלין ודורשין בהלכות פורים‎ 
,באותה שבת כדי להזכיר שהוא פורים‎ und Raschi zu b 4a (ד''ה שואלין ודורשין)‎ : 
.מעמידין תורגמן לפני החכם לדרוש אגרת פורים ברבים‎ Vgl. dazu כ‎ 5085 1 

אע''פ שאמרו כתבי הקדש PR‏ קורין בהן אבל שונין בהן ודורשין ‚na‏ 
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כְּפְרִים מקדימים Di)‏ הַכְנִיסָה וַעִיִירוּת mai‏ וְהַמוּקְפוּת main‏ 
קורין בו «ia‏ חָל Ha nid‏ כְּפָרִים ועיירות דולות מקְדּימין 
Di"?‏ הַכְּנִיסָה ומוקפות Om mas main‏ לקיות IS‏ שַבָּת כְּפָרִים 
מקדּימים Dis‏ 09377 ועִיירוּת דולו קורים בּוביום וְהַמוּקפוּת 
חומה לְמַחָר: 





I2°D.h.: am Sonntag, dem 15. Adar. 


I 2 10Die Mischna erörtert im einzelnen, wie es dazu kommt, daß die 
Esther-Rolle an fünf verschiedenen Tagen gelesen wird. Nach dem kon- 
stanten Kalender kann der 14. Adar nur auf Sonntag, Dienstag, Don- 
nerstag oder Freitag fallen. In der babylonischen Gemara (2a) werden 
für eine Vorverlegung durch die Dorfbewohner folgende Gründe ange- 
führt: 

a) Es sollte ihnen die Möglichkeit gegeben werden, die Rolle durch 
einen Städter gelesen zu hören, da die Dorfbewohner gewöhnlich 
einen geringeren Bildungsstand hatten und entweder gar nicht 
oder doch nicht genau lesen konnten. 

b) Sie sollten an Purim nicht damit beschäftigt sein, Wasser und 
Nahrungsmittel in die Städte zu bringen. 


Dabei fällt auf, daß die Gemara nicht vermerkt, daß der 14. Adar 
auf einen Sabbat fallen kann, also zu ihrer Zeit vielleicht der konstante 
Kalender schon eingeführt war. 

Das Fehlen der Datumsangabe hat zu zwei verschiedenen Auslegun- 
gen dieser Mischna geführt, von denen die eine zwar nur einen ganz 
beschränkten Raum einnimmt, aber doch Beachtung verdient. Die 
traditionelle Exegese bezieht das חל להיות‎ auf den 14. Adar. Daneben 
gibt es jedoch eine Gruppe von Ge’onim, die vom 13. Adar an rechnen 
(vgl. Lewin, S. 1—6). Sie setzen יום כניסה‎ mit יום תענית‎ gleich und be- 
ziehen sich auf Est 92: .נקהלו‎ Sie fassen קהל‎ synonym zu כנס‎ und 
kommen so auf Grund von Est 92 zum 13. Adar (vgl. Sche’eltot des Ahai 
Ga’on, Venedig 1546, ,ויקהל‎ Sche’elta 5) und behaupten, die Juden 
hätten sich am 13. Adar zum Fasten versammelt. Gegen diese Ansicht 
ist jedoch einzuwenden, daß weder Est 92 noch Est 9 81 auf einen Fast- 
tag schließen lassen. Zudem wurde der 13. Adar später zu einem 
Freudengedächtnis und Festtage erhoben (Meg Taan 12). Auch wird 
er im Talmud nicht erwähnt, erst in den Sche’eltot des Ahai Ga’on 
(Purim 4). Diese Tatsache ist schon Mose Isserles in seinen Erklärun- 
gen zum Schulhan 'aruk, Or h 686 (Fürth 1760 unter dem Titel (דרכי משה‎ 
aufgefallen (vgl. auch BrocH, Über die jüdischen Fasttage, in: Wissen- 
schaftliche Zeitschrift für jüdische Theologie, ed. Abraham Geiger, 
Bd. IV, Stuttgart 1839, S. 217). 
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legen Dörfer auf den Markttag vor; Kreisstädte und® die mit einer 
Mauer umgebenen lesen an diesem Tage. Fällt er auf einen Sabbat, 
verlegen Dörfer und Kreisstädte auf den Markttag vor und mit einer 
Mauer umgebene [lesen] am folgenden Tage?. Fällt er auf einen Sonn- 
tag, verlegen Dörfer auf den Markttag vor; Kreisstädte lesen an diesem 
Tage und die mit einer Mauer umgebenen am folgenden ת‎ 


Die Überlegungen der Ge’onim haben folgende Voraussetzungen: 


a) Der 13. Adar darf wegen des Fastenverbotes nicht auf einen 
Sabbat und wegen der Mühe, die die Vorbereitung auf einen 
Sabbat erfordert, auch nicht auf einen Freitag fallen. 

b) Das Fasten wird vorverlegt — nicht verschoben (wie alle anderen 
Fasttage), weil der Grund des Fastens kein Unglücksfall פורענות)‎ ; 
vgl. Mai zu I3) sondern ein Wunder (d1) ist. 

c) Alle Juden — sowohl in Provinzhauptstädten als auch in Kreis- 
städten und Dörfern — fasten am 13. Adar. 

Daraus ziehen sie folgende Schlüsse: 

Fällt der 13. Adar auf Sabbat oder Freitag, so wird am Donnerstag 
gefastet. Die anderen Daten ergeben sich von selbst ; eine Vorverlegung 
auf Montag erübrigt sich (Ja‘kob ben Ascher [Tur, Or h 686, 1] nennt 
ebenfalls nur den Donnerstag; jedoch steht bei ihm der Montag auf 
Grund des konstanten Kalenders nicht zur Diskussion). 

Zum Fastenverbot an Hanukka und Purim 5. b R hasch 18b—19b, 
an Feier- und Festtagen, wozu auch Halbfeiertage und Monatsbeginn 
zählen, s. M Taan II 10; j Taan 66a, 51—53; b Taan 17b. Zum Fasten 
überhaupt s. Anm. 8 zu I 3b. 


I 3a !Man beachte den Singular עיר‎ in Zusammenhang mit Mischna 
1b dieses Kapitels. 

I3a 2Wörtl.: »Zehn Männer, die Muße haben«. Ein בטלן‎ ist eine 
»Person ohne Beschäftigung«. Die Bildung von Substantiva auf -ן‎ 
,-וך‎ die meist stark adjektivischen Charakter tragen, ist wahrschein- 
lich auf aramäischen Einfluß zurückzuführen. Das Targum Onkelos 
gibt Ex 5 8 נרפים‎ durch בטלנים‎ wieder. Der Ausdruck עשרה בטלנים‎ ent- 
spricht dem griechischen 5660 בטלנים 6 -0ד60כזד‎ waren ehren- 
amtlich tätig und hatten sich völlig der Gemeindeverwaltung zu 
widmen (b Kid 76b). Sie bildeten den Gemeinderat (BovAr, == כנשתא‎ 
(דבולי‎ ; an ihrer Spitze stand das Stadtoberhaupt (ריש מתא)‎ Gewählt 
wurden sie jährlich vor Rosch ha-schana von der gesamten Gemeinde; 
jedoch war auch eine Wahl auf Lebenszeit möglich. Neben ihren bür- 
gerlichen Aufgaben hatten sie zur Zeit der Mischna auch kultische 
Funktionen zu erfüllen. In talmudischer Zeit scheinen sie ganz auf 
kultische Aufgaben beschränkt gewesen zu sein (j 70b, 63 ] [בטילים!‎ ; 


26 IL. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 





אי זד היא עִיר גְדולָה כָּל שש בָּהּ עָשָרָה בְטֶלְנִים פָּחוּת jan‏ הרי 
זה בְפָר: 


בְּאִילוּ TIER‏ מקדימין ולא מְאַחְרין SB Var DDR‏ כחנים וְתַשֶעָה 





Mai, MT הלכות מגלה‎ 1, 8; vgl. Krauss, Syn. Alt., 5. 103—106; Ahai 
Ga’on, Sche’eltot, Venedig 1546, ,ויקהל‎ Sche’elta 5; “Aruk s. v. bon). 
In den Hiddusche ha-RaN zu b 3b ist eine Erklärung des Rab Aha 
משבחא‎ überliefert: בטלנים ממלאכתן וכולן נחלקים לצורך העיר שלשה מהן דינין‎ 
ושמש בית דין וגבאי צדקה שנים, ואחד המחלק עמהם. וסופר וחזן ומלמד תינוקות‎ 
שהן יושבין כל היום בבית הכנסת וכשהוא שעת תפלה מזומנים להתפלל.‎ 
Eine ältere Erklärung liegt im Itinerar (מסעות)‎ des R. Binjamin ben 
Jona aus Tudela vor (ed. L. Grünhut, Teil 1, Jerusalem 1903, S. 56): 
.והם נקראים בטלנים שאין מתעסקים בדבר אחר אלא בצרכי צבור‎ Die בטלנים‎ 
hatten u. a. die Aufgabe, bei den Gottesdiensten in der Synagoge an- 
wesend zu sein, um die beschlußfähige Zahl von mindestens zehn Per- 
sonen (מנין)‎ zu gewährleisten (j 70b, 63; Krauss, Syn. Alt., S. 103 
bis 106). Die Zahl der בטלנים‎ schwankt; das Mindeste waren drei Per- 
sonen (j Pea 21a, 20f.), das Geläufige waren sieben Personen (JosE- 
PHUS, Bell. II 5701.; ders., Ant. IV 214; Apg 63 #.; b 26a b; j 74a, 18; 
Tos IV 11), selten waren es zwölf Personen (Soferim XXIX 10; Tar- 
gum Jeruschalmi zu Lev 4ıs#.; DtnrIIl 4). b 26 a—b heißt es שבעה‎ 
טובי העיר‎ »die 7 Notabeln der Stadt«. טוב‎ ist hier Synonym zu .בטלן‎ 
Die Zehnzahl an unserer Stelle ist wahrscheinlich im Hinblick auf 
den Minjan gefordert (vgl. aber Mat 18 90( ; 74a, 18 wird sie unterteilt 
in drei Vorsteher der Kultusgemeinde und sieben Vorsteher der poli- 
tischen Gemeinde. 


I 3a ®D.h. sie wird bezüglich der Purimvorschriften wie ein Dorf 
behandelt und verlegt vor (Mai MT  הלגמ הלכות‎ 1,8). 


I3b !Die Tage, an denen die Megilla gelesen wird. 


I 3b ?Mit dieser Formel werden in der Regel Zitate aus einer älteren 
Mischna eingeleitet. 


I 3b ®Zu bestimmten Zeiten des Jahres wurde Holz für die Brand- 
opfer auf dem Altar des Tempels dargebracht. Neh 10 35 und 13 31 wird 
dies mit dem Ausdruck קרבן העצים‎ belegt. Nach talmudischen Angaben 
haben die Juden, als sie aus dem babylonischen Exil zurückkehrten, 
in den Vorratskammern des Tempels kein Holz für die Brandopfer 
vorgefunden. Deshalb unternahmen es die Priester, die Leviten und 





Ba 
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4 ) Die Bestimmung des Begriffes Kreisstadt 


Was ist eine Kreisstadt ?! Jede [Stadt], in der sich zehn Gemeinde- 
vorsteher? befinden. Sind es weniger, so ist es ein Dorf?. 


e) Über Vorverlegung und Verschiebung von Festzeiten 


In bezug auf diese! — sagten sie — werde vorverlegt und nicht verscho- 
ben, während das Datum des Holzfestes der Priester?, des neunten Ab%, 


das Volk (die heute noch übliche und in den orthodoxen Gemeinden 
beachtete Einteilung in לוים , כהנים‎ und (ישראלים‎ , Holz herbeizuschaf- 
fen. Zur Erinnerung an diese freiwillige Sammlung ordneten die Rab- 
binen an, daß, auch wenn die Vorratskammern des Tempels mit Holz 
gefüllt wären, dieses Holzopfer weiterhin dargebracht werden solle 
(b Taan 28a; j 706, 1—5; [ Schek 47d, 48—54). Mit vollem Namen 
heißt dieses Opfer .עצי כהנים והעם‎ In der Mischna (Taan IV 5) werden 
die neun Tage des Jahres, an denen das Opfer ursprünglich dar- 
gebracht wurde, und die Familien, die es darbrachten, aufgezählt. 


Aus einer Angabe El‘azars ben Sadok (b Erub 41a) geht hervor, 
daß dieses Holzfest noch im ersten nachchristlichen Jh. gefeiert wurde. 
In späteren Tempelzeiten wurde der 15. Ab der beherrschende Tag des 
Holzdarbringens und es bekam Festcharakter (vgl. S. Krauss, REJ 71, 
1920, S. 158; SCHÜRER, GJV 11, 5. 316; Meg Taan 5 [ed. A. Neubauer, 
in: Mediaeval Jewish Chronicles 11, Oxford 1895, S. 9[(. Zur Holzart, 
die dargebracht wurde, s. M Tam II3 (vgl. כ‎ Tam 29b; Sifra [ed. 
E. H. Weiß, Wien 1862,] fol. 7a; Jub 21 19-14; XII Patr, Levi 912). 
Fiel der Tag des Holzfestes auf einen Sabbat, so wurde es — wie es 
unsere Mischna lehrt — verschoben, nicht vorverlegt. 


I 3b *Der neunte Tag des Monats Ab, des fünften Monats im jü- 
dischen Kalender (Juli—August), ist der bedeutendste Trauertag des 
jüdischen Jahres. Laut Tradition ist es der Tag, an dem beide Tempel 
zerstört wurden. Den Widerspruch, der hinsichtlich des ersten Tempels 
besteht, da er nach 11 Kön 25 st. am 7. Ab, nach Jer 52 19 dagegen am 
10. Ab zerstört wurde, lösen die Rabbinen Tos Taan IV 10 (vgl. b Taan 
29a) nicht überzeugend. Sie erklären, am 7. Ab sei der Tempel erstürmt 
und seine Säulen zerstört worden, am 7., 8. und 9. Ab habe man ihn 
dann geschleift und am 9. Ab gegen Abend seine Trümmer in Brand 
gesteckt, bei Sonnenuntergang des 10. Ab schließlich lag der ganze 
Tempel in Asche. 

Nach b Taan 29a und JosErHvs, Bell. VI 250 A&os = Ab!) wurden 
beide Tempel am 10. Ab zerstört. Für den 10. Ab als Zerstörungstag 
auch des ersten Tempels spricht die Bemerkung desR. Johanan (b Taan 
29a; nach Jalkut zu 11 Kön, Nr. 251, handelt es sich um Johanan ben 
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בְאָב mm‏ וְהַקְהל מְאחרים N)‏ מקדימים מִפָּנִי 





Zakkai),er hätte, wenn er damals, als diese Anordnung getroffen wurde, 
gelebt hätte, den 10. Ab als Trauertag festgesetzt. Nach M Taan IV 6 
wurde am 9. Ab auch die Wüstenwanderung über Israel verhängt (vgl. 
Num 14 268.(. Die Karäer fasten und trauern am 10. Ab. 


Der Brauch, den 9. Ab als Trauertag zu begehen, kam im babylo- 
nischen Exil auf. Ob er zur Zeit des zweiten Tempels eingehalten wurde, 
bleibt fraglich, da sich die Quellen widersprechen. Nach Sach 7 ı-7 und 
8 19 zu urteilen, scheint der 9. Ab nach Errichtung des zweiten Tempels 
als Fast- und Trauertag aufgehoben worden zu sein. Aus einer Angabe 
des R. El‘azar ben Sadok (1. Jh. n. Chr.; b Erub 41a) scheint jedoch 
der 9. Ab zur Zeit des zweiten Tempels als Fast- und Trauertag ein- 
gehalten worden zu sein. b Taan 12a berichtet aber derselbe R. El‘azar 
ben Sadok von einer Verschiebung des 9. Ab auf den 10. Ab wegen des 
Sabbat. Auch wenn dies nach der Zerstörung des zweiten Tempels 
geschah, widerspricht es Tos Taan IV 6 (vgl. j Taan 69b, 58), wo es 
heißt: »An jenem Tage darf weder getrauert noch gefastet werden, 
weder vor der Zerstörung noch nach der Zerstörung des [zweiten] 
Tempels«. Von den älteren Kommentatoren beschäftigt sich Mosche 
Sofer (Hatam Sofer, Or h 157) mit dieser Frage. Er folgert aus einer 
Stelle im Sefer Josippon, daß in den letzten 40 Jahren vor der Zer- 
störung des zweiten Tempels am 9. Ab gefastet wurde. Maimonides 
unterscheidet im Mischna-Kommentar (zu Rhasch 1 8( zwischen 
Brauch und Pflicht und behauptet hinsichtlich des zweiten Tempels: 
»Der 9. Ab ... wurde als Fasttag begangen, obwohl man nicht dazu 
verpflichtet war«. Maimonides’ Bemerkung bezieht sich jedoch auf die 
Diaspora; er steht damit im Widerspruch zu den Tosafot (zub R Hasch 
18b), die behaupten, daß am 9. Ab in der Diaspora nicht gefastet 
worden sei. 

Nach der Zerstörung des zweiten Tempels wurde der 9. Ab endgültig 
als Fast- und Trauertag eingesetzt. Im Unterschied zu den anderen 
Fasttagen, an denen — ausgenommen am Sühnetag — vom Morgen 
bis zum Abend gefastet wird, währt das Fasten des 9. Ab von Abend 
zu Abend. Essen, Trinken, Baden, Salben, Anziehen von Schuhen und 
sogar Talmud- und Torastudium — ausgenommen der Stellen, die zu 
diesem Tage in Beziehung gebracht werden — sind am 9. Ab verboten. 
Ein bestimmtes Arbeitsverbot erging hingegen nicht. 


Man beachte, daß der 9. Ab in unserer Aufzählung mit drei anderen 
Tempelfesten zusammen genannt wird. Entspricht die Angabe des 
R. El’azar ben Sadok (b Erub 418; s. 0.( den Tatsachen, so ist die 
Nennung des 9. Ab in unserer Aufzählung erklärt. Das Fasten wird 
verschoben, wenn der 9. Ab auf einen Sabbat fällt. Vgl. auch j Schek 
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derHagiga®unddesKahal®verschoben undnicht vorverlegt wird. Obwohl 





47d, 65£.: »Einst fiel der 9. Ab auf einen Sabbat, da verlegten wir ihn 
auf Sonntag, wir fasteten — jedoch nicht den ganzen Tag«. R. Jehuda 
18-16 851 wollte in einem solchen Falle das Fasten ganz aufheben, fand 
jedoch keine Zustimmung (b 5b). Ebenso werden alle anderen Fast- 
tage außer dem Sühnetag verschoben. Für die große Bedeutung des 
9. Ab spricht b R hasch 18b, wo es heißt, daß auch in der Zeit, da die 
Unterdrückung Israels ein Ende haben wird, das Fasten am 9. Ab 
Vorschrift bleibe. 
Über Fasten s. Anm. 8 zu dieser Mischna. 


I3b חגיגה*‎ ist feminines Verbalsubstantiv der ketil-Form von der 
Wurzel un »ein Pilgerfest halten« (BAUER-LEANDER, $ 61r°, S. 471); 
es handelt sich bei dieser Form um einen abstrakten Infinitiv, der im 
Späthebräischen so beliebt ist, daß er von jedem Stamm gebildet 
werden kann (BROCKELMANN, Grammatik, $ 198 1, S. 356). 

Das Wort kommt im AT nicht vor; dagegen wird חג‎ »Fest« — im 
allgemeinen in Verbindung mit der Stiftshütte — oft angewendet. 
Zweimal scheint es im AT im Sinne von חגיגה‎ »festliches Opferdar- 
bringen« gebraucht zu sein: Ps 11827 und Mal 23. Im Mischna-He- 
bräisch dient חגיגה‎ zur Bezeichnung des freiwilligen Opfers der Menge 
am jeweils ersten Tage der drei großen Pilgerfeste (Pesah, Sukkot und 
Schabu‘ot), hauptsächlich des Pesah. Eine חגיגה‎ wurde auch am 14. Ni- 
san — zusammen mit dem Pesahlamm dargebracht (b Hag 7b). Die 
man wurde in Form eines Friedensopfers vollzogen (Lev 3 1-5; 7 29-34). 
Bezugnahmen auf sie sind enthalten in Num 1010; Dtn 1426; 
II Chron 30 22; 35 18. Fiel der erste Tag eines Pilgerfestes auf Sabbat, 
so wurde die חגיגנה‎ wegen des Opferverbotes am Sabbat verschoben 
(M HagI6). Auf diese Verschiebung bezieht sich unsere Mischna. 
S. auch Anm. 10 zu 111 5. 


I3b *Im Jahre nach einem Sabbatjahr wurde an Sukkot das deu- 
teronomische Gesetz öffentlich vor den in Jerusalem versammelten 
Pilgern verlesen. Dies geschah in Übereinstimmung mit dem in Dtn 
91 19 genannten Gebot: .הקהל את העם‎ Die Versammlung der Pilger 
wurde nach dem ersten Wort dieses Gebotes mit dem Ausdruck קהל‎ 
belegt. In spätmakkabäischer Zeit nannte man die Lesung selbst 
פרשת המלך‎ »Abschnitt des Königs«, da sie vom König persönlich vor- 
gelesen wurde (nach JosErHus, Ant. IV 209: vom Hohenpriester — 
doch ist diese Sitte wahrscheinlich erst aufgekommen, nachdem es kein 
Königtum mehr in Israel gab). Folgende Stellen des Dtn wurden ver- 
lesen: 11--6 8; 64-9; 11 13-21; 14 22-29; 17 14-20; 26 12-15; 28 1-69. In M 
Sot VII 8 wird die Zeremonie des Kahal im einzelnen beschrieben: Der 
König nahm auf einem hölzernen Podium Platz, das speziell für diese 
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Alan) מִקְדימִים [לא מְאחָרִים מוּמָרִים בְּהָסְפד וּבְַענִית‎ IT 
לְאְבִינִים:‎ 


Gelegenheit angefertigt worden war, und las aus einer Gesetzesrolle vor, 
die ihm vom Hohenpriester gereicht wurde. Ebenda wird berichtet, 
König Agrippa (1. Jh. n. Chr.; vgl. A. BÜCHLER, Die Priester und der 
Cultus im letzten Jahrzehnt des Jerusalemitischen Tempels [= Jahres- 
bericht der israelitisch-theologischen Lehranstalt in Wien], 1895, S. 12) 
habe, als er anläßlich des Kahal das Gesetz vorgelesen habe und an die 
Stelle Dtn 17 15 kam: »Du sollst keinen Fremden zum König über dich 
setzen«, zu weinen begonnen, da er idumäischer Abkunft war; die 
Anwesenden aber sprachen zu ihm: »Agrippa, fürchte dich nicht, du 
bist unser Bruder« (vgl. Dtn 17 15). Für den 2. Tempel wird die Zere- 
monie des Kahal von R. Tarfon bezeugt (Tos Sot VII 16). Er fand am 
zweiten Tag Sukkot statt, wurde jedoch, wenn dieser Tag auf einen 
Sabbat fiel, auf den nächsten Tag verschoben, weil das Podium für 
den König am selben Tage errichtet werden mußte und diese Arbeit 
selbstverständlich am Sabbat untersagt war. Auf diese Verschiebung 
bezieht sich unsere Mischna. 


I 3b "1907: 5. SEGAL, S. 113, $ 25la: »Dies ist der angewendete alte 
Inf. Hif., bewahrt in einem Substantiv. Die traditionelle und unzweifel- 
haft korrekte Aussprache des Suffixes mit i oder e scheint entstanden 
zu sein durch Angleichung an das i der zweiten Silbe.« Im AT kommt 
die Wurzel ספד‎ häufig vor und bedeutet: »wehklagen, trauern«. Nach 
der rabbinischen Interpretation scheint die ursprüngliche Bedeutung 
des Wortes zu sein »zum Zeichen der Trauer mit der Hand an das Herz 
schlagen« (bM kat 27b: (הספד על לב דכתיב על שדים ספדים‎ . Der הספד‎ ist 
eine der drei Pflichten der ,אבלות‎ diese sind: 1. ,קויה .2 ,הספד‎ das Geleit 
von der Friedhofshalle zum Grabe und 3. ,קבורה‎ die Bestattung. 

Bei den Israeliten wurde der Tote auf einer Bahre zum Friedhof 
gebracht (vgl. 11 Sam 331: מטה‎ ; Luc 714: oopös; bM kat 27b); nur 
der Gelehrte wurde auf seiner Lagerstatt zum Friedhof getragen (bM 
kat 25a). Jeder, an dem ein Toter vorbeigetragen wird, hat die Pflicht, 
ihn zu begleiten (b Ber 18a; nach Rabbenu Nissim Ga’on zu b Ber, 
Abschnitt 3, fol. 18a, mindestens vier Ellen weit); zu diesem Zwecke 
darf sogar das Torastudium unterbrochen werden (b 29a). Hinter der 
Leiche gehen die Verwandten und Freunde des Toten (Gen 232 und 
50 3). In alter Zeit wurde der Leichenzug von beruflichen Klageweibern 
(vgl. Jer 916: (מקוננות‎ und vielleicht auch von beruflichen Klagemän- 
nern (Am 516: »m (יודעי‎ begleitet. Auch an der Trauerfeier für den 
König Josia sollen beruflich Trauernde teilgenommen haben (II Chron 
35.25). Das Trauergefolge ist zum Rezitieren des Schema‘ verpflichtet; 
ausgenommen sind lediglich die Träger der Bahre. Die Klageweiber 
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sie sagten, es werde vorverlegt und nicht verschoben, sind doch 
Leichenreden”?, Fasten® und Armengaben? erlaubt!®. 





werden in talmudischer Zeit auch אליות‎ (pl. von אילת‎ ; vgl. die praeficae 
der Römer) genannt. Zur Begleitung von Flöten חלילין)‎ ; vgl. Mat 9 23) 
sangen sie ihre Leichenlieder. Zusätzlich zu diesem Gesang sind Lob- 
preisungen auf den Toten überliefert (קלוס)‎ . Handelte es sich bei dem 
Verstorbenen um eine bekannte Persönlichkeit, so wurde die öffent- 
liche Trauerfeier im allgemeinen von einem Rabbi gehalten, den man 
מעורר ,מפטיר‎ oder 7750 nannte. Daher die rabbinischen Ausdrücke 
nn קשר הספד ,הפטיר על‎ und הספיד‎ (zu קשר הספד‎ s. A. MARMORSTEIN, 
in: 11. Grunwald, Jahrbuch für jüdische Volkskunde, Berlin-Wien 
1924/25, S. 291—294, wo er erklärt, dieser Ausdruck hänge mit 
magischen Riten zusammen). Es ist überliefert, daß solche Ansprachen 
bei verschiedentlichem Anhalten des Leichenzuges auf offener Straße 
oder in der Friedhofshalle הספד)‎ ma (מקום הספד; בית הקברות;‎ gehalten 
wurden. An gewissen Festtagen, z. B. dem zweiten Tag der drei großen 
Pilgerfeste, ist zwar das Begräbnis erlaubt, die Leichenreden aber sind 
verboten, weil sie sich nicht mit dem fröhlichen Charakter dieser Tage 
vertragen. Die Fastenrolle (Meg Taan) zählt die vollständige Liste 
dieser Tage auf (s. Krauss, TA II, S. 64 und 68f.). Auch am Sabbat 
und am Sühnetag befaßt man sich nicht mit einem Toten (Nahman, 
Torat ha-Adam). An den ersten Tagen der Feste läßt man wegen des 
Arbeitsverbotes die notwendigen Verrichtungen bei einem Todesfall 
durch Nichtjuden besorgen (b Bes 6a); am zweiten Festtag sieht man 
zu, die Bestattung möglichst noch vor dem Abendgebet zu beenden. 
Unsere Mischna stellt fest: Wird die Verlesung der Esther-Rolle vorge- 
zogen, so erhält der Tag der Lesung keinen solch festlichen Charakter, 
daß Leichenreden und Fasten verboten wären. 

Einzelheiten über Bestattung und Gräber s. J. Preuss, Biblisch- 
talmudische Medizin, Berlin 1911, S. 601—616; ders., Die Leichen- 
feierlichkeiten im nachbiblischen Judenthume, in: MGW]J 10, 1861, 
5. 345—355 und 5. 376—394; ABR. COHEN, Über die jüdischen Trauer- 
gebräuche, in: Wissenschaftliche Zeitschrift für jüdische Theologie, 
ed. Abr. Geiger, Bd. 3, Stuttgart 1837, S. 214—233; in derselben Zeit- 
schrift: J. Aug, Noch ein Wort über die jüdischen Trauergebräuche, 
Bd. 4, Stuttgart 1889, S. 39—54; L. STEIN, dass., 5. 54—60; B. WECHS- 
LER, Schlußwort über die Trauergebräuche, S. 352—353; 5. KLEIN, 
Tod und Begräbnis in Palästina zur Zeit der Tannaiten, Berlin 1908. 

1 3b תעניתל‎ : taktil-Form des Subst.s von der Wurzel ענה‎ mit präfor- 
mativem n (vgl. Biblisch-Hebräisch תבנית‎ und .(תכלית‎ Im Mischna- 
Hebräisch verkörpert die Wurzel ענה‎ den Gehalt der früheren bi- 
blischen Ausdrücke צום‎ und .ענה נפש‎ 
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Fasten ist ein Zeichen der Trauer (I Sam 313; II Sam112; 335; 
12 16; II Kön 25 1.3. 8.25; Jer 391.2; 4118.; 524.6. ı2; 1 Chron 10 12) 
oder eine Kasteiung zum Zwecke der Buße und zur Unterstützung des 
Bittgebetes (Ri 2026; I Sam 76; 1414; II Sam 1916; I Kön 97; 
0ך‎ 114; 212; Est 416; Es 821; Neh 91; II Chron 20 3). Besonders in 
biblischer Zeit pflegte es von symbolischen Handlungen (Anlegen 
rauher Kleidung, Streuen von Asche auf das Haupt) und von Opfern 
und Gebeten begleitet zu sein (Jer 14 ı2 u. ö.). Ein Fasttag reicht vom 
Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang. Während dieser Zeit darf 
keinerlei Nahrung und nichts zu trinken eingenommen werden. Am 
Sühnetag und am 9. Ab reicht das Fasten von Sonnenuntergang zu 
Sonnenuntergang, »von Abend zu Abend«. An diesen kultisch bedeu- 
tendsten Fasttagen sind selbst Baden, Salben u.ä. verboten. Vgl. 
Mischna I 3b, Anm. 4. Am Sühnetag ist sogar der eheliche Beischlaf 
untersagt (M Jom VII 1). Essen, Trinken, Baden, Salben und Kohabi- 
tieren sind verboten, da sie dem Körper Genuß bereiten (b Ber 57b). 
Droht jedoch Schaden für die Gesundheit, so darf das Fasten unter- 
brochen werden (nach dem rabbinischen Grundsatz: »Nicht der Mensch 
ist für die Gebote, sondern die Gebote sind für den Menschen geschaf- 
fen«) ; schwangere und stillende Frauen sind generell vom Fastengebot 
befreit (Or h 550, 1). 

Die Halaka unterscheidet תענית צבור‎ und ,תענית יחיד‎ öffentlich ange- 
ordnetes und freiwillig privates Fasten. Als תענית צבור‎ gilt der bedeu- 
tendste — bereits von Mose (Lev 16998.; 99 97 8. 32 und Num 297) 
angeordnete — Fasttag, der Sühnetag. Während des Exils wurden 
weitere vier Fasttage zur Erinnerung an die verschiedenen traurigen 
Ereignisse, die zum Exil überleiteten, eingeführt (Sach 819): 9. Ab, 
Tempelzerstörung; 10 Tebet, Beginn der Belagerung Jerusalems; 
17. Tammuz, Eroberung Jerusalems, und 3. Tischri, Ermordung 
Gedaljas (M Taan IV 6; b R hasch 18b). Zur Zeit des zweiten Tempels 
waren diese vier Fasttage aufgehoben (9. Ab?), wurden jedoch nach 
dessen Zerstörung wieder eingesetzt. In talmudischer Zeit riefen der 
Patriarch von Jerusalem oder die örtlichen Führer bei Eintritt einer 
besonderen Notlage (vor allem Trockenheit) ein allgemeines Fasten aus 
(vgl. M Taan 111 9 und j Taan 66d, 491. — Bericht aus der Amtszeit der 
Patriarchen Schim‘on ben Schatah und Honi ha-Me‘aggel [um 100 
v. Chr.]). Für das allgemeine Fasten bei Ausbleiben des Regens über- 
liefert die Mischna eine genaue Fastenordnung (M TaanI 4ff.; II 14; 
b Taan 11b und 12b). Die Festsetzung eines Fasttages auf den Ge- 
denktag eines freudigen Ereignisses ist verboten. Deshalb legte 
Hananja ben Hizkija ben Garon (Anfang 1. Jh. n.Chr.) ein Ver- 
zeichnis der Fasttage an .(מגלת תענית)‎ Später trat dieses Verzeichnis 
außer Kraft — nur am Sabbat, an Hanukka und an Purim (b R hasch 
18b—19b), an Feier- und Festtagen sowie Halbfeiertagen und am 
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Monatsbeginn ist Fasten verboten (M Taan II 10; j Taan 66a, 51—53; 
b Taan 17b). Fällt einer der allgemeinen Fasttage — ausgenommen der 
Sühnetag — auf einen Sabbat, so wird auf den Sonntag verschoben (b 
5a; כ‎ Erub 41a); nur das Esther-Fasten wird auf den vorangehenden 
Donnerstag vorverlegt (Or h 686, 1). Für den 9. Ab ist die Verschie- 
bung belegt in j Schek 47d, 651. und j 70c, 15f. Das wesentliche Zere- 
moniell bestand an allgemeinen Fasttagen im Blasen mit Trompeten 
(M Taan 111 1f.; M R hasch III 4; Mai, MT תעניות‎ 1, 4ff.). Von R. 
Eli‘ezer wird berichtet, er habe, als man einst in Lydda ein Fasten an 
Hanukka ausrief, sich das Haar geschoren d.h. das Fasten nicht be- 
achtet (j 706, 4£.). 

Das Fasten des einzelnen ist eine freiwillige Bußübung. Nach Mai, 
MT הלכות תעניות‎ 1, 6 soll sich der von einer Not Bedrängte ein Fasten 
auferlegen. Fasten gilt als Pflicht, wenn man 65 sich am vorangehenden 
Tage, anschließend an das Minha-Gebet, auferlegt hat (b Taan 12a). 
Zu den Einzelfasten gehört auch der bereits im Talmud (b Schab 11a) 
erwähnte Brauch, nach einem bösen Traum zu fasten. Man darf dieses 
Fasten sogar am Sabbat halten, muß jedoch dann noch einen weiteren 
Fasttag wegen der Verletzung des Sabbat hinzufügen (b Taan 12b). 
Die Dezisoren versuchen, diesem Fasten auszuweichen (Or h 288, 4f). 
Von altersher pflegte man anden Todestagen derEltern sowie am Todes- 
tage des Lehrers zu fasten (b Ned 12a). Dieses Einzelfasten wird in der 
Regel auf Montag oder Donnerstag gelegt (vgl. Luc 1819; Apg 8ı). 
Jüngeren Datums ist der Brauch, daß Braut und Bräutigam am Hoch- 
zeitstag fasten (Eb ha°ez 61, 1) sowie der Brauch, am letzten Tage des 
Monats zu fasten, sog. »kleiner Sühnetag« (Kommentare zu Or h 418). 
Über das Fasten mancher Frommer an Gedenktagen trauriger Ereig- 
nisse vgl. ‘Aruk und זט‎ Or h 580. Zum Ganzen vgl. M. FREIBERGER, 
Das Fasten im alten Israel, Zagreb 1927. Allzuviel Fasten wird von den 
jüdischen Religionslehrern nicht begünstigt, in gewissen Fällen sogar 
verboten. Über Fasten s. auch J. PrEuss, Biblisch-talmudische Medi- 
zin, Berlin 1911, S. 681—683. 

I3b ’Wörtl.: »Das Gabenausteilen an die Armen«. Die Verteilung 
von Liebesgaben an die Armen ist in Übereinstimmung mit Est 922 ein 
charakteristisches Merkmal des Purimfestes. Zu diesem Zweck wird 
eine spezielle Sammlung — מגבית פורים ,מגבת פורים‎ oder מעות של פורים‎ 
genannt — durchgeführt (vgl. b B mes 780, 1060; j 70, 71; 105 1 5). 
Von dem so aufgebrachten Geld werden Nahrungsmittel gekauft und 
unter die Armen der Stadt verteilt. Diese Verteilung hat am Tage der 
Esther-Lesung zu erfolgen, auch wenn dieser Tag vor dem 14. Adar 
liegt, weil die Armen sie am Tage der Lesung erwarten; vgl. Tos I 4: 

PR‏ עיניהם של עניים נשואות אלא ליום מקרא. 

Als arm galt nach rabbinischem Recht, wer weniger als 200 Sus 

toten Kapitals besaß; konnte der Betreffende mit seinem Besitz 
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MIT TON‏ אַמתִי מָקוּם עִָיכְנְסִים 2 Dar WAT‏ מקום 


קרְאוּ אֶת 17T‏ בְּאָדֶר הֶראשון נִתְעַבְּרֶה השנֶה קורים AAN‏ 
UT TTS‏ 


Handel treiben, so waren 50 Sus die oberste Grenze (M Pea VIII 8£.). 
Hinsichtlich der Armenbehandlung gab es keinen Unterschied zwischen 
Juden und Nichtjuden (b Git 61a). 


I 3b 197161. pt. pl. von נתר‎ »lösen, frei setzen« (vgl. Jes 58 6; Ps 10520). 
Das Wort wird im rabbinischen Hebräisch oft in sekundärem Sinne 
gebraucht: »das Lösen aller Einschränkungen«, d.h. etwas erlauben. 
Es ist dann Gegensatz zu אסור‎ »gebunden, verboten«. 


I3c !R. Jehuda ben El‘ai, 2. Jh.; STRACK, S. 129. Diese Mischna 
bezieht sich auf den letzten Teil der Mischna 1b dieses Kapitels und 
stand wohl ursprünglich auch dort (vgl. die Stellung der entsprechen- 
den Toseftastelle!). 


I 3c "Temporales Adverb, gleich biblisch-hebräisch ,מתי‎ syr. emat[i]. 
Die Konzession an Dorfbewohner, die Esther-Rolle früher zu lesen, 
wird nur an solche Orte gemacht, an denen regelmäßig Markt gehalten 
wird. 


I3c ®. Anm. 3 zul 2. I3c 31216 Esther-Rolle. 


1 86 55611. festgesetzten Zeit. N: קורין אותה אלא בזמנה‎ PR ist sicher 
spätere Abschirmung gegen Mißverständnisse. 


I4a !Zum jüdischen Kalender und zur Interkalation 5. E. BA- 
NETH, Einleitung zum Traktat Rosch ha-schana, 5. 380—386, und 
A. Arzı, ,קידוש החודש ועבור החודש‎ in: Sinai, Jhg. 29, 1964/65, Bd. 56, 
S. 121—126. 

Die Interkalation konnte aus drei Gründen vorgenommen werden 
(Tos Sanh 11 2; vgl. כ‎ Sanh 10a und 1lab): על שלשה סימנים מעברין את‎ 
השנה על האביב ועל פירות האילן ועל התקופה על שנים מהן מעברין ועל אחד מהן‎ 
.אין מעברין‎ Wenn vorauszusehen ist, daß die Ährenreife im Monat 
Nisan noch nicht eintreten wird, muß ein Monat interkaliert werden, 
da nach Dtn 16 ı Pesah im Nisan, im »Ährenmonat« (Abib), gefeiert 
werden muß. Ebenso ist es, wenn vorauszusehen ist, daß die Baum- 
früchte am Wochenfest noch nicht reif sein werden, da nach Num 28 6 
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f) Über die Verlegung auf den 1 arktiag 


Rabbi Jehuda! sagte: Wann ?? Wenn es ein Ort ist, an dem man 
montags? und donnerstags? Markt hält. An einem Ort aber, an dem 
man weder montags noch donnerstags Markt hält, liest man sie? zu 
ihrer Zeit. 


g) Über die Lesung im zweiten Adar 


Hat man die Esther-Rolle im ersten Adar! gelesen und wurde das 
Jahr [nachträglich] interkaliert?, [so] liest man sie im zweiten Adar 
[nochmals]. 





an diesem Fest die Erstlingsfrüchte dargebracht werden müssen. Und 
es ist auch so, wenn der Herbstanfang im Monat Tischri voraussichtlich 
nach dem Laubhüttenfest oder auch wenn der Frühlingsanfang vor- 
aussichtlich nach dem 16. Nisan, an welchem die ‘Omergabe darge- 
bracht werden soll, beginnen wird. Treffen zwei der genannten Fälle 
zusammen, so interkaliert man das Jahr; wegen nur eines Falles 
interkaliert man nicht. 


Allgemein bestand die Auffassung, man dürfe nur den Adar inter- 
kalieren (b Sanh 12b). Es wird jedoch auch von anderen Monaten be- 
richtet, die interkaliert worden sind (gegen RABBINOWITZ, der behaup- 
tet, daß nur der Adar interkaliert worden sei): Nisan (b Sanh 12b); 
Elul (b R hasch 19a). Dagegen meint R. Jehuda ha-Na$i )[ R hasch 
58c, 53—55), der Monat Nisan und der Monat Tischri seien nie inter- 
kaliert worden. Hier handelt es sich jedoch nicht um Einfügung eines 
Monats, sondern um Zufügung eines 30. Tages ,(קדוש החודש)‎ d.h. der 
Neumond Nisan wurde niemals auf den 31. Adar festgesetzt, weil der 
dem Nisan unmittelbar vorangehende Adar immer nur 29 Tage zählen 
darf; ebenso wurde der Neumond Tischri nie auf den 31. Elul fest- 
gesetzt, weil der Elul immer nur 29 Tage zählt. Seit Einführung des 
konstanten Kalenders beginnt das Jahr mit dem 1. Tischri. 


In der Regel wurde die Esther-Rolle in einem Schaltjahr im zweiten 
Adar gelesen; war aber die Interkalation nach Purim vorgenommen 
worden (vgl. M Edu VII 7 ; Tos Sanh II 13), dann erhob sich die Frage, 
ob sie im zweiten Adar nochmals gelesen werden sollte. Die Tosefta 
(I 6) überliefert die Ansicht des R. Zakarja ben ha-Kassab, daß die 
Esther-Rolle in einem solchen unvorhergesehenen Falle nicht nochmals 
gelesen werden muß. Die endgültig angenommene Entscheidung 
(b 6b) stimmt jedoch mit unserer Mischna überein: die Lesung muß 
wiederholt werden. Durch die Einführung des konstanten Kalenders 
wurde die Möglichkeit eines solchen Falles aufgehoben. Heute hat der 
erste Adar 30, der zweite Adar 29 Tage. In einem Gemeinjahr hat der 
Adar 29 Tage. 
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I 4a .קזוא?‎ pf. von עבר‎ »vorübergehen«, im Pi. kausativ (Hi 21 ı0), 
im Nitp. häufig im Mischna-Hebräisch als Pass. zum Pi. Es hat hier 
die spezielle Bedeutung »zum Schaltjahr bestimmt werden«. Reste 
dieser Konjugation finden sich im AT (vgl. Dtn 91 8: נכסד‎ und Hes 
23 48: .(נוסרו‎ 


I4b 120 אלא‎ ... px vgl. A. KuscHke in: ZNW 43, 1950/51, 5. 263. 


I4b ?In einem interkalierten Jahr, in dem Purim am 14. und 
15. Adar II gefeiert wird, werden auch der 14. und 15. Adar I als Fest- 
tage angesehen. Leichenreden und Fasten sind auch im Adar I ver- 
boten. Die einzigen Unterschiede bestehen in der Verlesung der Esther- 
Rolle und der Verteilung der Armengaben, die nur im Adar II statt- 
finden. 


I5a !Diese Mischna gehört ursprünglich zum Traktat Besa. Nach 
der Tora ist jegliche Arbeit am Sabbat und am Feiertag verboten. 
Nahrungszubereitung für profane Zwecke ist jedoch nach oft ausge- 
sprochener Ansicht nur am Sabbat verboten, am Feiertag dagegen 
erlaubt (vgl. Ex 35 8; Mat 12 18.; 7058 1 7; b7b; M Bes V 2; Tos Bes 
IV 4; b Bes 28ab; b Schab 60a, 124a, 137b; Dtn r 12, 20; Mek zu 
Ex 1211.16; Mek R. Schim‘on zu Ex 1216; Sifre zu Num 28 8 
Mai, MT הלכות שביתת יו'"ט‎ 1, 4; SeMaG, לאוין‎ 75; Or h 495, 1). Nach 
R. Jehuda schließt das die Handlungen, die das Zubereiten von Spei- 
sen ermöglichen, ein (TosI 7; j 718, 99; b7b; MBes 111 7, IV 2; 
M Ter VII1;M PesII3;M Ket 111 1 ; M B kam II 4-5). Über erlaubte 
und verbotene Tätigkeiten am Sabbat und am Feiertag s. W. GERBER, 
Besa, Berlin 1963, Anm. 21 und 22 zu Mischna V 2, S. 90ff. GERBER 
hat übersehen, daß eine Zubereitung nur für den jeweiligen Feiertag 
erlaubt ist, nicht etwa für einen darauf folgenden Tag. Auch bleibt 
er für seine Behauptung, diese Mischna habe »keine allgemeine Gel- 
tung« besessen, die Begründung schuldig. Ja er sagt sogar selbst in der 
Einleitung: »In der tannaitischen Zeit ist es dann erlaubt, am Feiertag 
Nahrung herzurichten ...« (a.a.O., S.4.) Wie der Sühnetag der 
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2. Die בין‎ "’s-Formeln 


a) Über den Unterschied zwischen erstem und zweitem Adar 


Der erste Adar unterscheidet sich vom zweiten Adar nur! durch das 
Lesen der Esther-Rolle und die Armengaben?. 


b) Über den Unterschied zwischen Feiertag und Sabbat 


Der Feiertag unterscheidet sich vom Sabbat! nur hinsichtlich der 
Nahrungl[szubereitung]?. 


Sabbat der Sabbate ist, so ist auch der Sabbat der Feiertag der Feier- 
tage. Wäre die Nahrungszubereitung am Feiertag nicht erlaubt, müßte 
ihm, wie dem Sabbat, ein »Rüsttag« vorausgehen. Die Erlaubnis der 
Nahrungszubereitung am Feiertag ist also eine Erleichterung, die in 
der Natur der Sache begründet liegt; es ist nicht einzusehen, wieso ihr 
keine allgemeine Geltung zugekommen sein soll. 


I 5a 2Wörtl.: »Speise einer Person«, Gen. obj. Zwei ähnliche Kon- 
struktionen finden sich schon im AT, 00 110 מחמס אחיך‎ »die gegen 
den Bruder begangene Gewalttat« und Ps 5l 19 זבחי אלהים‎ »die Opfer, 
die Gott zugedacht sind«. Der Ausdruck אוכל נפש‎ gründet in der hin- 
sichtlich Pesah gegebenen Erlaubnis Ex 1916 אך אשר יאכל לכל נפש‎ 
und wurde von den Rabbinen auch auf andere Festtage ausgedehnt. 


Die Speisezubereitung am Feiertag ist nur für diesen Tag gestattet. 
Wenn der auf den Feiertag folgende Tag ein Sabbat ist, darf man nur 
dann die Speisen für den Sabbat vorbereiten, wenn man vor Eintritt 
des Festtages damit begonnen hat. Man darf die Arbeiten an diesem 
Tage also nicht erst in Angriff nehmen, sondern nur fortsetzen und 
zum Abschluß bringen. Eine solcherart zubereitete Speise wird 2199 
תבשילין‎ genannt. 


1 50 !Im spätrabbinischen Schrifttum gewöhnlich כיפור‎ or. Die 
übliche Übersetzung des Wortes mit »Versöhnungstag« entspringt 
wohl dem synagogalen Brauch, sich an diesem Tage mit seinem Mit- 
menschen auszusöhnen, ihm zu verzeihen usw. Die eigentliche Bedeu- 
tung des Tages liegt jedoch in der Absicht zu sühnen, um Versöhnung 
mit Gott zu erlangen. Die Versöhnung mit Gott ist eine notwendige 
Folge; die Sühne, die Tilgung der Schuld (vgl. syr. kefar »wegwischen, 
verleugnen«) vor Gott, ist das Grundanliegen des Tages. Vgl. b Jom 
85b: »Die Sünden, die der Mensch gegen Gott begangen hat (d.h. die 
Gebotsübertretungen), sühnt der יום הכפורים‎ ; 6 Sünden aber, die der 
Mensch gegen seinen Mitmenschen begangen hat, sühnt der הכפורים‎ DV 
erst dann, wenn man den Mitmenschen besänftigt hat (d.h. sich mit 
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ihm ausgesöhnt hat)« Die Übersetzung »Sühnetag« ist daher dem 
gebräuchlicheren »Versöhnungstag« unbedingt vorzuziehen. 

Der Sühnetag wird im Vergleich zum Sabbat als heiliger angesehen, 
weil er in der Tora Sabbat der Sabbate genannt wird (Lev 16 31; 23 32). 
Deshalb wird auch eine am Sühnetag vorsätzlich begangene Sünde mit 
einer härteren Strafe belegt, als eine am Sabbat vorsätzlich begangene 
Sünde. 

Vor der Einführung des festen Kalenders konnte der Sühnetag auch 
auf einen Sonntag oder auf einen Freitag fallen (M Men XI 7; b Men 
99b), und zwar, wenn Purim auf Montag bzw. Sonntag fiel )6. MI2). 
Auffällig ist, daß die Tosafot (b Men 100b, (ד''ה שני ימים‎ dies für unmög- 
lich hielten. 


1 5b זדון?‎ ist im AT abstraktes Nomen mit der Bedeutung »Vermes- 
senheit« (vgl. Dtn 17 12) im Gegensatz zu שגגה‎ »Versehen, Unachtsam- 
keit«. Der Talmud (b Jom 36b) gibt folgende Erklärung zu Lev 16 21: 
.עונות אלו הזדונות . . . פשעים אלו המרדים ... חטאות אלו השנגות‎ Raschi )2. 
St.) erklärt העושה להכעיס :המרדים‎ »die Handlung, die aus Trotz 
geschieht (um zu kränken)«, vgl. auch b Sanh 27a. Das Sündenbekennt- 
nis lautet : חטאתי עויתי ופשעתי‎ (die je leichtere Sünde vorausgeschickt, 
vgl. Ps 106 6 und Dan 95 ,([עוה = רשע]‎ nach einer anderen Ansicht: 
עויתי פשעתי וחטאתי‎ (vgl. Lev 16 91 und Ex 347). Demnach bedeutet die 
angezogene Joma-Stelle: עוהע‎ ist Frevel aus Übermut, פשע‎ Sünde aus 
Widerspenstigkeit und חטא‎ ein durch Irrtum oder Versehen begange- 
ner Fehler«. Vgl. auch b Jom 36b (Gebet Mosis): זדונות כשנגות‎ an» עשה‎ 
»rechne ihnen die Freveltaten [so gering an] wie die Vergehen« (mit 
Bezug auf Ex 34 7, wo die schwerere Sünde der leichteren vorangeht). 


1 5b ®Die vorsätzliche Entweihung des Sabbats (z. 13. durch Arbeit, 
vgl. b Schab 119a; b Sanh 50b) wurde durch die jeweils zuständigen 
Gerichtshöfe geahndet. Im AT ist eine solche Strafbestimmung Num 
15 32-36 überliefert, nämlich die desjenigen, der überführt wurde, 
am Sabbat Stöcke eingepflockt zu haben. 


1 5b “Inf. Hif. von ,כרת‎ ist die volle Form des gebräuchlicheren כרת‎ 
(abgeleitet von Num 1531: (כריתות‎ , »Ausrottung«, göttliche Bestra- 
fung durch vorzeitigen oder plötzlichen Tod. Die volle Form wird spe- 
ziell dann gebraucht, wenn 2 vorausgeht, und besonders in palästi- 
nischen Texten (vgl. SEGAL, $116, 5. 58 und $288, 5. 131). Mek, 
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c) Über den Unterschied zwischen Sabbat und Sühnetag 


Der Sabbat unterscheidet sich vom Sühnetag! nur dadurch, daß die‏ ספ 
vorsätzliche Entweihung? des einen durch Menschenhand}, [die vor-‏ 


sätzliche Entweihung] des anderen durch Austilgung? [geahndet 
wird]? 6. 





Parascha בא‎ 12, erklärt כרת‎ richtig als »Abschneiden des Lebens«: 
הכרתה אלא הפסק הנפש.‎ PR 
Während die Verurteilung wegen der Entweihung des Sabbats 
durch die Gerichtsbehörde erfolgt, ist die für vorsätzliche Entweihung 
des Sühnetages von der Tora angedrohte Ausrottung eine Gott vor- 
behaltene Strafe. 
כרת‎ ist eine einmalige Bestrafung ohne jeden Bezug auf Sühne und 
damit eine weit schwerer wiegende Bestrafung als die durch den Ge- 
richtshof angeordnete, die ja als Sühnemaßnahme gedacht ist. j Pea 
15d,66f. heißt es im Hinblick auf עונה בה‎ in Num 1531: מלמד שהנפש נכרתה‎ 
ועונה עמה‎ »Diese Schriftstelle besagt, daß die Seele [aus diesem Leben] 
vertilgt werde, während ihre Sünde [ungesühnt] an ihr hafte«; ähnlich 
b Sanh 64b im Hinblick auf הכרת תכרת‎ in Num 1581: הכרת בעולם‎ 
הזה תכרת לעולם הבא‎ »(nach Ansicht des R. “Akiba bezeichnet das Wort) 
הכרת‎ die Vertilgung aus dieser Welt und תכרת‎ die Vertilgung aus der 
zukünftigen Welt«, d.h. R. ‘Akiba folgert aus der Hinzufügung des 
Verbum infinitum zum Verbum finitum die doppelte Art der Vertil- 
gung. Darüber hinaus unterscheidet das rabbinische Judentum zwei 
Arten von n93: כרת דיומי‎ »Vertilgung des Tages«, d. h. plötzlichen Tod, 
und כרת דששני‎ »Vertilgung der Jahre«, 6.1. vorzeitigen Tod. Nach 
rabbinischer Auffassung sind von den in Ps 90 10 genannten 80 Lebens- 
jahren des Menschen 20 Jahre abzuziehen, in welcher Gott weder züch- 
tigt noch ausrottet (beim jugendlichen Menschen). Die Straffähigkeit 
des Menschen beträgt also 60 Jahre. Da aber כרת‎ »in gleiche Hälften 
teilen« bedeutet, müssen zu den 20 Jahren der Strafunfähigkeit des 
Menschen noch 30 Jahre hinzugezählt werden, so daß sich für den 
Ausrottungstod das 50. Lebensjahr ergibt (j Bik 64c, 53 und j Sanh 
30b, 861. ; vgl. auch Anm. 4 zu 11 4a). כרת דשני‎ % somit nach rab- 
binischer Auffassung im 50. Lebensjahre ein. bM kat 288: בחמשים‎ nn 
שנה זו מיתת כרת‎ (j Bik 646, 53 hat בהיכרת‎ nn) »stirbt einer in den 
fünfziger (!) Jahren, so ist es ein Tod der Ausrottung«. Im folgenden 
wird berichtet, R. Josef habe, als er 60 Jahre alt geworden war, ein 
Fasten für seine Kollegen abgehalten, da er sicher die Grenze der Aus- 
rottung überschritten habe. Abbaje, der zugegen war, sagte zu ihm: 
»Sicher, du hast die Ausrottung der Jahre überschritten, aber bist du 
gewiß, daß du auch die Ausrottung der Tage überschritten hast ?«. 
Darauf antwortete R. Josef: »Halte wenigstens die Hälfte davon in 
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Händen!«, d.h. gib zu, daß ich gewiß dem vorzeitigen Tod entronnen 
bin. Aus diesem Bericht erhellt, daß mit בחמשים שנה‎ nicht nur das 
50. Lebensjahr, sondern der Zeitraum zwischen Beginn des 50. bis zur 
Vollendung des 59. Lebensjahres zu verstehen ist. Vgl. auch j Bik 64c, 
691.: Samuel starb im 52. Lebensjahre den Ausrottungstod. Damit ist 
auch die von den Tosafot zu 2 11 kat 28a, nn ,ד'"ה‎ gestellte Frage 
geklärt. Außerdem kann man e silentio folgern, daß der plötzliche Tod 
vom 21. Lebensjahre an in jedem Lebensalter eintreten kann. 


Nach der Tora werden 36 Vergehen mit Ausrottung bestraft (b Sanh 
104a). Sie gliedern sich in 34 Übertretungen von Verboten und 2 Unter- 
lassungen von Geboten (vgl. Mai zu Ker 1,1); letztere sind das Unter- 
lassen des Pesahopfers und das der Beschneidung. Kommen in der Tora 
zwei Verbote vor, bei denen nur einmal die Strafe der Ausrottung 
genannt ist, so werden sie behandelt, als stünde bei jedem dieser Ver- 
bote die Strafe der Ausrottung (z. B. Ex 30 32; j Schab 9d, 13; b Ker 
3a). Die Behandlung dieser 36 Vergehen im einzelnen erfolgt im Trak- 
tat Keritot (von ,כריתה‎ da von כרת‎ als Verbum infinitum kein Plural 
gebildet werden kann). 


I5b °Zu dieser Mischna vgl. noch b 7b; j 718, 36—61; 72c, 40; 
j Ter 44d, 13f.; j Ket 276, 11f.;; Mai, MT vr הלכות שביתת‎ 12 
SeMaG, לאוין‎ 68; Or h 611, 2. 


I5b®R. Nehonja ben Hakana (1. Jh. n. Chr.) folgert, daß der Sühne- 
tag hinsichtlich des Schadenersatzes dem Sabbat gleicht יום הכפורים)‎ 
;הרי הוא כשבת לתשלומין‎ Tos I 7; Tos B kam VII18; Tos Ket 1 5; 
b Schebu 33a). Der Ga’on Elijjahu aus Wilna erklärt diesen Passus in 
seinen Haggahot zu Tos I 7, indem er b Pes 29a, 32a, b Ket 30a und b 
7b (alle wörtlich übereinstimmend) anführt: »R. Nehonja ben Hakana 
behandelte den Sühnetag hinsichtlich des Schadenersatzes wie den 
Sabbat. Wie einer wegen Sabbatentweihung die Todesstrafe verschul- 
det hat, vom Schadenersatz aber befreit ist, so ist er auch wegen des 
Sühnetages straffällig, aber vom Schadenersatz befreit.« Diese Ent- 
scheidung folgt der Regel קים ליה בדרבה מניה‎ 4. h.: wer zwei Strafen zu 
erleiden hat, »bei dem wendet man die strengere an«; vgl. b Git 52b 
u. 6. (b Ket 32b folgert aus Dtn 25 2, daß man immer nur eine Strafe 
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d) Über den Unterschied zwischen המודר הנאה‎ und המודר מאכל‎ 


Zwischen demjenigen, dem die Nutznießung! [eines Gegenstandes] 
seitens seines Mitmenschen durch ein Gelübde untersagt wurde?, 
und demjenigen, dem [die Annahme] eines Nahrungsmittels® seitens 
seines Mitmenschen durch ein Gelübde untersagt wurde, besteht nur 
der Unterschied des Betretens [des Landes] und [des Gebrauchs 
solcher] Gefäße, die nicht zur Nahrungszubereitung dienen‘. 


verhängen kann). In b Ket 30b wird die Folgerung Nehonjas aus Lev 
20 45. abgeleitet: »Die Tora [d. 1. Gott] sagt: Meine Strafe der Austil- 
gung ist eurer gerichtlichen Todesstrafe gleichzusetzen. So, wie einer, 
der eure Todesstrafe zu erleiden hat, vom Schadenersatz befreit ist, 
ist er auch, wenn er meine Bestrafung der Austilgung zu erleiden hat, 
vom Schadenersatz befreit.« 


I6a !Nomen einer aramäischen Wurzel הנא‎ oder ,הני‎ syr. henä, 
hebr. הנה‎ »genießen«, Pi. veinem Nutznießung verschaffen«. הנאה‎ bzw. 
הנייה‎ ist demnach »Nutznießung, Genuß«. In palästinischen Texten 
wird meist die Form ,הנייה‎ in babylonischen die Form הנאה‎ +. 


An unserer Stelle ist הנאה‎ adverbieller Akkusativ. 

1 63 מודר?‎ ist Hof. pt. von נדר‎ »geloben«. Im Biblisch-Hebräischen 
kommt die Wurzel נדר‎ nur im Kal vor. Im Mischna-Hebräischen gewinnt 
das Wort stärkere Bedeutung: 

a) Nif. »gelobt werden«, z.B. 1 0. 

b) Hif. vein Gelübde auferlegen«, 2. 3. M Ket 1 1. 

c) Hof. »durch ein Gelübde gebunden werden«. 

Die Vorschriften über Gelübde werden im Mischnatraktat Nedarim 
ausführlich behandelt. Die Rabbinen erklären vier Arten von Gelübden 


als nicht bindend, d. h. keiner besonderen Auflösung bedürftig (M Ned 
III 1; b Ned 20b—21a): 


1. Gelübde, die nur als Ansporn dienen und deshalb von vornherein 
nicht ernst gemeint waren; 


23. Gelübde, die auf Übertretung oder Erdichtung beruhen; 

3. Gelübde, die auf Irrtum oder Vergessen beruhen; 

4. Gelübde, deren Erfüllung infolge nachträglich eingetretener Ver- 
hältnisse unmöglich geworden ist. 


Ein Gelübde ist eine aus religiösen Motiven freiwillig eingegangene 
Verpflichtung. Das AT bietet einige Beispiele: Gen 28 90 8. Dtn 23 22; 
Ri 11808.; I Sam 1ııf. 
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Zwei Hauptarten von Gelübden werden unterschieden (Mai, MT 
הלכות נדרים‎ 1, 1f.): 


1. הקדש‎ am »Gelübde der Zueignung«. Hierbei handelt es sich um 
ein Versprechen Gott gegenüber, ein Opfer, einen Dienst, eine Gabe von 
Gold oder Silber, Häusern oder Land, Vieh oder Personen (Lev 27 
1-29). Die 7373 gehört ebenfalls in diese Gruppe. 

2. נדר אסר‎ »Gelübde des Verbotes«. Hierbei handelt es sich um ein 
Gelübde der Enthaltung (Num 6 1-21; 30 3). Derjenige, der ein solches 
Gelübde ablegt, erklärt: »Ich enthalte mich der Nutznießung dieses 
Gegenstandes, als sei sie verboten«. Diese Art des Gelübdes wurde oft 
mit einem Eid verbunden (vgl. Num 303; Apg 23 21). 

Gelübde können sowohl von Männern als auch von Frauen einge- 
gangen werden. Knaben erreichen die Mündigkeit, Gelübde einzu- 
gehen, wenn sie 13 Jahre und 1 Tag alt sind בר מצוה)‎ ; zur Formulierung 
vgl. שו"ת‎ des R. Jehuda Menz, Nr. 9), Mädchen, wenn sie 12 Jahre 
und 1 Tag alt sind (vgl. auch Anm. 4 zu 11 4a); gegen Levy, Bd. IV, 
5. 284, Kol.a. Ein Vater kann das Gelübde seiner jungfräulichen 
Tochter und ein Ehegatte das Gelübde seiner Frau für nichtig erklären, 
von diesem Recht der Nichtigkeitserklärung aber nur an dem Tage 
Gebrauch machen, an dem er von diesem Gelübde hört (Num 30 
2-12). Sonst können Gelübde nur von einer Rabbinatsbehörde für 
nichtig erklärt werden. 

Das Gelübde der Enthaltung kann man der Tora zufolge nur sich 
selbst auferlegen. Aber schon in früher Zeit hat sich der Brauch ent- 
wickelt, daß man ein solches Gelübde auch einem anderen auferlegen 
kann, wenn dieser es durch »Amen« annimmt (Mai, MT  םירדנ הלכות‎ 
5, 3). So kann man einem anderen die Nutznießung irgendeines Gegen- 
standes, der einem selbst gehört, untersagen, wenn man seinen Besitz, 
soweit er die andere Person betrifft, als Korban erklärt. M Ned V 6 
wird ein Beispiel zitiert: Der Sohn geht ein Gelübde solcher Art gegen 
seinen Vater ein. Im NT spricht sich Jesus entschieden gegen solche 
Gelübde aus (Marc 7 1-18 ; Mat 15 1-11). 

Die vorliegende Mischna unterscheidet zwischen der strengen undder 
weniger strengen Form dieses Gelübdes. Es ist streng, wenn dem A die 
Nutznießung eines Gegenstandes aus dem Besitz des B, der eben diesen 
Besitz — was auch immer es sein mag — dem A gegenüber mit einem 
Gelübde belegt hat, untersagt ist. In diesem Falle darf A nicht einmal 
das Grundstück bzw. die Ländereien des B betreten. Das Gelübde ist 
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e) Über den Unterschied zwischen נדר‎ und נדבה‎ 


‚6b Die Gelübde! unterscheiden sich von den Spenden? nur dadurch, daß 
die Gelübde ersatzpflichtig® sind, während die Spenden nicht ersatz- 
pflichtig sind®. 
na 


weniger streng, wenn dadurch dem A nur untersagt ist, Nahrungs- 
mittel von B anzunehmen. In diesem Falle darf A das Grundstück bzw. 
die Ländereien des B betreten und sogar Gefäße von B entleihen, 
sofern sie nicht zur Nahrungszubereitung dienen. 

Auf Grund des sachlichen Inhalts und der Tatsache, daß M Ned IV 1 
die vorliegende wie auch die folgende Mischna (6b) genauer wiedergibt, 
darf wohl geschlossen werden, daß I 6a—b in unserem Zusammenhang 
sekundär sind. 


1 68 ®S. Anm. 2 zu I 3a. 


I 6a *Zu dieser Mischna vgl. noch b 8a; b Ned 32b; Mai zuM Ned 
VI 3; SeMaG, לאוין‎ 449; Jo de‘a 221,1. 


I 6b !S. Anm. 2 zu I 6a. 


I6b ?Die Rabbinen scheiden streng zwischen נדר‎ »Gelübde« und 
נדבה‎ »freiwilliger Gabe, Spende« (vgl. M Kin I1; Mai, MT הלכות נדרים‎ 1, 
15; b Men 2a; b Zeb 2a und 4b). 

Ein נדר‎ liegt dann vor, wenn jemand sagt: »Ich verpflichte mich« 
(עלי)‎ ; sagt er aber: »Dieses ist [ein Opfer usw.]« (1), so handelt es sich 
um eine n371. Der einzige Unterschied zwischen beiden besteht darin, 
daß נדרים‎ auch bei Verlust (durch Tod oder Diebstahl) verpflichten, 
נדבות‎ jedoch nicht; denn der Gelobende hat einen bestimmten Gegen- 
stand bezeichnet, und seine Verpflichtung bezieht sich nur auf diesen. 
Geht er dieses Gegenstandes verlustig, so ist er seines Gelübdes ent- 
hoben. 


I6b 3Ein אחראי‎ verwandtes Nomen von .אחר‎ Es bezeichnet die 
Möglichkeit der Verpfändung (z.B. hypothekarisch verpfändete 
Häuser). In legalem Sinne bezeichnet dieses Wort verpfändetes Eigen- 
tum; im allgemeinen Sinne kommt ihm die Bedeutung »Verpflichtung, 
Haftung, Verantwortlichkeit« zu. Vgl. auch b Men 109a: נתחייב באחריותו‎ 
»er ist zum Ersatz [des Verlorengegangenen] verpflichtet«. 


I 6b “Zu dieser Mischna vgl. auch b 8a; Mai, MT הלכות מעשה הקרבנות‎ 
14, 5; SeMaG, צשין‎ 0. 


I 78 !Pt. Kal von זוב‎ »fließen, Ausfluß haben«, ist ein an Gonorrhoe 
Erkrankter (Einzelheiten bei J. PREuss, Biblisch-talmudische Medizin, 
Berlin 1911, S. 409--418; zu זבה‎ 5. 434f.), vgl. arab. und syr. dab 
»fließen«. Die Krankheit selbst heißt .זיבה‎ Aus Tos 280 114 % 
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אין TAT‏ רְאִיוּת לְרוּאָה שלוש אֶלָא קוּרְבֶּן: 


deutlich hervor, daß es sich bei dem genannten Ausfluß nicht um 
Sperma handelt, also keine Pollution vorliegt (vgl. auch Tos Kel Bkam 
I3undM Naz IX 4). Zu זבה ,זב‎ und זיבה‎ vgl. auch W. BUNTE, Zabim, 
Berlin 1958, S. 98—101. 

Die Gesetze, die sich auf die körperliche männliche Unreinheit 
beziehen, werden Lev 15 1-15 aufgezählt. Nach den Vorschriften ist ein 
Mann, der unter dem Anfall eines Ausflusses leidet, an sich selbst 
unrein; also wird alles, was mit ihm direkt in Berührung kommt, 
unrein (vgl. Tos Kel B kam 13). Unmittelbar nach seiner Genesung muß 
er sieben Tage der Reinigung einhalten und am achten Tage zwei 
Tauben als Opfer darbringen — die eine als Sündopfer und die andere 
als Brandopfer (Lev 15 14). Über die Zeremonie der Reinigung s. M Neg 
XIV. 

Die Rabbinen folgerten aus Lev 15 8, wo dreimal das Wort זובו‎ vor- 
kommt, daß einer drei Anfälle gehabt haben muß, bevor er formell zu 
einem wirklichen Zab (זב גמור)‎ erklärt werden kann und die in Lev 15 
angeführten Beschränkungen auf ihn zutreffen. Nach M Zab 11 gilt 
einmaliges Abfließen aus der Urethra als Pollution, auch wenn es bei 
schlaffem Penis erfolgt (vgl. Tos Zab 11 4: »21r kommt aus schlaffem, 
Sperma aus erigiertem Penis«). Ist der Ausfluß zwei- oder dreimal 
innerhalb eines Tages erfolgt, so gilt der Kranke als Zab. bB kam 24a 
spricht von dreimaligem Ausfluß an einem oder an drei aufeinander- 
folgenden Tagen. Hat der Flußbehaftete nur zwei Anfälle gehabt, ist er 
kein זב גמור‎ und nicht verpflichtet, am achten Tage seiner Reinigungs- 
zeit Opfer darzubringen (M Zab I 1f.). 

Während es beim Manne gleichgültig ist, ob der dreimalige Ausfluß 
an einem oder an drei aufeinanderfolgenden Tagen statthatte, gilt 
die Frau nur dann als eine Zaba זיבה)‎ ist bei der Frau protrahierte oder 
atypische Blutung, s. J. PREUSS, a. a. O., 5. 435), wenn sie innerhalb 
dreier Tage an jedem Tage mindestens einen Blutfluß hatte (b B kam 
24a; vgl. auch b בגא‎ 37b). Auch Kinder können flußbehaftet sein 
(BARTENORA zu M Zab 11 1; Tos Zab II 6). 

Das nach der Genesung vorzunehmende Reinigungsbad in fließen- 
dem Wasser (Lev 15 18( kann, da es sich um ein rituelles Bad handelt, 
sogar am Sühnetag genommen werden (Tos Jom V 5). Der Ausfluß 
selbst gilt als unrein, ebenso Urin und Sperma des Kranken, da beiden 
Flüssigkeiten stets Ausfluß beigemengt sein muß; nicht aber Blut, 
das aus der Harnröhre fließt (b Naz 66a; J. ,שמת‎ a. O.,S. 412, 


la 
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f) Über Flußbehaftete 


Zwischen einem Flußbehafteten!, der zwei Anfälle? [an sich] be- 
obachtet hat, und einem, der drei Anfälle beobachtet hat, besteht nur 
ein Unterschied hinsichtlich des Opfers}. 


erklärt dies damit, daß Filaria-Hämaturie im Orient häufiger sei als 
Blutungen oder Blutbeimengungen bei Gonorrhoe). Beischlaf scheint 
man dem Zab und der Zaba nicht untersagt zu haben (M Kel 1 4: der 
Beischlaf mit einer Zaba verunreinigt den Mann sieben Tage, während 
der Beischlaf mit einem Zab die Frau nur bis zum Abend — wie bei 
einem Gesunden — verunreinigt). Für die Zaba läßt sich jedoch ein 
Beischlafverbot aus Lev 15 95 8. folgern: »sie soll wiein den Tagen ihrer 
Absonderung sein«, da Beischlaf zur Zeit der Menses untersagt ist. 
Über die Zaba vgl. auch Mat 420; Marc 525 und Luc 8.3. 

Heilmittel gegen die זיבה‎ werden in M Schab XIV 3 und b Schab 
110ab angeführt. Die Blutungen der Frau sind, wie Lev 15 958. (vgl. 
Ex + 134) deutlich macht, abnorm krankhaft und von der Menstruation 
prinzipiell verschieden. Auch hört ja die Unreinheit nicht sofort bei 
Aussetzen der Blutung auf, wie bei der Menstruation, sondern erst 
sieben Tage nach der letzten Blutung; außerdem muß bei der Menstrua- 
tion kein Opfer gebracht werden (vgl. Tos 1 11). 

Nach Lev r 184 zu Num 52 wurden die Flußbehafteten wie Sara“at- 
Kranke behandelt und aus dem Lager verwiesen. Nach Tos Kel B kam 
I 8 durften sie den Tempelberg nicht betreten. In talmudischer Zeit 
werden der Zab und der Sara“at-Kranke unter dem Namen Negaim 
zusammengefaßt (vgl. Anm. 2 zu I 7b). 


I 7a ראיה?‎ wird in der rabbinischen Literatur als terminus technicus 
für »Pollution, Menstruation, Anfall eines Ausflusses« verwendet. Voll- 
ständig müßte es ראית קרי‎ bzw. ראית 07 נדה‎ heißen. 


I 7a ®Zu dieser Mischna vgl. auch b 8a; Mai, MT הלכות מחוסרי כפרה‎ 
2,6; dass. הלכות אסורי ביאה‎ 6, 71.; SeMaG, עשין‎ 221; Krauss, TAI, 
S. 254 und S. 707, Note 438. 


I 7b !Pt. Hof. von סגר‎ »schließen, verschließen« Zur Bedeutung 
s. Anm. 2 zu dieser Mischna. 


I 7b 2Ein מצורע‎ ist ein von צרעת‎ befallener Kranker. Die Erklärung 
des Wortes מצורע‎ ist darum von der Erklärung des Wortes צרעת‎ ab- 
hängig. Die Symptome der צרעת‎ und die Gesetze, denen ein מצורע‎ 
unterlag, werden in Lev 181. ausführlich behandelt. Der מצורע‎ hatte 
die Pflicht, vor den Priestern zu erscheinen. Waren die Symptome 
seiner Krankheit nicht ausreichend genug entwickelt, so daß die 
Priester nicht imstande waren, eine genaue Diagnose zu stellen, wurde 
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TAT‏ מְצורְע DOT Dylan? ON‏ אֶלָא פְרִיעָה וּפְרִימָה: 


der Kranke sieben Tage eingeschlossen (d. i. abgesondert), danach er- 
neut von den Priestern geprüft und, wenn es die Umstände erforderten, 
weitere sieben Tage eingeschlossen und dann entweder als an צרעת‎ er- 
krankt erklärt oder als rein (d. h. hier nicht unbedingt geheilt!) ent- 
lassen. Die Tage des Eingeschlossenseins nennt man ימי הסגר‎ ; die Tage, 
an denen der Kranke nach erfolgtem Ausspruch der Priester als an צרעת‎ 
erkrankt gilt, heißen ימי החלט‎ )[ M kat 82c, 46-51). 

Die Identifizierung der biblischen Sara“at mit einer der bekannten 
Krankheiten ist bis heute noch nicht gelungen. Es ist nicht ausge- 
schlossen, daß es sich um eine heute nicht mehr auftretende Krankheit 
handelt. Nur soviel steht nach Lev 13 fest, daß es sich um eine Derma- 
tose handeln muß. 

Zu den zahlreichen Deutungsversuchen s. J. PrEuss, Biblisch- 
talmudische Medizin, Berlin 1911, S. 369--390, und Literaturver- 
zeichnis. An neueren Erklärungsversuchen sind zu nennen: L. KÖHLER, 
Aussatz, in: ZAW 67, 1955, und M. A. SpırA, Die Wertung des Sexus 
im Alten Testament, Diss. München 1964, S. 29. Der Artikel »Aus- 
satz«im JL ist ein fehlerhafter und sehr einseitiger Abklatsch der Be- 
handlung des Problems durch A. Sack (s. PREUSS, a. a. O.). 


I 7b 3Pt. Hof. von חלט‎ »mischen«, vgl. syr. helat und arab. halata; 
Hif. vals verfallen erklären«. Das Targum Jeruschalmi gibt Lev 13 ı1: 
וטמאו‎ durch ויסאיביניה ויחליטיניה‎ wieder. Sifra (ed. E. H. Weiß, Wien 
1862, fol. 63a) bemerkt zu Lev 1811: .מלמד שאין מסגירין את המוחלט‎ 
Vgl. auch j Naz 57a, 61: מצורע ודאי‎ und jM kat 806, 49: רבי עקיבא מטמא‎ 

ומחליט. 


I 7b *Vgl. Lev 1345: פרוע‎ mm וראשו‎ »und das Haar seines Hauptes 
war wirr«. Der Talmud (b M kat 95a; vgl. auch Sifra, ed. E. H. Weiß, 
Wien 1862, fol. 67b) überliefert zweierlei Ansichten über die Bedeu- 
tung des Wortes .פריעה‎ R. Eli‘ezer ist der Meinung, פריעה‎ 6 
»das Haar wild wachsen lassen« פריעה אלא גידול שער)‎ pr), während 
.א‎ “Akiba dieser Auslegung widerspricht und behauptet, פריעה‎ be- 
zeichne etwas, das nicht direkt mit dem Körper zusammenhängt (137 
(שחוץ מגופו‎ und hieße »den Kopf unbedeckt lassen«, wie in Num 15 ıs: 
.ופרע את ראש האשה‎ Die erstere Erklärung dürfte das Richtige treffen, 
vgl. assyr. pir‘u »Sproß« und pirtu »Haupthaar«, ferner syr. pera* 
»sprossen« und arab. far‘ »dichtes Haupthaara«. 
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g) Über den Unterschied zwischen מצורע מוסגר‎ und מצורע מוחלט‎ 


b Zwischen einem einzuschließenden! Hautkranken? und einem als 
[der Krankheit] verfallen erklärten? Hautkranken besteht nur der 


Unterschied des ungepflegten Haarwuchses? und des Zerreißens5 [der 
Kleider]® ?. 


ist die im nachbiblischen Hebräisch sehr beliebte und von‏ פריעה 
jedem Stamm zu bildende katil-Form des Nomens. Es handelt sich‏ 
deren ursprüngliche‏ ,פרע um einen abstrakten Infinitiv der Wurzel‏ 
Bedeutung »aufsteigen, nach oben streben« ist (vgl. arab. 131878 und‏ 
Anm. 1 zu II 1a). Da man in einem so kurzen Zeitraum, für den das‏ 
Wort ja angewendet wird, nicht von einem »Wild-wachsen-lassen des‏ 
Haupthaares« reden kann, ist als Grundbedeutung sicher anzunehmen,‏ 
»die Haupthaare ungepflegt belassen«. Auf einen längeren Zeitraum‏ 
gesehen heißt dies dann »die Haare nicht scheren, wild wachsen lassen«.‏ 


I 7b ®Vgl. Lev 1345: Inf. abstr. von פרם‎ (s. Anm. 4). Nach dem 
‘Aruk bedeutet פרם‎ das Kleid »in den Nähten auftrennen«, im Gegen- 
satz zu קרע‎ »zerreißen«. Raschi dagegen ist der Meinung, פרם‎ bedeute, 
das Kleid »zerfetzen, in mehrere Stücke reißen«, im Gegensatz zu קרע‎ 
yauseinanderreißen« (zu b Sot 7a, אינו חושש פרימה גדולה :ד''ה ואם נפרמו‎ 
בלעז כמו האי מאן‎ [dementir =] מקריעה שנקרעה לקרעים הרבה דמינציי"ר‎ 
([b Schab 74b] .דפרים סילקא‎ Syr. peram »zerpflücken, zerhacken« und 
arab. farm »Lappen, kleines Stück Fleisch« sprechen für die Erklä- 
rung Raschis. 


I 7b ®Vgl. Sifra zu Lev 13 24: .וטהר מן הפריעה ומן הפרימה‎ Nach An- 
sicht des R. Jehuda (b Hor 12b) besagt Lev 21 10, daß beim Hohen- 
priester — wenn ein Todesfall in der Familie auftritt — das Auflösen 
des Haares und das Zerreißen der Kleider überhaupt nicht stattfinde 
(Lev 106; vgl. Sifra zu Lev 2110), während R. Me’ir (b Jom 73a) 
behauptet, der Hohepriester zerreiße die Kleider am Saum und der 
gemeine Priester an den Schultern. 

Die Vorschrift, das Haar wild wachsen zu lassen, gilt nur für den 
Mann, nicht für die Frau, da deren Schamhaftigkeit dadurch verletzt 
werden könnte (vgl. Num 5 18 ; b Sot 23a; j Sot 19b, 991. und Sifra, 
ed. E. H. Weiß, Wien 1862, fol. 62b). 


I 7b ”Der talmudische Terminus technicus מצורע מוסגר‎ wird von den 
Rabbinen aus den Worten והסגיר הכהן‎ in Lev 13 4 abgeleitet. Das 
einzige biblische Beispiel ist Mirjam in Num 12 10-16 (vgl. Genr 10077: 
ימי המת ז' אף ימי החלט ז'‎ mn). Als Gegensatz gebraucht der Talmud den 
Ausdruck מצורע מוחלט‎ von einer Person, die durch die Priester ent- 
weder nach der ersten Prüfung oder nach der Zeit des Einschließens 
als mit צרעת‎ behaftet erklärt wurde. Solch ein מצורע‎ war gezwungen, 
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außerhalb der Stadt zu leben, seine Kleider zu zerreißen und sein Haar 
wild wachsen zu lassen, er mußte seine Oberlippe bedecken und Vor- 
beigehende durch den Ruf »Unrein! Unrein!« ,טמא! טמא!)‎ Lev 13 451.( 
warnen. Der Talmud will den Zuruf »Unrein«! nicht wörtlich genommen 
wissen, da nach der Lehre des R. Joschua‘ ben Levi niemand ein häß- 
liches Wort aussprechen soll (b Pes 2a). Man verlangte daher, daß der 
Kranke statt »Unrein!« פרוש!‎ »Abgesonderter!« rief (Sifra, ed. E. H. 
Weiß, Wien 1862, fol. 64c). Nach b Nid 66a macht der Kranke durch 
diesen Zuruf den Menschen seinen Schmerz bekannt, damit sie um 
Erbarmen für ihn zu Gott beteten (vgl. JosEpHus, Ant. 111, 261—264). 
Die vier in II Kön 73 genannten Kranken waren ,מצורעים מוחלטים‎ 
ebenso König Azarja (oder Uzia), der in einem abseits der Stadt 
gelegenen Haus wohnte [בבית החפשית]‎ (II Kön 155; II Chron 26 21). 
Da während der Zeit der Aussonderung eine Einschränkung des ehe- 
lichen Beischlafs nicht bekannt ist und dem König Azarja während 
dieser Zeit ein Sohn (Jotham) geboren wurde (b M kat 7b; ל‎ Ker 8b), 
muß angenommen werden, daß die Frau das Exil des Mannes teilen 
durfte. Verboten ist der eheliche Beischlaf nur während der sieben 
Tage, die zwischen Genesung und definitiver Reinsprechung liegen 
(M Neg XIV 2; vgl. auch Lev 14 8). Als Begründung für dieses Verbot 
wird angegeben, er solle wie ein Gebannter (Sifra z. St.) und ein Leid- 
tragender (Jalkut z.St., Nr.557) sein, denen der Beischlaf ja auch unter- 
sagt ist. כ‎ Jeb 64b empfiehlt jedoch, aus einer Sara“at-kranken Familie 
keine Frau zu ehelichen — man glaubte also an die Vererbbarkeit der 
Krankheit. Nach b Jeb 4a hat eine Frau, deren Mann Sara*at-krank 
wird, Anspruch auf Scheidung. 

Zur Zeit der Mischna hat man die Isolierung des Kranken nicht so 
streng gehandhabt. Man ließ ihn zur Synagoge zu, trennte ihn aber 
von den übrigen Besuchern durch eine zehn Handbreit hohe Wand; 
der ihm zugemessene Raum war vier Ellen breit. Ferner mußte er als 
erster in die Synagoge hineingehen und sie als letzter verlassen (M Neg 
XIII 12; Tos Neg VII11). Da schon in neutestamentlicher Zeit 
mindestens zehn Männer (מנין)‎ notwendig waren, um Gottesdienst 
halten zu können, und sich nicht überall zehn Sara‘at-Kranke zu- 
sammenfanden (Luc 1712), erwies es sich als unerläßlich, auch sol- 
chen Kranken die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. 
Tos Neg VII 11 setzt regelmäßigen Besuch von Synagogen durch 
Sara“at-Kranke voraus. Sonst aber war der Kranke für die Gemeinschaft 
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Zwischen dem [Kranken], der nach erfolgter Einschließung! [vom 
Priester] als rein erklärt [wurde], und dem [Kranken], der [erst, nach- 
dem er der Krankheit längere Zeit] verfallen war?, [vom Priester] als 
rein erklärt [wurde], besteht nur der Unterschied der [Haar]schur? und 
[des Opferns] 660 4 


tot (b Ned 64b). Man hielt es nicht einmal für nötig, seiner in den 
zahlreichen Ritualvorschriften zu gedenken und ihn von den reli- 
giösen Funktionen besonders auszuschließen oder zu dispensieren 
wie 2. 15. die Geisteskranken, Blinden und Lahmen. Allerdings muß 
bemerkt werden, daß er als Unreiner ohnehin nicht kultfähig war. 
Der Aufenthalt des Kranken war vor der Stadt (II Kön 73). Tos Neg 
VII 14 wird diese Bestimmung eingeschränkt auf ,עיירות מוקפות חומה‎ 
was die Kommentare durch נון‎ j2 מימות יהושע‎ ergänzen; jedoch erscheint 
es im Zusammenhang sinngemäßer, darunter jede von Mauern umge- 
bene Stadt in Palästina zu verstehen (so auch Mai, MT  תאמוט הלכות‎ 
צרעת‎ 10, 7). Vgl. auch Lev 1346; M Kell 7 mit Bartenora s. v. ,עיירות‎ 
Sifra תזריע‎ 12 zu Lev 1346 (ed. E. H. Weiß, Wien 1862, fol. 68a) und 
Sifra מצורע‎ 4 zu Lev 1440 (a. a. O., fol. 73c). Wagte sich der Kranke 
dennoch einmal in die Stadt, so konnte es geschehen, daß er mit Stein- 
würfen vertrieben wurde (Levr 163). Wenn daher Jesus in das Haus 
Simons ססד‎ Aetpoü in Bethanien gehen konnte (Mat 266), 50 kann 
der Evangelist in Simon wohl nur einen geheilten Kranken gesehen 
haben (dagegen Luc 17 19: Aetrpoi Ävöpss). 

Der מצורע מוחלט‎ konnte erst dann wieder in sein Haus zurückkehren, 
wenn er — nach erfolgter Genesung — durch die Priester für rein 
erklärt worden war. Das Ritual, das im Falle einer Reinigung voll- 
zogen wurde, ist in Lev 14 überliefert. Es schließt unter anderem die 
Haarschur und das Opfer von zwei Vögeln ein. Aus der Angabe des 
R. Tarfon, der Priester war und selbst drei מצורעים מוחלטים‎ für rein 
erklärt hatte (Tos Neg VIII 2), sowie aus der Beschreibung der Heilung 
eines מצורע מוחלט‎ durch Jesus (Marc 1 40-44; vgl. Mat 82-4 und Luc 
5 12-14) geht hervor, daß die in Lev 13f. gegebenen Vorschriften im 
1. Jh. n.Chr. noch praktiziert wurden. Nach der Zerstörung des 
zweiten Tempels waren sie nicht mehr in Gebrauch. Zu den Einzel- 
heiten s. Tos Neg VIII 9; IX 1. 7—9. 


I 76 !Die 7-tägige Einschließung des .מצורע‎ 
I 76 2Das Verbleiben in einem Zustande; im Gegensatz zu .הסגר‎ 


I7c 3S. Lev 149. Tiktal-Form des Nomens; vgl. תלבשת‎ Jes 59 ır. 
Eine im Hebräischen und Aramäischen sehr seltene Form, die im 
Arabischen — vor allem als Infinitivform des 2. Stammes — oft vor- 


kommt. 


Mischna, II. Seder 10. Traktat 4 
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אִין בִּין סְפְרִים לְתְפִילִים nimm‏ אֶלָא שְהַסּפְרִים נִיכְתָּבִים 592 
לשין aan‏ ּמזוּזוּת 7 NEN Mama‏ אשוּרית: 





I 7c Nach der vorliegenden Mischna sind Mom מצורע‎ und מצורע‎ 
מוחלט‎ für alle in Lev 181. vorgeschriebenen Gesetze als gleichwertig 
zu achten. Nur ist der מצורע מוסגר‎ nicht verpflichtet, sein Haar unge- 
pflegt zu lassen und seine Kleidung zu zerreißen; auch braucht er nach 
der Reinigung sein Haar nicht zu scheren und keine Vögel zu opfern. 
S. Sifra, ed. E. H. Weiß, Wien 1862, fol. 62a, wo in Erklärung des 
biblischen Wortes וטהר‎ zugefügt ist: מן הפריעה ומן הפרימה ומן התגלחת‎ 
ומן הצפורים‎ (vgl. auch 11 461 1 5 und M Neg VIII 8). Die Parallelstelle 
in der Tos (I 16) befaßt sich lediglich mit dem Unterschied zwischen 
צרעת‎ und צרעת‎ eines Hauses (Lev 14 848.(. 


I 8a ספרים!‎ ist der älteste und am häufigsten gebrauchte Ausdruck 
für den atlichen Kanon (Dan 92). Archäologie und Bibel zeigen jedoch, 
daß sich die alten Israeliten der Schrift auch zu profanen Zwecken 
bedienten (gegen BLAu, Einleitung, S. 1—6). In mischnischer Zeit 
unterschied man zwischen ספרי קדש‎ und ספרים חיצונים‎ ; daß der Aus- 
druck ספרי קדש‎ in den biblischen Schriften nicht vorkommt, kann 
nicht als Beweis gegen die Existenz profaner Schriftstücke gewertet 
werden. Löws Behauptung (Graphische Requisiten 11, 5. 109), ספרים‎ 
beziehe sich nur auf die prophetischen Bücher der Bibel, wird dadurch 
widerlegt, daß die ältere rabbinische Literatur nur zwischen תורה‎ und 
ספרים‎ unterscheidet, so daß ספרים‎ Propheten und Hagiographen ein- 
schließt (vgl. M III1; MM kat III 4). H. GrRAETz (Kohelet, Leipzig 
und Heidelberg 1871, 5. 150ff.) trägt die Theorie vor, ספר‎ beziehe sich 
auf den Pentateuch und ספרים‎ umfasse Propheten und Hagiographen; 
die vorliegenden Quellen bieten jedoch keinen Anhaltspunkt, daß ספר‎ 
nicht auch ein anderes biblisches Buch bezeichnen könne (vgl. M Erub 
X 3: היה קורא בספר על האסקופה‎ — hier ist mit ספר‎ ein beliebiges Buch 
der Bibel gemeint). Auch kann der Plural ספרים‎ den Pentateuch ein- 
schließen (z.B. M B mes 11 8: .(מצא ספרים קורא בהן אחת לשלשים יום‎ 
Dagegen ist 1405 Feststellung (a. a. O.), der Plural ספרים‎ — mit 
oder ohne bestimmten Artikel — bezeichne eine vollständige Samm- 
lung biblischer Bücher und der Singular ספר‎ immer nur ein biblisches 
Buch, nichts entgegenzuhalten (vgl. Tos Bik II 15; Tos III 2; Tos Ab 
zara 111 1; Tos Jad II 12). 


Ursprünglich ist ספר‎ Bezeichnung für das aus der Tierhaut gewon- 
nene Schreibleder (vgl. akkad. Sappartu »Fell des Ziegenbocks«). 
Man vgl. auch Pi. ספר‎ in der Bedeutung »scheren«, b B kam 83a; 
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h) Über den Unterschied zwischen Büchern und Tefillin und Mezuzot 


Bücher! unterscheiden sich von Tefillin® und Mezuzot® nur darin, 
daß Bücher in jeder Sprache? geschrieben werden [dürfen]; Tefillin 
und Mezuzot [dürfen] jedoch nur assyrisch® geschrieben werden. 





b Meila 17a; b Sot 49b. b Ab zara 27a (mit Tosafot) im Hitp. »sich das 
Haar schneiden, rasieren lassen«. 


I 88 ®Die Ableitung des Wortes ist ungewiß. Manche verweisen auf 
תפל‎ »zusammenfügen« und andere auf פלל‎ »beten«. Da die Tefillin 
ursprünglich den ganzen Tag über getragen wurden, ist die Ableitung 
des Wortes von פלל‎ sehr fraglich. 

sind Phylakterien, die nach der rabbinischen Auslegung von‏ תפילין 
(תפילה של ראש) und am Kopf‏ (תפילה של 7( Dtn 68 am linken Arm‏ 
angelegt werden. Es handelt sich um zwei viereckige Pergament-‏ 
vgl.‏ ; רצועה) kapseln, die während des Gebets durch einen Riemen‏ 
Gen 1423) oberhalb der Stirn bzw. am linken Oberarm _ befestigt‏ 
werden. Die Kopftefilla besteht aus vier Gehäusen, in denen sich vier‏ 
Pergamentröllchen befinden, auf denen je eine Parasche des Penta-‏ 
teuch geschrieben steht (Dtn 6 4-9; 11 13-21; Ex 13 1-10; 13 11-16). Die‏ 
und enthält diese vier‏ (בית) Handtefilla besteht aus einem Gehäuse‏ 
Abschnitte auf nur einer Pergamentrolle. Die vier Gehäuse der Kopf-‏ 
tefillawerden mit Hilfe einer Holzform aus einem Stück Leder herge-‏ 
stellt, das erst aufgeweicht und dann gedehnt wird. Zwischen den ein-‏ 
zelnen Gehäusen muß sich ein Einschnitt befinden; sie dürfen nur an‏ 
einem Ende zusammenhängen. Auch die Pergamentröllchen können‏ 
durch einen Faden verbunden sein. Die Anordnung der Bibelabschnitte‏ 
erfolgt so, daß sich rechts Ex 13 1-10 sowie 13 11-16 und links Dtn 6 9‏ 
sowie 11 18-21 befinden. Über das einzelne Gehäuse zieht man eine‏ 
Klappe und erhält dadurch eine Öse, durch welche die Riemen zum‏ 
Befestigen der Tefillin gezogen werden. Die Riemen müssen schwarz‏ 
und aus Leder sein; ferner müssen sie vollkommen gebunden sein,‏ 
dürfen also nicht durch einen Knoten verunziert werden. Sie hängen‏ 
vorn herab (Hes 21 2). Auf der rechten und linken Seite der Kopftefilla‏ 
befindet sich ein in Reliefform geprägtes Schin. Die rechte Seite der‏ 
Riemen hat an der Kopftefilla die Form eines Dalet und an der Hand-‏ 
tefilla die Form eines Jod, so daß sie mit dem an der Kopftefilla befind-‏ 
ergeben. Angelegt wird zuerst die‏ שדי lichen Schin den Gottesnamen‏ 
Handtefilla, dann die Kopftefilla; abgenommen wird zuerst die Kopf-‏ 
tefilla, dann die Handtefilla, da die Kopftefilla einen höheren Heilig-‏ 
keitsgrad besitzt als die Handtefilla.‏ 

Jeder Jude ist verpflichtet, Tefillin zu legen. Sie werden mit der 
rechten Hand gelegt, wie auch das Schreiben mit der Rechten erfolgt. 
Zum Tefillinlegen ist jeder geeignet, der auch zum Schreiben geeignet 
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197 שְמעון ja‏ נמְלִיאֶל אומר אף בַּפְפְרִים לא הַיתִּירוּ ana‏ 
אֶלָא MIN‏ 





ist; wer nicht zum Schreiben geeignet ist, ist auch zum Legen ungeeig- 
net. Zum Schreiben 5. 5. GANZFRIED, קסת הסופר‎ (Vorschriften über 
das Schreiben von Torarollen, Tefillin, Mezuzot und Esther-Rollen 
nebst erläuternden Noten unter dem Titel (לשכת הסופר‎ , Eperies (Un- 
garn) 19023. Zum Schreiben der Tefillin vgl. auch Tosafot zu כ‎ Schab 
79b, .ד'"ה תפילין אגויל מי כתבנן‎ 

Der Ursprung der Tefillin kann bis in die 5010115026 Zeit zurückver- 
folgt werden. Die älteste Erwähnung findet sich im Aristeasbrief, der 
sie als alte Sitte bezeichnet (Letter of Aristeas, ed. H. St. J. Thackeray, 
[London] 1900, S. 32, Vers 159). Auch Josephus (Ant. IV 213) kennt sie 
als alte Einrichtung. Im NT werden sie Mat 235 erwähnt. Die älteste 
rabbinische Erwähnung der Tefillin findet sich in Mek בא‎ 17, wo 
berichtet wird, daß Schammai die Tefillin seines Großvaters getragen 
habe (j Erub 26a, 60 berichtet dasselbe von Hillel). In talmudischer 
Zeit wurden die Tefillin noch den ganzen Tag über getragen. So wird 
von Johanan ben Zakkai und seinem Schüler Eli‘ezer berichtet, sie 
seien niemals vier Ellen ohne Tefillin gegangen (j Ber 4c, 10f.). Gam- 
li’el II. diskutiert über das Tefillinlegen am Sabbat (M Erub X 1( 

Über die Herkunft der Tefillin läßt sich nichts Bestimmtes aus- 
sagen. BLAU (Zauberwesen, 5. 152) vermutet in ihnen Überreste 
magischer Praktiken (vgl. Mat 235; Phylakterien und Amulette 
stehen an zahlreichen Stellen der tannaitischen Literatur eng zusam- 
men, 2. B. M Schab VI 2 und Tos Kel B bat II 6); HoLTzmAnn (Bera- 
kot, Gießen 1912, zu Ber III 3) bezeichnet sie als Stammeszeichen 
freier Männer. Vgl. auch Anm. 4 zu IV 8b. 


I 88 ®Das Gesetz der Mezuzot wird aus Dtn 69 und 11 20 abgeleitet. 
מזוזות‎ (Ex 91 6; Jes57s) werden die Pergamentröllchen genannt, die 
jeder Jude am linken Türpfosten seines Hauses in Augenhöhe an- 
bringen soll (vgl. auch Ex 216). Sie enthalten den Text von Dtn 64-9 
und 11 13-21. Die Pergamentröllchen befinden sich in einer länglichen 
Hülse aus Metall, Glas oder Holz, die in der Mitte einen Spalt aufweist, 
in dem ein Schin, als Symbol für den Gottesnamen ,שדי‎ zu sehen ist. 
Ursprünglich hat es sich wohl um Amulette gehandelt, die verhindern 
sollten, daß Dämonen das Haus betreten. Schon der Aristeasbrief 
(ed. H. St. J. Thackeray, London 1900, S. 32, Vers 158) und Jo- 
sephus (Ant. IV 213) erwähnen die Mezuzot als althergebrachte Sitte, 
und der Talmud enthält zahlreiche Hinweise auf diese Einrichtung. 


I 8a *Dieser Satz bietet zwei Schwierigkeiten: 
1. בכל לשון‎ bezieht sich auf die Sprache, אשורית‎ aber auf die Schrift. 
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8b Rabban Schim‘on ben Gamli’el! meinte: Auch die Bücher? hat man 
nur griechisch? niederzuschreiben מ‎ 4 





2. Was bedeuten die Wörter נכתבין בכל לשון‎ ? Ist damit die Übersetzung 
biblischer Bücher in eine fremde Sprache oder nur die Transkription 
des hebräischen Textes mit anderen Schriftzeichen gemeint ? 


Zu 1. Dieses Problem entfällt, wenn man an eine Transkription des 
hebräischen Textes denkt. 


Zu 2. BLaAu (Einleitung, S. 80ff.) hat nachgewiesen, daß es schon sehr 
früh Transkriptionen hebräischer Texte gab. Die vorliegende Mischna 
scheint sich jedoch auf Übersetzungen zu beziehen. Dies wird noch 
gestützt, wenn man sich vor Augen hält, daß sowohl in Palästina als 
auch in der Diaspora des Hebräischen unkundige jüdische Gemeinden 
die Schriftlesung in der Synagoge in ihrer Muttersprache vornahmen 
(s. BLAv, Einleitung, S. 86f., und Tos IV 13). Die Juden Alexandrias 
und Kleinasiens lasen die Schrift in Griechisch, ebenso die griechisch- 
jüdischen Gemeinden Palästinas. Manche Juden beteten sogar in grie- 
chischer Sprache (j Sot 21b, 62£.). 

Die logische Unebenheit des Textes erklärt sich daher so, daß bi- 
blische Bücher in andereSprachen übersetzt werden dürfen; Tefillin und 
Mezuzot dagegen dürfen weder übersetzt noch transkribiert werden. 


I 88 5Lit. für »Hebräisch«. Damit wird im Talmud die Quadratschrift 
bezeichnet, die die althebräische Schrift  )ירבע (כתב‎ verdrängt hatte. 
Die ältere Schrift hatte winklige Formen und war bei den Moabitern, 
Hebräern und Phöniziern in Gebrauch. Unter dem Einfluß des Ara- 
mäischen wurde dann kurz vor der christlichen Ära die Quadratschrift 
eingeführt. Man nannte die neue Schrift מרבע‎ 2n3 »Quadratschrift« 
oder auch כתב אשורי‎ und כתב אשורית‎ yassyrische Schrift«. Vgl. כ‎ 9a und 
b Sanh 21b. Der Jeruschalmi bietet (71b, 66—69 und 74f.) zwei ver- 
schiedene Erklärungen; zur ersten vgl. Tosafot zu b Ab zara 10, n'"7 
,שאין להם‎ die zweite ist wörtlich übernommen in Estr 412. 


I8b !Rabban Schim‘on 11. ben Gamli’el II., Vater des Jehuda 
ha-Na&i; s. STRACK, 5. 130. Tannaite der 3. Generation und Vor- 
sitzender des Synhedriums (seit ca. 140 n. Chr.). In seinen Lehren folgt 
er der Schule Hillels, dessen Hause er auch entstammt. Nach b Sot 49b 
war er beim Tode seines Vaters um 110 n. Chr. noch ein Knabe. bB 
mes 84b und 85a schildert ihn sein Sohn als bescheiden und demütig. 
Seine Entscheidungen beruhen auf dem in bB kam 79b überlieferten 
Prinzip »Man darf keine Anordnungen ergehen lassen, deren Befolgung 
für die Mehrheit nicht tragbar ist«. Seine halachischen Entscheidungen, 
die gemäß seiner Herkunft immer erleichternd sind, wurden bis auf 
drei Ausnahmen von den Gesetzeslehrern angenommen (b Git 75a). 


54 II. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 








אין בּין פהן מְשוח בְּשְמֶן הַמִשְחָה לְמְרוּבָּה בְנָדִים אֶלָא NAT ID‏ 
על כָּל הַמְּצָוות: 





I 8b 2. Anm. 1 zul 8a. 


I 8b 3n»ı» von fr, Sohn des Jafet (Gen 10 ı2), Stammvater des grie- 
chischen Volkes (Ionien!). 


I 8b “Zu dieser Mischna vgl. noch b 8b; b Schab 115b; Mai, MT 
הלכות תפילין‎ 1, 19; b18a; [ Schab 56, 4. 


I 98 11216 Targumim erklären und übersetzen das biblisch-hebräische 
,משח‎ wo es von Priestern und Tempelgeräten vorkommt, nicht durch 
»salben«, sondern durch »erheben, weihen«. 

Nachdem die Stiftshütte aufgestellt worden war, führte Moses seinen 
Bruder Aaron in das Amt des Hohepriesters ein, indem er ihn mit 
Öl salbte (Lev 8; 2110). Daher wurde der Hohepriester כהן משוח‎ 
genannt (vgl. Lev 43). Bis zur Regierungszeit Josias wurden alle 
Hohenpriester durch Salbung geweiht. In der Folgezeit unterschied 
sich der Hohepriester nur durch eine größere Anzahl von Gewändern 
vom gemeinen Priester, da Josia das zur Salbungszeremonie erforder- 
liche Öl verborgen hatte (b Jom 52b; vgl. dazu F. GOLDMANN, Der 
Ölbau in Palästina in der tannaitischen Zeit, 24. Ölin der Halacha, 
in MGW]J 51, 1907, S. 138—140). 


I 98 ®Die Kleidungsstücke, die die Priester während des Tempel- 
dienstes anlegten, wurden בגדי כהונה‎ genannt. Man unterschied drei 
Arten von Priestergewändern: 


a) בגדי כהן הדיוט‎ — die Gewänder des gemeinen Priesters, 

b) בגדי זהב‎ — die Gewänder, die der Hohepriester das ganze Jahr 
hindurch trug, und 

c) בגדי לבן‎ — die Gewänder, die der Hohepriester am Sühnetag 
anlegte. 


Zu a) Der gemeine Priester trug vier Gewänder (M Jom VII 5; ge- 
folgert aus Ex 2840#.; vgl. Raschi 2. St.; Mai, MT כלי המקדש‎ 8, 1 
1. כתנת‎ — Unterhemd; 2. מכנסים‎ --- Hosen, Beinkleider; 3. מגבעת‎ --- Tur- 
ban (M Jom VII 5: אבנט .4 ; (מצנפת‎ — Gürtel. 

Zu b) Der Hohepriester trug acht Gewänder (M Jom VII 5; gefolgert 
aus Ex 284.36; vgl. Raschi 2. St.; Mai, MT כלי המקדש‎ 8, 1), die man 
mit dem Ausdruck Ant בגדי‎ belegte, da vier von ihnen Goldbestandteile 
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i) Über den Unterschied zwischen dem durch Salböl und dem durch 
Kleider geweihten Hohepriester 


Der durch Salböl geweihte [Hohe]priester! unterscheidet sich von 
dem durch Kleidungsstücke? geweihten? [Hohepriester] nur hinsicht- 


lich des [Opfer]stieres, der in Ansehung aller Gebote? [dargebracht 
wird)®. 





enthielten: 1.—4.: wie der gemeine Priester; 5. חושן‎ — Brustschild 
(mit Urim und Tummim) ; 6. אפוד‎ — Schulterkleid oder Schürze (?); 
7. מעיל‎ — feines Untergewand; 8. ציץ‎ — Quaste. 


Zu c) Am Sühnetag trug der Hohepriester die gleichen vier Gewänder 
wie der gemeine Priester; nur mußten sie aus Leinen hergestellt sein 
(Lev 164) und wurden darum בגדי לבן‎ genannt (M Jom 111 6; VII4 
u.0.)- 

Als Materialien, aus denen die Priestergewänder gefertigt wurden, 
werden genannt: זהב‎ — Gold, תכלת‎ — azurblauer Stoff, ארגמן‎ — Pur- 
pur, תולעת שני‎ — karmesinroter Stoff und שש‎ — Byssus. 

Über Einzelheiten s. TE II, S. 330—336. 


1 98 מרובה?‎ pt. Pu. von Pi. כהן מרובה .רבה‎ ist die Benennung des 
nicht mit Salböl geweihten Hohepriesters. Es bedeutet nicht etwa der 
»Mehrbekleidete«, sondern der durch das Tragen der acht hohepriester- 
lichen Gewänder Geweihte. 


I 9a Nach Lev 42 (מכל מצות)‎ gebildeter Ausdruck. Lev 4 8-19 wird 
angeordnet, daß, wenn der Hohepriester das Volk zur Sünde verleitet 
hat, indem er eine falsche Entscheidung erließ, er bei der Entdeckung 
seines Irrtums einen Farren als Sündopfer darzubringen hat. Diese 
Mischna zeigt, daß der Hohepriester zur Zeit des ersten Tempels den 
gleichen religiösen Status hatte wie der Hohepriester zur Zeit des 
zweiten Tempels. Nur war der durch das Tragen der hohepriester- 
lichen Gewänder Geweihte nicht verpflichtet, solch ein Sündopfer dar- 
zubringen, da sich Lev nur auf den gesalbten Hohepriester bezieht. 


I 98 5Zur Erklärung des ganzen Passus vgl. Sifra זב‎ 2, 5: px משיח‎ 
לי אלא משוח בשמן המשחה מרובה בגדים מנין תלמוד לומר והכהן‎ »[Unter] משיח‎ 
[Lev 615] könnte man nur denjenigen [Priester] verstehen, der mit 
Salböl geweiht wurde [‚daß nur er das vorgeschriebene Minha-Opfer 
täglich darbringen müsse]; woher [ist aber erwiesen], daß dies auch 
von dem durch das Tragen der hohepriesterlichen Gewänder Geweihten 
gelte? Daher, daß והכהן‎ [dabei] steht.« 

Auf diese Baraita stützte R. Me’ir (b Hor 12a) seine Ansicht: מרובה‎ 
בגדים מביא פר וגו'‎ »der durch das Tragen der hohepriesterlichen Ge- 
wänder Geweihte bringt bei Übertretungen einen ‚Farren‘ als Sünd- 
opfer dar« — wie der gesalbte Hohepriester (Lev 43). Sifra selbst jedoch 
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אין בּין פהן שמש 1197 שָעָבַר אֶלָא פר יום הַבִּיפוּרִים ner)‏ 
הָאִיפָה: 





(zu Lev 12) bemerkt ausdrücklich — mit Bezug auf den hier zuletzt 
genannten Bibelvers —, daß nur der mit Öl gesalbte, nicht aber der 
durch Gewänder geweihte Hohepriester einen Farren als Sündopfer 
darbringe: משיח יכול זה המלך תלמוד לומר הכהן אי הכהן יכול המרובה בגדים‎ 
תלמוד לומר משיח‎ »[Unter] משיח‎ könnte man den ‚König‘ veıstehen, 
daher steht הכהן‎ ; [unter] כהן‎ könnte man den durch die hohepriester- 
lichen Gewänder Geweihten verstehen, daher steht .>משיח‎ 


I 9a 5Zu dieser Mischna vgl. noch b 9b; b Hor 110; Mai, MT הלכות‎ 
כלי המקדש‎ 4 


»amtieren, das [priesterliche] Amt ausüben,‏ שמש !Pt. Pi. von‏ 90 ךז 
dienen«.‏ 


I 9b ?2Den Tempeldienst konnte der Hohepriester das ganze Jahr 
hindurch ausüben — wann immer er es wünschte. Im Innersten des 
Heiligtums leistete er jedoch nur einmal im Jahre Dienst — am Sühne- 
tag (Lev 16). Schon sieben Tage vor dem Sühnetag begab er sich in 
den Tempel. War er jedoch — 2. 3. durch levitische Unreinheit — 
an der Ausübung seines priesterlichen Amtes verhindert, so trat ein 
Stellvertreter für ihn ein und verrichtete den Sühnetagritus. Konnte 
der Hohepriester seine Pflichten wieder aufnehmen, zog sich der Stell- 
vertreter zurück. Er wurde jedoch nicht wieder zum gemeinen Priester, 
sondern verblieb im Status eines Hohepriesters mit allen Privilegien 
dieses Amtes, ausgenommen die beiden in dieser Mischna erwähnten 
Fälle. Er wurde כהן שעבר‎ genannt, »ein Priester, der vom Dienst 
zurückgetreten ist« — zum Unterschied vom כהן משמש‎ »dem amtie- 
renden Priester«. Mit Rücksicht auf den hohen Dienst, den der כהן‎ 
שעבר‎ zeitweilig geleistet hatte, gewährten ihm die Rabbinen in Über- 
einstimmung mit ihrem Grundsatz: מעלין בקדש ואין מורידין‎ »wir können 
[eine Person oder eine Sache] in einen höheren Zustand der Heiligkeit 
versetzen, aber nicht in einen niederen« (b Jom 20b) diese Würde. 
Josephus berichtet, daß Josef ben Ellem als Stellvertreter des Hohe- 
priesters Matthias (5—4 v. Chr.) fungiert habe (Ant. XVII 166). In 
talmudischen Quellen wird häufig von solchen Fällen berichtet (vgl. 
b 9b; b Hor 12b; Tos Jom 1 4; j Hor 47a, 881.; ן‎ Jom 38d, 46—59; 
b Jom 12b). Von Juda ben Kamitus wird berichtet (j 72a, 58—62), 
er habe seinen Bruder, den Hohepriester Schim‘on, vertreten (ca. 
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j) Über den Unterschied zwischen dem diensttuenden und dem suspen- 
dierten Hohepriesier 


9b Der diensttuendet [Hohe]priester unterscheidet sich vom suspen- 


dierten? [Hohe-]priester nur durch den Farren des Sühnetages® und 
das Efa-Zehntel® 5, 





17—18 n.Chr.), und die Rabbinen hätten seiner Mutter zu ihrem 
einzigartig glücklichen Schicksal gratuliert, da sie Zeugen waren, 
daß ihre beiden Söhne zur gleichen Zeit als Hohepriester amtierten 
(vgl.b Jom 47a, wo ישמעאל‎ gelesen werden muß; Abot deR. Natan 35; 


Levr 2011; JosEpHus, Ant. XVIII 34; H. GRAETZz, MGW]J 30, 1881, 
5. 51f.). 


I 9b ®Lev 163 und ef. 


I 9b 91285 Efa-Zehntel wurde zusätzlich zu dem täglich von den 
Priestern gehaltenen Speiseopfer dargebracht (Lev 67 #.). Und zwar 
brachte der Hohepriester jeden Tag 1/10 Efa feines Mehl dar, 1/20 
am Morgen und 1/20 am Abend. Das Mehl wurde mit Öl vermischt 
und in einer Pfanne gebacken; dann zerbrach man die Fladen in Stücke, 
übergoß sie mit Öl und verbrannte sie auf dem Altar (Lev 6 19-16; 
2 5-6). Später wurde dieses Speiseopfer — seiner speziellen Zubeieitung 
wegen — חביתים‎ genannt (d.h. »in einer Pfanne Gebackenes«) ; unter 
diesem Namen ist es dem Verfasser der Chronik bekannt gewesen 
(I Chron 931) und wird in der Mischna erwähnt (TamI35, III3; 
Jom 11 3, III 4; Men IV 5, XI 3; Mid I 4). Obwohl das ursprüngliche 
Gebot (Lev 613) von einem Opfer spricht, das vom Hohepriester am 
Tage seiner Amtseinführung dargebracht werden soll (ביום המשח אותו)‎ 
scheint es — nach M Tam, wo der Dienst in den letzten Jahren des 
Tempels beschrieben wird —, als habe der Hohepriester חביתים‎ täglich 
als reguläres Opfer dargebracht. Die Rabbinen gleichen die Diskrepanz 
zwischen den Wörtern ביום‎ und Tan (Lev 613) dadurch aus, daß sie 
erklären, das Wort ביום‎ meine, die Pflicht der mn’an-Darbringung 
beginne am Tage der Amtseinführung und werde während seiner 
befristeten Dienstzeit täglich weitergeführt (vgl. Sifra, ed. E. H. Weiß, 
Wien 1862, fol. 818: .(ביום שנמשח מביא עשירית האיפה עד עולם‎ 86 
Auslegung wird gestützt durch Lev 7851. SCHÜRER )6[ II, 5. 347 ff.) 
zeigt auf, daß dieses Opfer durch den Priester, der im Tempel zu am- 
tieren hatte, dargebracht werden konnte und daß es חביתי כהן גדול‎ 
(»des Hohepriesters Speiseopfer«) genannt wurde, weil die Darbrin- 
gung mit dem hohepriesterlichen Amt zusammenhing und die Kosten 
vom Hohepriester getragen werden mußten. 


I 9b 5Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT  תוגגש הלכות‎ 15, 7. 
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אין בּין בְמָה נְדולָה לְבְמָה OR‏ אֶלָא פסְחִים: 


IND ag וְכָל‎ ag ידב קרב‎ IT הַבְּלֶל כָּל שֶהוּא‎ m) 
1322 292 לא 271 אִינוּ‎ 


I 108 !Vgl. griech. Boouös. במה‎ ist eine auf einer Anhöhe errichtete 
Opferstätte, Ort des Heiligtums. Im AT kommt das Wort häufig vor 
und scheint ursprünglich Bezeichnung für einen »natürlich erhöhten 
Platz«, später für eine »künstliche Erhöhung« gewesen zu sein. Die 
במה‎ diente zur Darbietung von Opfern an Gott oder an Götzen. Man 
hat angedeutet, daß die erhöhten Plätze ursprünglich Grabmale 
gewesen seien — Felsen dienten oft als Begräbnisplatz —, und die במה‎ 
in Beziehung mit der Ahnenverehrung gesetzt (vgl. W. NOwAckK, 
Lehrbuch der hebräischen Archäologie II, Freiburg 1. B. 1893, S. 14ff.). 
Ferner hat man vermutet, die במות‎ seien zu Zentren der Anbetung ge- 
worden, weil es volkstümlichem Glauben entsprach, daß die Götter 
ihre Wohnsitze in den Höhen hätten (W. W. Graf v. BAUDISSIN, 
Studien zur semitischen Religionsgeschichte II, Leipzig 1878, S. 232 ff.). 
Die במות‎ in Israel haben hohes Alter. Früheste Bezeugung ist 1 Sam 
13 7-10 (Gilgal). S. auch I Sam 9 19. Bis zur Exilszeit wurden auf diesen 
במות‎ Opfer dargebracht, und weder der Tempel Salomos noch die 
Religionsreform Josias vermochten sie auszumerzen. Bezüglich ihrer 
Legalität widerspricht sich der Pentateuch. Während sie in Ex 20 8. 
erlaubt werden, belegt man siein Dtn 12 2 8. (vgl. 14 23 8. und 16 2. 6.158.) 
mit einem Verbot. Die Rabbinen erklären diese Diskrepanz, indem sie 
aufzeigen, daß in der Geschichte Israels zu verschiedenen Zeiten die 
במות‎ einmal erlaubt und ein andermal verboten waren. So waren sie 
bis zur Errichtung der Stiftshütte in der Wüste erlaubt. Danach wur- 
den sie verboten. Als die Israeliten Gilgal erreichten, wurden sie wieder 
erlaubt, und während der Ära Schilo wurden sie verboten. Zur Zeit 
Nob und Gibeon waren sie dann wieder erlaubt und wurden erst nach 
der Einweihung des Salomonischen Tempels endgültig verboten 
(M 260 XIV 4-8). 

Man unterschied zwei Arten von :במות‎ a) במה גדולה‎ — ein natio- 
naler Altar für öffentliche Opfer (vgl. 1 Kön 44), auch max במת‎ 
genannt, und b) במה קטנה‎ — ein örtlicher Altar für Privatopfer 
auf Grund gewisser ritueller Einschränkungen (M Zeb XIV 10; Tos 
Zeb XII 17). Diese Art von במות‎ wurde entweder am Eingang eines 
Hofes oder am Eingang eines Gartens errichtet (Tos Zeb XIII 19). 
Das letzte Beispiel einer במה‎ nach rabbinischer Auffassung ist der von 


3 


b 
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k) Über den Unterschied zwischen großer und kleiner Opferhöhe 


Zwischen großer und kleiner Opferhöhe! besteht ein Unterschied nur 
hinsichtlich der Pesahopfer. 


Die Norm ist: Alles, was gelobt! oder gespendet? werden kann, 
durfte auf einer Opferhöhe dargebracht werden, und alles, was weder 
gelobt noch gespendet werden kann, durfte nicht auf einer Opferhöhe 
dargebracht werden?. 


Onias in Leontopolis im 2. Jh. n. Chr. in Ägypten erbaute Tempel 
(vgl. b 10a; 5. A. HırscH, Jews’ College Jubilee Volume, London 1906, 
The Temple of Onias, S. 39, bes. S. 60—65). 

Zur Beschaffenheit einer solchen במה‎ vgl. M Zeb XIV 6: »Sie hatte 
kein Gebälk, sondern bestand vom Fußboden an aus einem steinernen 
Gebäu, über welchem Vorhänge angebracht waren. Eine solche במה‎ 
führte den Beinamen מנוחה‎ »Ruhe« (d.h. der einstweilige Aufenthalt 
der Schekina, der Gottheit, während der Tempel zu Jerusalem נחלה‎ 
hieß, eigtl. Erbe, ewiger Besitz, (בית עולמים‎ ; mit Anspielung auf Dtn 
129. Vgl. b 10a: מנוחה זו שילה נחלה זו ירושלם‎ (b 260 119ab wörtl. 
dass.; b 260 1995: וזו שילה או זו וזו ירושלים מנוחה נחלה‎ 11). 


I 100 15. Anm. 2 zu I 6a. 
I10b 2S. Anm. 2 zu I 6b. 
I 10b 3S. Tos I 17. 


I 11 !Manchmal שילו‎ oder שלו‎ geschrieben. Der Ort war zeitweilig 
Zentralheiligtum, weil sich die Lade dort befand (vgl. Jos 181.8; 
I Sam 13; Jer 719; Ps 7860; 5. auch M Zeb XIV 58). 


I 11 2Die Opfer unterschieden sich durch den Grad ihrer Heiligkeit. 
Spezielle rituelle Regelungen bestimmten den Ort, an.dem die Opfer- 
tiere geschlachtet wurden, die Art, wie das Blut auf dem Altar ge- 
sprengt wurde, den Personenkreis, der vom Fleisch des Opfertieres 
essen durfte, sowie Ort und Zeit, da gegessen werden durfte. Man unter- 
schied zwei Arten von Opfern: 1. קדשים קלים‎ Opfer von geringerer 
Heiligkeit und 2. קדשי קדשים‎ Opfer von höchster Heiligkeit (s. M Zeb 
V). Zu 1. gehören: das Pesahopfer, private Dank- und Friedensopfer, 
die männliche Erstgeburt und der Viehzehnt. Zu 2. gehören (abgesehen 
von Opfern, deren Fleisch für den Genuß verboten war): Sünd- und 
Schuldopfer sowie öffentliche Friedensopfer. Vgl. Anm. 8 zu III 4. 

Aus den Regelungen, die die Mischna beschreibt, ist ersichtlich, 
daß minder heilige Opfer in jedem Teil des Tempelhofes geschlachtet 
werden konnten, hochheilige Opfer dagegen nur auf der Nordseite 
des Altares. Außerdem durften erstere an jedem Platz innerhalb Jerusa- 
lems gegessen werden, die anderen nur innerhalb des Tempelhofes. 
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אִין בּין שילה לְירוּשלם אֶלָא שָבְּשִילה אוכלין קדשים קלים וּמַעָשָר 
7 932 הֶראֶה ben‏ לְפנִים מִן Air‏ ְבָאן וְבָאַן קדשי 
DU‏ לי 257 מן er:‏ קדוּשת שילה יש SAT TR‏ 


=; 


I11 ®Der Zehnte ist der zehnte Teil eines profanen oder sakralen 
Gegenstandes, der als Abgabe entrichtet wird. Die Praxis des Zehnten 
ist bei vielen Völkern üblich und wird als eine Art erstes Opfer erklärt, 
das man der Gottheit darbringt, bevor man sich der Erntezeit erfreut. 
In Israel ist die Sitte des Zehnten sehr alt. Abraham gab Melkisedek 
den Zehnten von seiner Kriegsbeute (Gen 14 20). Jakob gelobte, dem 
Herrn von allem, was er besäße, den Zehnten zu geben (Gen 28 908.( 
Im mosaischen Gesetz wurde der Zehnte dann für alle Israeliten 
Pflicht. Getreide, Wein und Öl wurden mit dem Zehnten belegt 
(Dtn 1217; vgl. Dtn 1422; Num 1827). In mischnischer Zeit dehnte 
man das Zehntgebot auch auf andere Dinge aus. Die allgemeine Regel 
lautet (M Maas 1 1): »Alles, was eßbar ist, aufbewahrt wird und auf 
der Erde wächst, ist zu verzehnten«. Auch das Vieh wurde mit dem 
Zehnten belegt (Lev 27 a21.). Das NT erwähnt die Praxis des Verzehn- 
tens (Mat 2323; Luc 11 42), ebenso Tobit (17), Jubiläen (32 10-14) und 
Josephus (Ant. IV 205). Der Zehnte wird nicht erhoben bei Sachen von 
הפקר‎ (herrenlosem Gut), da das Gebot »von deinem Getreide« lautet 
(vgl. M 68 1 4; M HalI3;bB kam 28a und 94a; Mai und Bartenora 
zu M 1385 1 1(. 

Dem Zehnten voraus ging eine Abgabe an die Priester (Num 18 99 ; 
מז‎ 184), für die kein bestimmtes Maß durch die Tora festgesetzt 
war: die תרומה‎ »Hebe«, die gewöhnlich ein Fünfzigstel der Jahres- 
ernte betrug. Für sie gab es besondere Bestimmungen hinsichtlich 
Unreinheit usw. 


Man unterscheidet drei Arten der Verzehntung: 


1. מעשר ראשון‎ — wird den Leviten gegeben und ist ein Zehntel 
dessen, was nach der תרומה‎ 

2. מעשר שני‎ — der zehnte Teil dessen, was nach תרומה‎ und מעשר‎ 
ראשון‎ verbleibt. 

3. מעשר עני‎ — wie מעשר שני‎ (Ss. u.) 


Der מעשר שני‎ gehört den Eigentümern des abgabepflichtigen Besitzes 
selbst. Nur eine einzige Bedingung wurde daran geknüpft: Er mußte 
in Jerusalem verzehrt werden (Dtn 1422-29). War die Entfernung zu 
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l) Über den Unterschied zwischen Schilo und Jerusalem 


Der Unterschied zwischen Schilo! und Jerusalem besteht nur darin, 
daß man in Schilo minderheilige Opfer? und den zweiten Zehnten? 
innerhalb der Sichtbarkeitszone? essen durfte, in Jerusalem dagegen 
nur innerhalb der Mauer. Hier wie dort durften hochheilige Opfer® 
nur innerhalb der Tempelmauern? gegessen werden. Die Heiligkeit 
Schilos konnte noch aufgehoben werden; die Heiligkeit Jerusalems 
kann niemals aufgehoben werden®. 


groß, um ihn in Jerusalem zu verzehren, so konnte man ihn in Geld 
umsetzen und mußte dafür Sorge tragen, daß dieses Geld in Jerusalem 
für Essen und Trinken ausgegeben wurde (Dtn 1426; M Maas sch 11 1(. 
Allerdings mußte man bei dieser Praxis ein Fünftel bzw. Viertel des 
Geldwertes zulegen (Lev 27 801. ; M Maas sch IV 3). Jedes dritte und 
sechste Jahr des siebenjährigen Zyklus wurde dieser Zehnte nicht von 
dem Eigentümer des abgabepflichtigen Besitzes behalten, sondern den 
Armen gegeben. Man nannte den Zehnt in einem solchen Jahr »Armen- 
zehnt« .(מעשר עני)‎ Ein solches Jahr nannte man »Zehntjahr« שנת)‎ 
,המעשר‎ vgl. jedoch LXX Dtn 26 12: TO עסס6דש56‎ Ermiöckatov für שנת‎ 
(המעשר‎ . Die Eigentümer mußten im Tempel eine Erklärung abgeben, 
daß sie alle Gesetze bezüglich des Zehnten beobachtet hatten (die 
Form dieser im dritten bzw. sechsten Jahr des Zyklus stattfindenden 
Erklärung s. Dtn 26 12-15). 

Eine vierte Art von Zehntem betraf nur die Leviten. Sie mußten den 
Priestern ein Zehntel dessen geben, was sie selbst an Hebe emp- 
fangen hatten. Man nannte dies מעשר מן המעשר‎ (Num 1826; Neh 10 39) 
oder תרומת מעשר‎ (M Ter IV 5). Zum Ganzen vgl. A. GEIGER, Urschrift 
und Übersetzungen der Bibel, Frankfurt a.M. 1928?, S. 176ff.; SCHÜ- 
RER, GJV II, S. 304ff. Zu Einzelheiten s. W. BUNTE, Maaserot/Maaser 
scheni, Berlin 1962. 

I 11 Nach Jastrow ist רואה‎ gleich biblisch-hebräisch ראי‎ 6 
Es scheint mir jedoch richtiger, das Wort als pt. Kal anzusehen und 
den ganzen Ausdruck als Ellipse aus בכל מקום אשר הוא רואה‎ zu fassen. 
Der bestimmte Artikel, der dem Wort hier vorgesetzt ist, dient dann 
dazu, den nominalen Charakter des Partizips zu betonen (vgl. SEGAL, 
JOR XX, S. 664 [2]). Im Talmud wird der Ausdruck wie folgt erklärt 
(b Zeb 118b; vgl. Tos 260 XIII 4): »Was ist ,רואה‎ wovon sie sprechen ? 
Er muß fähig sein, alles davon zu sehen, ohne Vermischung«. In unse- 
rem Falle heißt dies also, daß man Schilo von dem Ort aus, an dem man 
die Opfer aß, deutlich sehen mußte. 

1 11 פנים*‎ n. m. »der innere Teil eines Dinges«. Mit der Präposition ל‎ 
wird es adverbiell gebraucht als vin« (vgl. I Kön 628: .(מלפנים‎ In der 
Form פנימה‎ (mit lokativem (ה‎ kommt das Wort im AT häufig vor. 


62 II. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 
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1 11 55. Anm. 2 dieser Mischna. 


I 11 Pl. von קלע‎ »Vorhang, Wandbehang«. Der Ausdruck קלעים‎ + 
zuerst belegt in Ex 279, wo er von den Vorhängen gebraucht wird, 
die dazu dienten, den Hof von der Stiftshütte abzugrenzen. Im rab- 
binischen Hebräisch verwendet man das Wort in übertragenem Sinne 
und bezeichnet damit die Mauern, die den Tempelhof eingrenzen, 
da sowohl im ersten als auch im zweiten Tempel die Vorhänge der 
Stiftshütte durch Mauern ersetzt sind (M Edu VIII 6; b Zeb 107b; 
b 10a). Hier bedeutet der Ausdruck also »innerhalb der Tempel- 
mauern« d.h. innerhalb des Tempelbezirks von der עזרה‎ an. 


I11 8Dieser Passus bezieht sich auf die Zerstörung der beiden 
genannten Heiligtümer. Nach der Zerstörung des Tempels in Jerusalem 
dürfen im Gegensatz zu der Zerstörung des Heiligtums in Schilo keine 
Opferhöhen mehr errichtet werden. Auch darf kein Unreiner den Tem- 
pelberg in Jerusalem betreten. 

Zur ganzen Mischna vgl. noch b 9b; Mai, MT הבחירה‎ ma הלכות‎ 15 
und 7, 14; dass. הלכות מעשה הקרבנות‎ 10, 5. 


RABBINOWITZ‏ .פרע ist Nomen 1001 et temporis von‏ מַלְרְעַ' 18 זז 
»zerreißen, in Unordnung bringen‏ פרע nimmt als Grundbedeutung von‏ 
an« und kommt über den Ausdruck »außer der Ordnung« zu der Be-‏ 
deutung »rückwärts« (vgl. auch DALMAN, s. v. »in aufgelöster Ord-‏ 
nung«). Die von LEvy s. v. mitgeteilte Auffassung FLEISCHERS, es sei‏ 
ein von arab. fara‘a vaufsteigen, nach oben gehen, oben sein« abzu-‏ 
eher.‏ פרע leitendes Nomen, trifft jedoch m. E. nach den Sinn des Wortes‏ 
an unserer Stelle dem‏ פרע Erstens entspricht der Gebrauch des Wortes‏ 
Gebrauch der griechischen Wörter &vo und 66062 in oi &va TOU yp&vou‏ 
und oi &ttävo, zum anderen ist die Parallele zu neuarab. wara’ »vor,‏ 
מפרע hinter« und li-wara’ »von hinten, rückwärts« sehr auffällig. Da‏ 
vorkommt, heißt es also wörtlich‏ ל nur als Adv. in Verbindung mit‏ 
»von unten herauf« d.h. von hinten (vgl. syr. pera‘ »wachsen, spros-‏ 
sen«).‏ 

Zwei Möglichkeiten sind denkbar, ein Schriftstück rückwärts zu 
lesen. Das Rückwärtslesen kann Wort für Wort und Satz für Satz 
bzw. Vers für Vers erfolgen. Letzteres wird in [ 73a, 42 (pa) חד פרה‎ 
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Kapitel II 


1. Über die ordnungsgemäße Verlesung der Esther-Rolle 
(OH 18--20( 
a) Über das Rückwärtslesen 


Wer die Esther-Rolle rückwärts! liest, hat [seiner Pflicht] nicht 
genügt??. 





sondern‏ ,למפרע angenommen. Da an der angeführten Stelle nicht‏ חד 
»das Umwenden, Überspringen« steht (was Raschi zu b‏ סירוס von‏ סירוסין 
gleichsetzt, s. u.), erklärt Alfasi z. St.,‏ למפרע mit‏ ד'"ה סירוסין 18b,‏ 
man lese den ersten, dann den dritten Vers und hole danach den ausge-‏ 
lassenen zweiten Vers nach usw., d. h. die Verse werden in der Reihen-‏ 
Alfasi nennt‏ .סרג folge 1, 3, 2, 4, 6, 5 usw. gelesen. So auch ‘Aruk 5. v.‏ 
b 17a erklärt diese Mischna mit‏ .למפרע diese Reihenfolge ebenfalls‏ 
folgendermaßen: »Das‏ (והימים האלה נזכרים ונעשים) 928 Bezug auf Est‏ 
‚Gedenken‘ wird [in Est 928] mit dem ‚Begehen‘ verglichen: Wie das‏ 
‚Begehen‘ nicht rückwärts [erfolgen kann] (d.h. der 15. Adar kann‏ 
nicht vor dem 14. Adar gefeiert werden [s. Raschi z. St.]), so [darf]‏ 
auch das ‚Gedenken‘ [d. 1. das Verlesen der Esther-Rolle] nicht rück-‏ 
wärts [erfolgen].«‏ 


Die Erklärung, die Maimonides zu dieser Mischna gibt, ist nicht ein- 
leuchtend. Besonders auffällig ist, daß er in MT, הלכות מגלה‎ 9, 1 und 
im Kommentar zu M Ber 11 2 (bezüglich des Schema‘-Lesens) למפרע‎ 
wie Alfasi erklärt. Mai zu M II 1: »Wie man eine Handlung, die man 
[in der dazu bestimmten Zeit] zu tun verabsäumt hat, nicht mehr in der 
bereits verflossenen Zeit verrichten kann, so darf man auch die Esther- 
Rolle nicht später als in der dafür bestimmten Zeit lesen.« Mai MT, 
הלכות מגלה‎ 2,1: »Er liest, vergißt einen Vers und liest den folgenden 
Vers, [bemerkt es,] kehrt zurück und liest den Vers, den er vergessen 
hatte, fährt [dann] mit dem dritten Vers fort — er hat seiner Pflicht 
nicht genügt, weil er den ersten Vers למפרע‎ gelesen hat. [Er hat seiner 
Pflicht] nur [genügt], wenn er mit dem wiederholten Vers, den er 
vergessen hatte, [wieder] beginnt — dann hat er ordnungsgemäß 
gelesen« (vgl. Tos II 2). Mai zu M Ber 11 2: ולמפרע‎ d.h. in umge- 
kehrter Reihenfolge, 0. 1. wenn man einen Vers liest, danach den vor- 
hergehenden, dann den drittletzten.« Nach b 17b bedeutet das Wort 
והיו‎ im Schema‘ (Dtn 66), daß man das Schema‘ nicht למפרע‎ lesen 
darf; man muß die Worte des Schema‘ vielmehr בהיותן‎ »nach ihrer 
Beschaffenheit, so wie sie dastehen« lesen. 


Die Esther-Rolle durfte jedoch mit Unterbrechungen ,סירוגין)‎ s. 
Anm. 1 zu II 2a), 0.1. stückweise, gelesen werden (M 11 2; vgl. j 73a, 
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42). Hat man irrtümlich einen Vers ausgelassen, so genügt es nicht, 
diesen Vers nachzuholen, sondern man muß von diesem Verse an bis 
zum Ende alles nochmals lesen (Tos II 2; vgl. auch Mai MT, הלכות מגלה‎ 
2,1 [s. o.]). Dies gilt auch für das Hallel, die Tefilla und das Schema“ 
(M Ber II 2£.; Tos Ber 11 2ff.; M Mik 11 5; M Nid VII 2). 

Eine wesentlich einfachere Erklärung geben R. Amram und Jishak 
ben Jehuda ibn Gajjat (s. Lewin, 5. 21, Nr. 66). Sie fassen die Lesung 
למפרע‎ in der Reihenfolge Est 10 3—102—10 1 ... bis 11 auf. Vgl. Rab 
Natronai Ga’on, der daneben noch eine Lesung in umgekehrter 
Reihenfolge der Wörter kennt: כגון מדינה ומאה ועשרים ושבע כוש ועד מהדו‎ 

המלך אחשורוש (= 11 ‚(Est‏ 

Nach BLAv, Zauberwesen, 5. 146—150, enthält diese Mischna ein 
Verbot gegen kursierende magische Praktiken. Die Rezitation be- 
stimmter Formeln rückwärts war wesentlicher Bestandteil alter 
magischer Riten zur Vertreibung von Dämonen. Diese Art der Rezita- 
tion scheint von einigen Juden auf das Lesen von Schriftabschnitten 
übertragen worden zu sein. So berichtet der Talmud (b Ker 6b), daß 
die Phrase הדק היטב‎ (Ex 3036) »gut zerstoßen« während der Vor- 
bereitung des Weihrauchs zuerst wie geschrieben, dann umgekehrt 
zitiert wurde (vom Memunne?, Tosafot z. St.). 


II 18 ?2Der ausführlichere Ausdruck lautet: לא יצא מידי חובתו‎ (vgl. 
MII3;bBer 8b. 20a; b Rhasch 29a) ver entgeht dem Zugriff seiner 
Verpflichtung nicht«. Die Phrase scheint Koh 7 18 יצא את כלם‎ nach- 
gebildet zu sein. 


II 18 ®Zu dieser Mischna vgl. noch b 7a; j Ber 4d, 26; SeMaG, 
עשין דרבנן‎ 4; Orh 690, 6. 


!D.i. die Esther-Rolle.‏ פ1 זז 


II 1b 2Vgl.M Jom VII1;M Taan IV 3. M Schab XXIII 2 steht Yon 
(vgl. Jer 3618) in Gegenüberstellung zu .אבל לא מהכתב‎ Dies zeigt, 
daß על פה‎ und מפיו‎ das gleiche bedeuten (vgl. auch Tos 11 5: .(כתבה מפיו‎ 

Die babylonische Gemara (18b) leitet das Verbot, die Esther-Rolle 
auswendig zu lesen, durch einen Analogieschluß שוה)‎ nn) von der 
Gleichheit des Ausdrucks in Est 9 98 und-Ex 17 14 ab. In Est heißt es: 
והימים האלה נזכרים‎ und in Ex: .כתב זאת זכרון בספר‎ Im zweiten Falle 
war die Aufzeichnung in ein Buch grundlegend für die Überlieferung, 
so auch im Falle der Megilla: Soll das in der Esther-Rolle beschriebene 
Geschehen »erinnert« werden, so muß man sie aus einem Buche lesen. 
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b) Über das Auswendig-Lesen und das Lesen in anderen Sprachen 


Wer sie! auswendig? liest [oder] wer sie als Übersetzung? in irgend- 
einer Sprache? liest, hat seiner Pflicht nicht genügt. 


Man unterlegte die Begründung, die Lesung der Esther-Rolle sei mit 
der der Tora verwandt, und so wurden die verschiedenen Regeln, die mit 
der Lesung der Tora zusammenhingen, auf die Lesung der Esther-Rolle 
übertragen. Der Vortrag der Tora aus dem Gedächtnis war verboten ; also 
wurde auch untersagt, die Esther-Rolle auswendig vorzutragen. Das 
Verbot des Auswendiglesens ist eine notwendige Folge der vorher- 
gehenden Mischna: Man muß die Gefahr ausschalten, daßirrtümlich ein 
Wort ausgelassen wird. Die Lesung der Esther-Rolle wird — wie die 
Tora-Lesung — mit Benediktionen eingeleitet und abgeschlossen. 


II1b ®?Nomen von תרגם‎ »übersetzen« (vgl. Es 47: ;(מתרגם‎ syr. 
targem aus assyr. targumänu, turgümanu. 

Im Mischna-Hebräischen bedeutet תרגם‎ aus dem Hebräischen in eine 
fremde Sprache übersetzen, 2. B. ins Griechische. תרגום‎ ohne nähere Be- 
stimmung oder einen Zusatz — wie לשון‎ 753 — bezieht sich immer auf 
die aramäische Übersetzung der Bücher des ATs (vgl. BACHER, Ter- 
minologie 1, 5. 205ff.). Die Sitte, den am Sabbat in der Synagoge ver- 
lesenen Schriftabschnitt Vers für Vers — so darf man wohl aus den 
alten Handschriften folgern, die alle interlineares Targum aufweisen — 
ins Aramäische zu übersetzen, geht auf die Zeit des zweiten Tempels, 
vielleicht sogar auf Esra, zurück. Der Übersetzer wurde Meturgeman 
(מתורגמן)‎ oder Turgaman (תורגמן)‎ genannt. Auch die der sabbatlichen 
Parasche zugeteilten Prophetenlektionen (הפטרות)‎ wurden ins Ara- 
mäische übersetzt. Vgl. Anm. 2 zu IV 4a. 


II 1b “Nach BLav, Einleitung, 5. 84—89, besaßen die Juden der 
damaligen Zeit nicht nur aramäische und griechische Übersetzungen, 
sondern auch Übersetzungen ins Medische, Elamitische, Koptische und 
in andere Sprachen, die im Laufe der Zeit verlorengegangen sind (s. b 
18a). 

nn (fol. 4b, (ד'"ה הקורא וגו"‎ erklärt: כתבה תרגום או בלשון אחר‎ 
יצא‎ PR וקראה ואינו מבין אותה לשון‎ ; auch Raschi (zu b 18a, ד''ה קראה תרגום‎ 
(וגו'‎ bezieht תרגום‎ und בכל לשון‎ nicht aufeinander: זו ואין צריך לומר זו‎ 
d.h. wenn er seiner Pflicht in Aramäisch nicht genügt, dann auch 
nicht in einer anderen Sprache. 


II 1b 5Zu dieser Mischna vgl. auch Mai, MT הלכות מגלה‎ 2, 3f.; Orh 
690, 7. 9. 


II 16 !Das Nomen לעוז‎ stammt von der Wurzel ,לעז‎ syr. le‘az 
yundeutlich sprechen« (vgl. Ps 114, 1: .(על לועז‎ Hier ist לעז‎ eine 
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»fremde Sprache« schlechthin (vgl. syr. 16*628(. Gewöhnlich wird 
jedoch dieser Terminus in der Mischna zur Bezeichnung des Grie- 
chischen gebraucht (vgl. auch b 18a; [ B bat 166, 17; 105 2 bat IX 5 — 
wo es sich um in griechischer Sprache geschriebene Verträge handeln 
muß). Alfasi erklärt die vorliegende Mischna: »Griechisch für die 
Griechen und Hebräisch für die 116018616. So auch ‘Aruk s. v. iv». 

Zur Zeit der Mischna gab es in Palästina jüdische Gemeinden, die 
nur Griechisch sprachen und verstanden (BLAv, Einleitung, S. 87). 
Diese Gemeinden hatten ihre eigenen Synagogen (vgl. Tos IV 1 
(הכנסת של לעוזות‎ , und die Griechisch sprechenden Juden von Cäsarea 
sagten das Schema“ in Griechisch auf (j Sot 21b, 60—65). Unsere 
Mischna erlaubt die Lesung der Esther-Rolle den Griechisch sprechen- 
den Juden in ihrer Sprache. Der Talmud macht dieses Eingeständnis 
davon abhängig, daß auch die griechische Rolle nach derselben streng 
gesetzlichen Ordnung geschrieben ist, wie die hebräische Rolle (j 73a, 
37: (היתה כתובה כהלכתה הלעו יוצא בה בלעז‎ 


II 16 55. Anm. 5zu I 8a. Der Ausdruck אשורית‎ wird gewöhnlich von 
der Schrift, hier aber von der gesprochenen Sprache gebraucht. Da die 
Absicht der Esther-Verlesung die »Veröffentlichung« des Gedächtnisses 
des Wunders ist, wird sie durchgeführt, auch wenn der Hörer nicht 
versteht, was gelesen wird (b 18a). 


II 1c ®Zu dieser Mischna vgl. noch j ! 50+ 910, 67—69; Mai, MT הלכות‎ 
מגלה‎ 9, 8; Orh 690, 8. 


II 2a !Kuttül-Form des Nomens (das u wird vor folgendem ₪ zu 1 
oder & dissimiliert) von ,סרג‎ syr. serag, biblisch-hebräisch ,שרג‎ arab. 
501988. »flechten, weben« (vgl. auch (שרך‎ . Diese Form findet sich nur 
im Hebräischen und im Aramäischen. Als Abstraktum — vor allem 
zum Intensivstamm — ist sie im Mischna-Hebräischen außerordent- 
lich beliebt. 

Der Jeruschalmi (73a, 42 und Ber 12a, 60) erklärt סירוגין‎ durch 
קיטועין‎ »in Abteilungen, Abschnitten«. Daß das Lesen 0600 86 
in Einzelabschnitten, d. h. mit Unterbrechungen, erlaubt ist, bestätigt 
eine in j 73a, 43 überlieferte Baraita. In סירוסין‎ (s. Anm. 1 zu 11 1a) 
dagegen ist das Lesen der Esther-Rolle verboten. Den Gelehrten des 


Ic 


Da 
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Doch man liest sie den Fremdsprachigen! [auch] in der fremden 
Sprache [vor]. Aber [auch] der Fremdsprachige, der sie [nur] in He- 
bräisch? gehört hat, hat seiner Pflicht genügt?, 


c) Über das Lesen mit Unterbrechungen und in schläfrigem Zustand 


Wer sie mit Unterbrechungen! und [wer sie] in schläfrigem Zustand? 
gelesen hat, hat seiner Pflicht genügt*. 





3. Jh.s war der Ausdruck סירונין‎ unbekannt, sie haben ihn von einer 
Magd des Jehuda ha-Na$i lernen müssen (b 18a). 


II 2a ?Nitp. von O1, syr. nüm, arab. näm »schlummern«. נום‎ bezeich- 
net den Zustand des Halbschlafes, den Übergang vom Wachsein zum 
Schlaf, vgl. syr. “ir damik »Halbschlaf« (BROCKELMANN, Lex. Syr., 
S. 523; vgl. auch Raschi [zu b 185, [ד''ה תיר‎ , der תיר‎ mit עיר‎ gleichsetzt). 

Rab Aschi (gest. 427 n. Chr.) erklärt den Ausdruck wie folgt (b 18b; 
vgl. auch b Taan 12b; b Pes 120b; b Jeb 54a; b Nid 63a): »Einer, 
der weder fest schläft noch ganz wach ist; der, spricht man ihn an, 
zwar antwortet, aber nichts Vernünftiges zu erwidern weiß; erinnert 
man ihn aber an etwas, so fällt es ihm auch ein.« b Pes 120b heißt es: 
»Abaje saß vor Rabba und sah, daß dieser schlummerte. Da sagte er 
zu ihm: ‚Du schlummerst wohl!‘ [Rabba] antwortete: ‚Ja, ich schlum- 
mere‘« und Koh r 5, 11 $1: נתנמנם עבדא ודמך ליה‎ »der Diener [des 
Jehuda ha-Nasi] wurde schläfrig und schlief [fest] ein.« 

Aus den angeführten Stellen ist ersichtlich, daß das deutsche Wort 
»schlummern, einen leichten Schlaf haben« das hebräische Wort 2% 
nicht ganz richtig wiedergibt. Für den mit dem Worte נום‎ bezeichneten 
Zustand des Unkonzentriertseins oder der Trance gibt es aber im 
deutschen Sprachgebrauch keine Entsprechung. Es handelt sich 
zweifellos um eine Art Wachtraum, vulgär ausgedrückt: »vor sich 
hindösen«. 


II 2a 55. Anm. 2 zu 11 18. Zu dieser Mischna 5. auch כ‎ 17a; Mai, 
MT הלכות מגלה‎ 2,1.5; Orh 690, 5. 12. 


II 2b !an> ist hier terminus technicus für das Abschreiben der 
Heiligen Schriften. 

Wer eine Schriftrolle kopiert, spricht jedes Wort laut aus. Darauf 
bezieht sich unsere Mischna. Wenn ein Schreiber dieses laute Vor-sich- 
hinlesen mit der Absicht tätigt, damit das Gebot der Esther-Lesung 
zu erfüllen, hat er seiner Pflicht genügt und ist von der öffentlichen 
Lesung befreit. 


II 2b 2Die Bedeutungsbreite des hebräischen Wortes דרש‎ 
der des arabischen Wortes darasa »einen Weg wiederholt betreten« 
(vgl. syr. dera$ »einen Weg betreten, bahnen«). Die Grundbedeutung 
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ist yeine Sache gründlich betrachten, prüfen, untersuchen« (Dtn 19 15; 
174.9). In den jüngeren biblischen Schriften wurde דרש‎ speziell auf 
das Lesen bezogen, »den Sinn der Schrift zu verstehen suchen« (Es 
7 10 ; vgl. 5 119 45. 155 ; IChron 28 s). Im Mischna-Hebräischen heißt es 
dann zusätzlich verklären, auslegen«. Unsere Mischna bezieht sich auf 
die Gewohnheit, daß einer, der eine Schriftstelle auslegt, sie zuerst 
laut liest (vgl. BACHER, Terminologie I, S. 25ff.). 


II 2b 3Pt. Hif. von 7» (nicht נגה מסט‎ wie RABBINOWITZ angibt; 
Levys Hinweis auf arab. nagaha [= m4!] stimmt nicht, auch KOEHLER, 
der הגה‎ [II Sam 2013] durch Korrektur von הגה‎ ableiten will, über- 
zeugt nicht) »wegschaffen, korrigieren«; vgl. syr. jega, Af. »wegtreiben« 
und arab. waga’a »stoßen«. 

Auf das Schreiben der Hlg. Schriften wurde größte Sorgfalt verwen- 
det. Außer den Stadtschreibern von Jerusalem gab es noch offizielle 
Korrektoren und Revisoren, die für ihre Arbeit ein Gehalt aus der Hebe 
des Tempelschatzes bezogen (b Ket 106a). Sie hatten die Aufgabe, die 
königliche Abschrift der Torarolle mit der maßgebenden Abschrift der 
im inneren Tempelraum aufbewahrten Tora zu vergleichen (j Sanh 20c, 
59). Außerdem waren sie für die Korrektur und Revision der in Privat- 
besitz befindlichen Rollen zuständig. Nach der Pes de Rab Kahana 
(ed. S. Buber, Lyck 1868, 197a) soll Mose 13 Abschriften der Tora 
verfertigt haben. Eine davon händigte er dem Stamme Levi als maß- 
gebende Abschrift aus. Nur der Pentateuch wurde korrigiert. In einer 
Festwoche durfte nicht korrigiert werden (b M kat 18b). Um die Ver- 
breitung unrichtiger Lesarten zu vermeiden, ordnete R. Ami an, daß 
man eine unkorrigierte Schriftrolle nicht länger als 30 Tage in seinem 
Hause behalten dürfe (nach 111 1114(. R. ‘Akiba drang darauf, daß 
Schulkinder aus korrigierten Schriftrollen belehrt würden (b Pes 112a). 

Der Korrektor liest bei seiner Arbeit jeden Vers laut. Darauf bezieht 
sich unsere Mischna (vgl. BLAU, Buchwesen. 5. 186ff. und Krauss, 
TAU SM7OR). 
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d) Über das Lesen beim Kopieren, Auslegen und Revidieren 


2b Wer sie abgeschrieben!, studiert? oder korrigiert? hat, hat nur dann 


26 


seiner Pflicht genügt*, wenn er sich [ganz darauf] konzentriert hat®. 


2. Über das Schreibmaterial 


Ist! sie mit Arsen[tinte]?, mit roter [Tinte]?, mit Gummiftinte]® [oder] 
mit schwarzer [Tinte]? auf Papier® oder auf halbzubereitete Tierhaut” 
geschrieben, hat er seiner Pflicht nicht genügt®; [er hat seiner Pflicht 
nur genügt, | wenn sie mit assyrischer Schrift? auf Pergament [und] mit 
[diekflüssiger] Tinte!® geschrieben ist!!. 





11 2b 5. Anm. 2 zu II la. 


II 2b Perf. Pi. von 719 »aufstellen, gerade stellen«, mit לב‎ »seinen 
Sinn auf etwas richten«; vgl. M Ber II 1 mit Bezug auf das Lesen des 
Schema‘. 

Zu dieser Mischna 5. auch Mai, MT הלכות מגלה‎ 2,5; 02 690, 13. 


II 2c !Diese Mischna gibt die Zusätze an, durch die eine Tinte die ihr 
charakteristische Farbe und Haltbarkeit bekommt. Die Einzelwörter 
stehen dann pars pro toto, d.h. es wurde nicht mit Gummi, sondern 
mit einer Tinte, die zum größten Teil aus Gummilösung bestand, 
geschrieben usw. Alle die genannten Tintenarten werden für das 
Schreiben der Esther-Rolle abgelehnt. 


II 2c 2Die Grundbedeutung des Wortes סם‎ ist fraglich. Man kann 
es ableiten von assyr. f&ammu (vgl. auch ägypt. $‘'m oder $m), n. pr. 
einer Pflanze, die zu Heilzwecken verwendet wurde. Daraus wurde syr. 
samä »Medikament«; vgl. arab. samm »Gift«. Oft hat man סם‎ auch 
fälschlich mit assyr. sammatu »Wohlgeruch 26 und arab. schamma 
riechen« (trans. und intrans.) in Verbindung gebracht. Vgl. Raschi 
zu כ‎ Sanh 49b, סםע :ד"ה חוץ מסדר שבעה סממנין‎ ist weder der Name 
eines Gewürzes [Parfüms ?[, noch der Name eines Heilmittels«. 


bB kam 85a zeigt, daß man ein menschliches Glied (Hand) mit סם‎ 
ablösen konnte. Dies legt die Vermutung nahe, daß es sich um ein 
Ätzmittel — zumindest aber um eine Giftsubstanz — handelt (s. auch 
Tos Sot 1,6; b Ab zara 26a und 28a). 

Die Erklärer setzen, dem Talmud (b Schab 104b; b 18b) fol- 
gend, סם‎ mit סמא‎ gleich und zeigen damit, daß sie mit dem Worte 
nichts anzufangen wußten (Mai [zu M II 2] gibt dies wenigstens unum- 
wunden zu). Nur von Raschi haben wir eine brauchbare Erklärung 
des Wortes: 1. zu bSchab 104b, אורפימינ'"ט :ד''ה סמא‎ (= orpiment); 
2. zu זרניך בלשון קודש אורפימינט''ו בלעז :ד''ה סמא ,180 ל‎ ad. 1. זרניך‎ 
(Arsenik [vgl. pers. zarniq]) im Hebräischen und orpiment im Fran- 


00 II. 56601. Mo‘ed: 10. 8 





בי עיר TE 7? TO‏ לעיר a‏ עָתִיד > 
למְקומו קורא בְמְקומו וְאִם לָאו קירא ad‏ 


zösischen« [von ‘Aruk 5. v. übernommen] und 3) zu 0 1101 880, ד'"ה‎ 
הזרניך: אורפימינ''ט.‎ 

Auripigmentum (orpiment) ist gelbe Arsenblende (As,S,, Arsentri- 
sulfid). Es wird noch heute zur Herstellung von Farbe verwendet 
(Königsgelb). Da jedoch die Verwendung eines gelben Schreibstoffes, 
der sich auch auf Pergament sehr schlecht abheben würde, aus dem 
Altertum nicht bekannt ist, wird die Identität von סם‎ mit Arsentrioxyd 
(As,O,), das beim Abrösten arsenhaltiger Erze als mehlartiger Pulver- 
rückstand zurückbleibt, wahrscheinlicher. Arsentrioxyd ist eine Ver- 
bindung des grauen, metallischen Arsens, die ebenfalls pulverisierbar ist. 


II 2c ?Vgl. syr. sekarta »rote Farbe« und arab. Sakara »rot fär- 
ben«; s. S. Krauss, Griechische und lateinische Lehnwörter im Tal- 
mud, Midrasch und Targum, Bd. II, Berlin 1899, S. 392. Rote Tinte, 
aus Mennige, Zinnober oder organischen Farbstoffen, war im Altertum 
sehr beliebt. 


II 2c Gr. xöpuı. Eine Tinte, die aus in Gummilösung schwebendem 
Ruß bestand, war schon den Ägyptern bekannt. 

II 2c 5Auch ,קנקנתוס‎ gr. x&Akavdos, syr. kalkantos. Eine Ingre- 
dienz, die zum Schwarzfärben und zur Bereitung von Tinte diente 
(s. BLAU, Studien, S. 154). R. Me’ir mischte diesen Stoff in seine Tinte, 
um sie haltbarer zu machen (b Erub 13a). Raschi z. St. erklärt das 
Wort durch אדרימני''ט‎ (= atramentaire »Tintenstein«), und die Tosafot 
z. St. setzen es gleich mit ווידריו'"ל‎ (= Vitriol); so auch ‘Aruk s. v. 
וויטריאול'"ו)‎ und אלזאג‎ [= arab. 286 »Vitriold)). b Git 19a, b Schab 104b 
und b 19a wird der Stoff als Färberschwärze bezeichnet. Vielleicht 
handelt es sich um Schwefelschwarz. 


11 2c Vgl. arab. naur »(weiße) Blüte«. נייר‎ ist das Blatt der glatten 
weißen Papyrusstaude, »Papier«. Vgl. M Ab zara IV 20; Tos Kel B bat 
.זז .6 ;2 ץ‎ DALMman, Arbeit und Sitte V, 5. 168; I. Löw, Die Flora der 
Juden, Bd. I, Wien 1924, S. 56111.; Krauss, TA III, 5. 146f. und 
9081.; zur Punktierung des Wortes s. I. Löw, Aramäische Pflanzen- 
namen, Leipzig 1881, S. 55 (= Zeitschrift f. Semitistik u. verw. Ge- 
biete I). 

II 2c ’Gr. 6100600 vabgezogene und zum Teil zubereitete Tierhaut«. 
b17a und 19a erklärt das Wort: דיפתראו‎ ist ein Fell, das mit Salz 
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3. Lesebestimmung für Reisende 


Ein Bürger! einer Kreisstadt?, der sich in eine Provinzhauptstadt® 
begeben hat, und ein Bürger einer Provinzhauptstadt, der sich in eine 
Kreisstadt begeben hat, liest, wenn er vorhat, an seinen [Wohn]ort 
zurückzukehren, mit seinem [Wohn]ort?; wenn nicht, liest er mit 
ihnen $, 





[bestreut] und mit Mehlbrei [gegerbt], aber nicht mit Galläpfelsaft 
[besprengt wurde]«. 


11 56 8S. Anm. 2 zu 11 3. 
II 2c °S. Anm. 5 zu I 8a. 


II 56 !Vgl. syr. dejütä und arab. dawät; von דוה‎ (arab. dawija) 
langsam fließen, dickflüssig sein« (vgl. arab. diwäjat »der gerinnende 
oder geronnene Teil der Milch«). Das Wort kommt im AT nur einmal 
vor (Jer 96 ı8). 

Wie die Tinte in früheren Zeiten zusammengesetzt war, ist nicht 
bekannt. Das talmudische Wort דיו‎ bezeichnet keine flüssige Tinte, 
sondern einen zähen Brei, der vor Gebrauch erst aufgeweicht und in 
Flüssigkeit gelöst werden mußte. Diese Art Tinte wurde gewöhnlich 
aus Ruß hergestellt, den man mit Ölen oder Harzen mischte (b Schab 
23a). Den schwarzen Bodensatz der Tinte nannte man nAn. Für bessere 
Tinte nahm man Olivenöl (s. BLAU, Studien, 5. 150ff. ; Löw, Graphische 
Requisiten 1, S. 145ff.). Lippmann HELLER (Tosafot Jom tob zu M 11 2) 
erklärt, es handle sich bei דיו‎ um einen schwarzen, aus Ruß, Harz und 
Honig gekneteten und gepreßten Teig, der vor Gebrauch in Gall- 
äpfelsaft aufgelöst wurde. 


II 88 !Zum Gegensatz בן עיר‎ und בן כרך‎ vgl. j Kid 62c, 49f. und 
b Hag 13b; zu בן עיר‎ 5. Anm. 1 zu 11 1. 


II 3a 2S. Anm. 6 גת‎ 04. 
1133 .כל‎ Anm. 1 zu 1 10. 


II 3a *D.h. er liest an dem Tage, an dem die Stadt zu lesen pflegt, 
in der er seinen Wohnsitz hat, auch dann, wenn er sich zu dieser Zeit 
gerade nicht in dieser Stadt aufhält. 


II 3a 5Hat er sich nicht vorgenommen, wieder an seinen bisherigen 
Wohnort zurückzukehren, dann liest er zusammen mit den Bewohnern 
jener Stadt, in der er sich gerade aufhält. Es bleibt offen, ob er sich 
nur auf der Durchreise befindet oder beabsichtigt, seinen neuen Wohn- 
sitz in der Stadt aufzuschlagen, in der er sich zur Purimzeit befindet. 


II 3a Nach dem Talmud (b 19a) handelt es sich immer nur um einen 
vorübergehenden Aufenthalt. Es kommt lediglich darauf an, ob er die 
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וּמַאִיכָן קוא אֶדֶם אֶת הַמְנִילֶה וְיוצָא בָהּ יָדִי חוּבָתו ר' מָאִיר IR‏ 
כּוּלָהּ ר' יְהוָּדַה אזמָר מְאִיש יְהוּדִי ור' ייְסָה אוּמָר IRA‏ הַדּבָרִים 
הָאּלָה: 


Absicht hatte, die fremde Stadt an dem Tage, an dem man dort Purim 
zu feiern pflegte, zu verlassen oder nicht. D.h. der Bewohner einer 
Kreisstadt liest, wenn er sich in einer Provinzhauptstadt befindet, nur 
dann am 14. Adar, wenn er die Absicht hat, am 15. Adar vor Morgen- 
grauen heimzureisen; begibt er sich aber erst nach Tagesanbruch auf 
die Reise, 50 muß er mit den Bewohnern der Provinzhauptstadt lesen — 
am 15. Adar. Umgekehrt liest der Bewohner einer Provinzhauptstadt, 
wenn er sich in einer Kreisstadt aufhält und seine ursprüngliche Ab- 
sicht, in der Nacht zum 15. Adar heimzureisen, nicht ausführen konnte, 
am 15. Adar; ist er aber entschlossen, den 14. Adar noch in der Kreis- 
stadt zu verbringen, so liest er an diesem Tage, auch wenn er abends 
schon wieder zu Hause sein wird. 


II 3b !R. Me’ir, .א‎ Jehuda ben El‘ai-und R. Jose ben Halafta waren 
Schüler des R. ‘Akiba. Die Halaka ist nach R. Melir. 


II 3b 2Wörtl.: »Ihr Ganzes«. 


II 3b ®Die Tos (II 6) überliefert noch eine vierte Meinung, und zwar 
die des R. Schim‘on ben Johai: Von »In jener Nacht« [Est 6 1[ an. Die 
Entscheidung zugunsten R. Me’irs wird j 73b, 14-30, im Namen der 
ersten Amoräer überliefert. Selbstverständlich durfte die Esther-Rolle 
auch nur aus einem vollständigen Exemplar verlesen werden (j 73b, 
30£.). 

Zu dieser Mischna vgl. auch b 19a; Mai MT, הלכות מגלה‎ 10; 
Or h 688, 6 und 690, 3. 


II 48 !Die Tosefta (II 7) hat dafür הכל חייבין‎ » Jeder ist verpflichtet«. 
Dann zählt sie die verschiedenen Personen auf, die zur Lesung ver- 
pflichtet sind (s. Einleitung und Exkurs II), und fügt hinzu »sie alle sind 
zur Lesung der Esther-Rolle verpflichtet und können andere von ihrer 
Verpflichtung entbinden« כלן חייבין בקריאת מגלה ומוציאין את הרבים)‎ 
.ג .12 .(ידי חובתן‎ wenn jemand in Gegenwart anderer 016 86 
liest, so ist es ebenso, als hätten diese selbst ihre religiöse Pflicht erfüllt 
)5. M R hasch 111 8; b R hasch 29a). 


II 4a ?Syr. hera$, arab. harisa, »taub sein, schweigen«. Ps 38 14 
unterscheidet zwar zwischen dem ,חרש‎ »der nicht hören kann«, und 
dem ,אלם‎ »der nicht sprechen kann« (vgl. Tos Ter 1 9; M Ter I 2). Doch 
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Über die Teile der Esther-Rolle, die gelesen werden müssen 73 














4. Über die Teile der Esther-Rolle, die gelesen werden 
müssen 


Und von wo an muß man die Esther-Rolle lesen, wenn man seiner 
Pflicht genügen will? R. Me’ir! meint: Vollständig?. R. Jehuda meint: 
Von »Ein jüdischer Mann« [Est 25] an. R. Jose meint: Von »Nach 
diesen Begebenheiten« [Est 3 1] an?. 


schon im AT kann חרש‎ sowohl »taub sein« (Mi 7 16( als auch »stumm 
sein, schweigen« (Ps 35 22; 9918; 50 3; 832; 109 1) bedeuten. So unter- 
scheidet auch der Talmud nicht und bezeichnet mit חרש‎ meist den 
Taubstummen. Die Rabbinen haben auch richtig erkannt, daß Stumm- 
heit in den meisten Fällen erst eine Folge der Taubheit ist. Nach M 
Ter I 2 ist dies immer der Fall, was R. Jona (j Hag 756, 66f.) jedoch 
bestreitet. Vgl. dazu auch das Targum zu Jes 56 10, welches אלמים‎ 
durch חרשין‎ wiedergibt. In vielen Fällen bleibt es zweifelhaft, ob die 
Rabbinen von einem Tauben oder von einem Taubstummen sprechen; 
in Einzelfällen wird unterschieden. חרש‎ bezeichnet jedoch nie den 
hörenden Stummen, wie Raschi (und nach ihm Rabbenu Gerschom) 
zu כ‎ Men 64b, ד'"ה ההוא חרשא‎ erklärt: .חרש שומע ואינו מדבר‎ Allerdings 
erlaubt der Talmud an der zitierten Stelle nur diese Erklärung; aus 
j Schek 48d, 21 geht jedoch hervor, daß es אלם‎ statt חרשא‎ heißen muß. 
Tos 161 1 1 erklärt חרש‎ als einen, der »von Geburt taubstumm ist« 
(חרש מתחלתו)‎ , was ja wohl auch in den meisten Fällen zutraf. 

Schon der Schwerhörige gilt als nicht ganz normal (b Sot 13a wird 
,חשים‎ der Name des Sohnes Dans [Gen 46 23] erklärt: ver war schwer- 
hörig«). Daß man vom חרש‎ annahm, er sei nicht im Vollbesitz seiner 
geistigen Kräfte, bestätigen כ‎ Hag 2b; b [60 1188; M Mak 1. 
Der חרש‎ pflegte sich durch Gesten und Ablesen der Worte von den 
Lippen der anderen zu verständigen (M Git V 7; b Git 59a; 7la; 
Eb ha‘ez 121, 5). Die Eheschließung wie auch die Ehescheidung, die 
beim Gesunden durch eine Willensäußerung des Mannes in Gegenwart 
von Zeugen vorgenommen wurde, waren dem חרש‎ durch entsprechende 
Gesten erlaubt (M Jeb XIV 1). Später wurden sie jedoch verboten (Eb 
ha‘ez 44, 1). Der Taubstumme ist einem Unmündigen im Alter von 
6 Jahren gleichgestellt. 

Als Ursache der Taubheit und des Stummseins galt anstößiges Ver- 
halten der Eltern beim Beischlaf (b Ned 20a). Bestrafung und Heilung 
liegen — wie bei allen Krankheiten — bei Gott (Ex 4 11; b Sanh 100a). 
Vgl. auch die Heilung eines Taubstummen durch Jesus (Marc 7 32-35). 

Über Einzelheiten s. J. Preuss, Biblisch-talmudische Medizin, Ber- 
lin 1911, 4 

II 48 :שטה"‎ In der Bedeutung hängt es wahrscheinlich mit שוט‎ »hin- 
und herstreifen« zusammen (vgl. b Jom 83b: כלב שוטה‎ »ein streu- 
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הַפּל בְּשִירִים לקרוא אֶת aan‏ חוּץ mei zn‏ וְקְטָן ר' יָהוּרָה 
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nender [?] Hund« oder »ein tollwütiger [?] Hund«), arab. täSa »unbe- 
ständig sein, unschlüssig werden, seiner Vernunft beraubt werden« 
(s. LAnE, Arabic-English Lexicon I5, London 1874, 5. 1905, Sp. 2, 
s. v. tisch); zur Metathesis zwischen Zischlaut und Dental vgl. arab. 
nata$a, hebr. und syr. nata$, äth. naSata (Jes4617 נשת‎ = Jer 
1814 .(נתש‎ Neuarab. tau$ »Leichtsinn, Geistesabwesenheit« und 
maltüs »Wahnsinn«. 

now ist also der geistig Anomale. Eine genaue Definition findet 
sich in der rabbinischen Literatur nicht. Es handelt sich jedoch nicht 
um einen »Wahnsinnigen«, sondern um einen »Schwachsinnigen«, d.h. 
um harmlose geistige Unfähigkeit. Er ist folglich auch nicht identisch 
mit dem »Besessenen« des NTs. Amtliche und kultische Funktionen 
wurden ihm jedoch nicht anvertraut, und gesetzlich stellte man ihn 
dem Unmündigen (קטן)‎ gleich. Zu Einzelbestimmungen über die recht- 
liche Stellung des שוטה‎ 5. auch Tos Ter I1; X 18; א‎ HagIl;MR 
hasch III 8; M Men IX 8; M Git 115; בגא א‎ II1; M Ar I1; M 
Maksch VI1;M 280 IIl1;M Para V 4; Soferim I 12. Auch als Priester 
kann er selbstverständlich nicht fungieren (M Bek VII 6), und er kann 
ebensowenig wie der חרש‎ und der קטן‎ Opfer darbringen, da er die סמיכה‎ 
(s. Anm. 10 zu 11 5) nicht ausüben darf (b Men 93a). Wer periodisch 
an Schwachsinn leidet, gilt im luziden Intervall als völlig gesund, zur 
Zeit seiner Krankheit als völlig krank (Tos Ter 1 8(. Tos Ter I3; 
j Ter 40b, 29; b Hag 3b; j Git 486, 37£. sind nur unzulängliche Defini- 
tionen des שוטה‎ ; so wird er z.B. als einer charakterisiert, der nachts 
allein ausgehe. Raschi erklärt hierzu ganz richtig, er könne einen 
Spaziergang zu seiner Abkühlung gemacht haben (zu כ‎ Hag 3b, ד''ה‎ 
(לעולם דקא וגו': ולי נראה שנתחמם גופו ויוצא למקום האויר‎ . Klaglr, Einleitung 
Nr. 31, setzt R. Re’uben שוטה‎ mit uopla gleich. 

In der Umgangssprache nahm das Wort die allgemeine Bedeutung 
»Narr, törichter Mensch« an und bildete ein Denominativ, das unserem 
»narren, seinen Scherz mit jemand treiben« gleichkommt (b B kam 
1168; b B bat 175a; vgl. jiddisch »Schtuss«). 

Über Einzelheiten s. J. Preuss, Biblisch-talmudische Medizin, Ber- 
lin 1911, S. 362—366. 


II 4a *Die Unmündigkeit reicht nach rabbinischem Recht bei Kna- 
ben bis zur Vollendung des 13. Lebensjahres (»13 Jahre und ein Tag«) 
und bei Mädchen bis zur Vollendung des 12. Lebensjahres (vgl. Anm. 2 
zu 16a). Die Unmündigen sind noch nicht zur Ausübung religiöser 
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Personen, die zur Lesung ungeeignet sind 13 








5. Personen, die zur Lesung ungeeignet sind 


Alle sind tauglich!, die Esther-Rolle zu lesen, ausgenommen der 
Taube?, der Schwachsinnige® und der Unmündige‘. R. Jehuda hält 
einen Unmündigen für tauglich® ®. 


Gebote verpflichtet, jedoch dazu zu erziehen (un, vgl. Mosche Isserles 
zu Or h 37, 3). Demzufolge zählt ein Knabe unter 13 Jahren auch nicht 
zum Minjan (s. Mosche Isserles zu Or h 55, 5 hinsichtlich Soferim XVI 
12). Im Gegensatz zum Knaben, der nach Vollendung des 13. Lebens- 
jahres — vorausgesetzt, daß die körperliche Reife (Pubertät) eingesetzt 
hat (M Nid VI 11) — volle Rechtsfähigkeit besitzt, bleibt das Mädchen 
noch weitere 6 Monate und 1 Tag nur beschränkt handlungsfähig 
(נערה)‎ und ist erst nach diesem Zeitraum völlig freizügig (בוגרת)‎ 
Während die Mündigkeit in religiösen Dingen beim Knaben immer mit 
Vollendung des 13. Lebensjahres einsetzt, wird seine Mündigkeit in 
Rechtsfragen vom körperlichen Reifeprozeß abhängig gemacht. Ist 
dieser noch nicht eingetreten, so ist der Knabe zwar ein ,בר מצוה‎ aber 
noch kein בר עונשין‎ (»Straffähiger«) oder גדול‎ (»Erwachsener«). In einem 
solchen Falle wird er erst mit 20 Jahren rechtsfähig. Die Berechtigung 
zum Verkauf von Immobilien aus dem Erbgut wird ihm jedoch in 
beiden Fällen erst mit Vollendung des 20. Lebensjahres gegeben (b Git 
65a). Fehlen ihm auch mit 20 Jahren noch die Merkmale körperlicher 
Reife, dann tritt die Rechtsfähigkeit erst mit dem 36. Lebensjahre ein 
(b Jeb 97a; b Nid 46ab; Mai, MT הלכות אישות‎ 2; Eb 18762 155, 12£.; 
172, 51.( . Ein Rechtsunmündiger kann weder als Vertreter fungieren 
noch als Zeuge auftreten (b 2b; M Jeb XIII 7; b Suk 42a; b Ber 45a; 
Mai, MT הלכות מגלה‎ 2, 3; Orh 55, 1ff.; 53, 6; 199, 10; 589; 11 misch 28). 

Beim Erwerb und bei der Übertragung von Rechten unterscheiden 
die Rabbinen zwischen absoluter und beschränkter Handlungsfähig- 
keit der Unmündigen. Sie kennen drei Phasen: 

1. Unmündige unter 6 Jahren. Sie können nichts für einen anderen 
erwerben, können jedoch mit Hilfe eines Dritten, der für sie den 
Zueignungsakt vornimmt, für sich selbst erwerben (b Suk 42b; 
Mai, MT mat הלכות‎ 4, 7£f.; 11 misch 243, 15). 

2. Unmündige von 6—13 Jahren (פעוטות)‎ dürfen Mobilien erwerben 
und veräußern (b Git 59a. 65a; כ‎ B bat 155b; Mai, MT הלכות מכירה‎ 
99, 111. ; dass. הלכות זכירות‎ 2; dass. הלכות טואין‎ 2; dass. הלכות גזלה‎ 
1; 11 misch 96; 948, 9; 34; 93; 406, 5). 

3. Rechtsunmündige über 13 Jahre dürfen auch selbständig Immo- 
bilien verschenken (b B bat 113a), jedoch nur, wenn sie keinen 
Vormund haben (b Ket 70a). 

Die Festsetzung der Gebotspflicht mit Vollendung des 13. bzw. 

12. Lebensjahres ist nach Ascher ben Jehi’el שו'"ת)‎ Nr. 16) eine הלכה‎ 
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ja) טוּבְלִים ולא מִזִּים‎ N) קורין אֶת הַמֶנִילָה ולא מָוּלִים‎ TS 





von der göttlichen‏ קטן Nach R. Hija b. Abba kann ein‏ .למשה מסיני 
Strafe für die Sünden seines Vaters betroffen werden (Jalkut, Ruth‏ 
und den Streit darüber‏ 1 ,6 הלכות תשובה Nr. 600; vgl. auch Mai, MT‏ 
Tos Edu I). Die Haggada lehrt, daß vor dem 20. Lebensjahr keine gött-‏ 
liche Strafe über den Menschen verhängt wird (b Schab 89b; j Bik 64c,‏ 
Sanh 30b, 961.; 5. Anm. 4 zu I5b). Der Unmündige wird bis zu‏ ן ;53 
seinem 13. Lebensjahre selbstverständlich von seinen Eltern oder‏ 
seinem Vormund vertreten.‏ 

Zum Ganzen vgl. L. Löw, Die Lebensalter in der jüdischen Litera- 
tur, Szegedin 1875, 5. 139ff., und Krauss, TA 11, 5. 23f. und S. 449. 

II 48 5R. Jehuda ben El‘ai (Mitte 2. Jh.n. Chr.), der im allgemeinen 
das Gesetz weniger streng auslegt (s. M II 3b), erklärt die Vornahme 
der Lesung durch einen Unmündigen als rechtsgültig, da er selbst als 
Unmündiger gelesen habe, kann sich jedoch mit dieser Meinung nicht 
durchsetzen (b 20a). 

II 4a *Zu dieser Mischna vgl. auch b 195; b Ber 158; b Ar 2b; 
Mai, MT הלכות מגלה‎ 1, 9; SeMaG, עשין‎ 4; Or h 689, 2; K. 11. -65אפא‎ 
TORF, Jebamot, Berlin 1958, S. 94—96. 


II 4b 15. Gen 17 10-14. Über die Beschneidung s. L. LÖWENSTEIN, 
Die Beschneidung, Trier 1897; EJ IV, Sp. 346—361; JLI, Sp. 861 
bis 866; J. PrEuss, Biblisch-talmudische Medizin, Berlin 1911, 278 
bis 289; vgl. ThW VIs. v. trepıreuvo. 

Die Beschneidung kann von jedem Juden, ausgenommen einem 
Samaritaner, vorgenommen werden (Tos Ab zara 111 13). Eine be- 
stimmte Stunde für die Beschneidung ist nicht vorgeschrieben; doch 
zeigt unsere Mischna, daß sie vor Sonnenaufgang unzulässig ist. Im 
allgemeinen wird die Beschneidung sehr früh am Tage vorgenommen — 
nach dem Vorbild Abrahams, der »früh am Morgen aufstand« (Gen 
224). Zur Beschneidung am Sabbat vgl. Joh 722. 


II 4b ?2Von טבל‎ »tauchen« (im Mischna-Hebräischen transitiv und 
intransitiv). Die rituelle Waschung nimmt einen großen Raum im 
rabbinischen Judentum ein. Eine Form dieser Waschung ist die ,טבילה‎ 
das volle Untertauchen des Körpers ins Wasser. Die טבילה‎ wird im 
Gegensatz zur רחיצה‎ (dem Bad zur Körperpflege; s. Anm. 4 zu 111 2) 
in kaltem Wasser vollzogen. Sie ist ein ritueller Reinigungsakt (Lev 
1132; 148; 1518; 1694; 1715; Dtn 23 12), der für den Verkehr mit dem 
Tempel Gültigkeit besaß und nach der Zerstörung des Tempels seine 
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6. Über Handlungen, 
die am Tage erledigt werden müssen 


tb Man lese die Esther-Rolle nicht, beschneide nicht!, nehme kein 


[rituelles]) Tauchbad?, besprenge nicht?; auch eine Tag gegen Tag 





praktische Bedeutung verlor. Nur in drei Fällen wurde die טבילה‎ 
beibehalten: Nach dem Beischlaf für den Mann, nach der Menstruation 
für die Frau und nach der Beschneidung für den Proselyten. Nach 
R. Ze‘ira (b Ber 22a; vgl. auch Mai, MT vaw הלכות קריאת‎ 4, 8) ist das 
Baden des Mannes nach dem Beischlaf bald abgeschafft worden. 

Das Tauchbad soll in fließendem Wasser stattfinden (M Para VIII 8; 
Lev 15 13). Als Ersatz dafür kann Regenwasser dienen, das in einem 
Bassin gesammelt wurde (M Mik V 5). Mindestens 40 Sea (1 Sea = etwa 
13 Ltr.) müssen vorhanden sein. 

Selbstverständlich badeten Männer und Frauen getrennt. Doch lassen 
Tos Ket VII6 und Tos Sot V 5 darauf schließen, daß auch einige 
Juden den anderen Völkern des Altertums in der Unsitte des gemein- 
samen Badens nacheiferten. Die angezogenen Stellen besagen, daß sich 
der Mann von einer Frau, die mit jedermann gemeinsam badet, trennen 
kann, ohne daß er verpflichtet ist, ihr die Ketubba auszuzahlen; denn 
sie hat die Bedingung des Ehevertrages, nach dem Gesetz Moses und 
Israels zu leben, nicht erfüllt. Die Tosafot (zu b Git 90b) finden den 
Gedanken, daß eine anständige Frau mit fremden Männern zusammen 
baden sollte, so ungeheuerlich, daß sie das in der Tosefta Gesagte auf 
Baden an Stellen bezieht, wo die Frau von anderen Männern beobach- 
tet werden kann (so auch Numr IX 12). 

Zum Tauchbad s. auch J. L. KATZENELSoNn, Die rituellen Reinheits- 
gesetze in der Bibel und im Talmud, MGW]J 43, 1899, 5. 1—17; 
97--119; 198--910, und 44, 1900, 5. 985--400; 433—451; Anm. 4 zu 
III 9; zum Vergleich mit der neuzeitlichen Hygiene 5. BELA MEDVEI, 
Az ö-testamentumi egeszsegügy jelenkori vilägitäsban, Gyögyäszat 
1904. 


II 4b ®Pt. Hif. von 71 »besprengen«. Die Mischna bezieht sich hier 
auf eine spezielle Form der Reinigung: Ist jemand mit einem Leichnam 
in Berührung gekommen oder hat sich jemand in einem Hause aufge- 
halten, in dem sich zu gleicher Zeit ein Leichnam befand, so mußte er 
sich vom Priester durch Besprengung reinigen lassen (Num 19 11-22). 


II 4b שמר?‎ »beobachten, bewachen« hat schon im AT die Bedeutung 
»warten auf« angenommen (Hi 2415; Ps 180 6; Gen 37 ı1 mit Raschi). 
b Hor 4a steht für np שומרת יום כנגד‎ der Passus .סופרת אחד לאחד‎ 

Eine Frau, die außerhalb ihrer Menses Blutfluß wahrnimmt, ist für 
den Rest des Tages und die folgende Nacht unrein. Am nächsten Mor- 
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שומָרֶת Ta Di‏ יום לא Diann‏ עד yımd‏ הַחִמָה וְכוּלם שעשו 
מִישָעָלֶה עַמוּד הַשַחֶר a‏ 


Di 92‏ בָּשֶר לקריאת m‏ וְלקְרִיאת הַלל וְלתקיעת הַשַפֶר 
name‏ הַלוּלֶב mean‏ המוּסְפִין mm? Papa‏ הַפָרִים 





gen nimmt sie das vorgeschriebene Reinigungsbad. Sie erlangt jedoch 
nur dann Reinheit, wenn sie den ganzen Tag über keinen weiteren 
Blutfluß hat. Stellt sich dagegen im Verlauf des Tages ein Blutfluß ein, 
so hat er rückwirkend Kraft, als hätte sie nicht gebadet. Daraus ergibt 
sich für eine solche Frau die Notwendigkeit, sich während des ganzen 
Tages »abwartend« zu verhalten, d.h. sich wegen der Gefahr der 
rückwirkenden Unreinheit aus Vorsicht so zu verhalten, wie es ihr das 
Gesetz am ersten Tage auf Grund der an ihr haftenden Unreinheit 
vorgeschrieben hat. Eine solche Frau nennt man in der späteren Ter- 
minologie .זבה קטנה‎ Hat sie jedoch in den 11 Tagen zwischen zwei 
Menses an drei aufeinanderfolgenden Tagen einen Blutfluß an sich 
beobachtet, so wird sie erst dann wieder rein, wenn sie nach sieben 
Tagen ohne Blutfluß das Reinigungsbad nimmt. Eine solche Frau 
nennt man in der späteren Terminologie זבה גדולה‎ (vgl. Anm. 1zul 7a). 
Eine Frau muß daher am ersten Tage ihrer Beobachtung abwarten, 
ob sich nicht auch an den beiden folgenden Tagen ein Blutfluß ein- 
stellt. Ist er am zweiten Tage ausgeblieben, so ist sie mit Eintritt der 
Nacht rein, wenn sie im Laufe des Tages ein Reinigungsbad genommen 
hat. Ist aber auch am zweiten Tage ein Blutfluß eingetreten, so muß 
sie wiederum den nächsten (dritten) Tag abwarten und ist nur dann 
rein, wenn sie keinen Blutfluß bemerkt und vor Sonnenuntergang 
vorschriftsmäßig gebadet hat (vgl. auch M Pes VIII 5). Die diesbezüg- 
lichen Gesetze werden abgeleitet aus Num 19 19.19 und Lev 15 25-30. 
II 4b :תנץ*‎ impf. Hif. von נוץ‎ (biblisch-hebräisch נצץ‎ ; vgl. Hes 17) 
»sich erheben«, 1111. yaufblühen lassen, leuchten« Das Wort חמה‎ 
(wörtl. »die Glühende, Warme«, von (חמם‎ nimmt im rabbinischen 
Schrifttum die Stelle von שמש‎ ein, das nur selten gebraucht wird. 


II 4b Zur Zusammengehörigkeit von עלה‎ und שחר‎ 5. Gen 1915; 
Ri 1925 und ISam 9 56. עמוד השחר‎ (vgl. die biblischen Ausdrücke עמוד‎ 
אש‎ und (עמוד ענן‎ erklärt Mai zu M Ber 1 1: »Dies ist das Licht, das im 
Osten 1 1/8 Stunden [72 Min.] vor Sonnenaufgang aufleuchtet«. 

II 4b Sonst muß es wiederholt werden. Zu dieser Mischna vgl. auch 
b 20a; Mai, MT הלכות מעילה‎ 1, 8; dass. מקוואות‎ 1, 10; dass. פרה אדומה‎ 
11,1; dass. איסורי ביאה‎ 6, 9; SeMaG, עשין‎ 28, 233, 243, 248; dass. 
לאוין‎ 111; Or h 687,1; Jo de‘a 969, 1; Tur 10 6 
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Wartende? nehme kein [rituelles] Tauchbad, ehe die Sonne aufge- 
gangen ist®. Geschah dies alles nach Aufgang der Morgendämmerung®, 
[so ist es] wirksam”. 


[5 Der ganze Tag! eignet sich zur Verlesung der Esther-Rolle?, zur 
Rezitation des Hallel?, zum Blasen des 5001914, zum Emporheben des 
Lulab?, für Zusatzgebete und Zusatzopfer®, zum Bekenntnis über den 


II 5 !ar ist hier der natürliche Tag, eigtl. »die Zeit, in der die Sonne 
scheint« (vgl. auch יום‎ in der Bedeutung »Sonne«). 


II 5 2Das Stichwort כל היום‎ war der Anlaß, eine Aufzählung von 
Handlungen folgen zu lassen, die ebenfalls am Tage vorgenommen 
werden. Ursprünglich gehörte sie nicht zu diesem Traktat. 


II 5 505 113—118 (b Pes 116b; b Suk 38b) ; s. TE IX, .ספ‎ 
E]J VII, Sp. 8751. und ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, 5. 4. 

Um die Sammlung Ps 113—118 von Ps136 (nach anderen Ps 
120—136, nach einer dritten Ansicht Ps 135—136), dem ,הלל הגדול‎ 
(b Pes 118a) zu unterscheiden, nannte man sie auch הלילא מצראה‎ 
»ägyptisches Hallel« (b Ber 56a mit Raschi ד''ה הלילא‎ ; vgl. Ps 1141: 
.(בצאת ישראל ממצרים‎ b Schab 118b bezeichnet der Terminus הלל‎ 6 
Psalmen 145—150. Doch versteht man im allgemeinen unter der 
Bezeichnung הלל‎ das »ägyptische Hallel« (z. B. b Ber 14a; b Pes 900; 
b Suk 42b). In der Liturgie steht das Hallel nach dem Achtzehngebet. 
Zur Zeit des Tempels wurde es an folgenden Tagen rezitiert: 

1. an den 7 Sukkottagen (M Suk IV 5) und 

3. am Vorabend des Pesah während des Opfers (M Pes V 7; b Pes 

64a und 95a). 


Nach dem Talmud pflegte man in Palästina das Hallel an 18 Tagen vor- 
zutragen (b Taan 28b; vgl. Tos Suk 111 2, wo die Worte ולילה אחד‎ 
»und [in] einer Nacht« zugefügt sind): 

1. an den 8 Sukkottagen, 

2. an den 8 Hanukkatagen, 

3. am 1. Pesahtag und 

4. am 1. Schabu‘ottag. 
In der Diaspora kommen noch drei weitere Tage hinzu; dort las man 
das Hallel (b Taan 28b; b Ar 10a): 


1. an den 9 Sukkottagen, 

2. an den 8 Hanukkatagen, 
3. am 1. und 2. Pesahtag und 
4. am 1. und 2. Schabu’ottag. 


Später kamen noch die Abende des Pesah hinzu (Soferim XX 9). 
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וּלְוידוּי מעער ran‏ יום הַכִּיפוּרִים לְסְמִיבָה לשחיטה לְתְנוּפָה 





An den Zwischenfeiertagen und den beiden letzten Hauptfeiertagen 
des Pesah sowie an Neumondtagen werden Ps 115 1-11 und Ps 116 1 
ausgelassen (»halbes Hallel«). In Palästina wurde das Hallel am Neu- 
mond überhaupt nicht vorgetragen, da es kein Gebot ist, an diesen 
Tagen Hallel zu lesen (b Ar 10b). Schon in den Tempelzeiten wurde das 
Hallel mit einem Segensspruch abgeschlossen ברכת השיר)‎ ; M Pes X 7; 
b Pes 118a). In der Pesah-Haggada steht das »große Hallel« (Ps 136) 
nach dem »ägpytischen Hallel« (b Pes 118a). Die Hallel-Psalmen wer- 
den — wegen ihrer besonderen Stellung in der Liturgie — in einem 
eigenen Midrasch behandelt מדרש הלל)‎ ; s. A. JELLINEK, (בית המדרש‎ 
Bd. V, Wien 1873, Nr. 16, S. 87--110, und [. EISENSTEIN, אוצר‎ 
,מדרשים‎ New York 1915, 5. 127—137). 


II 5 55. JL V, Sp. 236ff. Der Schofar ist ein aus einem Widderhorn 
gefertigtes Blasinstrument, das in Israel für Kriegssignale (Ri 3 27), 
zur Bekanntmachung eines Friedensschlusses (II Sam 228) oder zur 
Warnung vor einer Gefahr (Neh 4 14( verwendet wurde. Auch für reli- 
giöse Zeremonien gebrauchte man es; z. B. zur Ankündigung des neuen 
Monats und eines Festtages (Num 10 10 ; Ps 814), zur Ausrufung eines 
Jobeljahres (Lev 259) und zur Bekanntmachung des Neujahrstages 
(Lev 2324; Num 291). Zu Zeiten des Tempels wurde an speziellen 
Fasttagen (M א‎ hasch III 4) und an Neujahr (M R hasch 111 3; IV 1) 
Schofar geblasen. 


II 5 5Eigtl. לובלב‎ von 252», Pilp. von ,לבב‎ »Sproß; grüner, noch 
feuchter und beblätterter Zweig; Palmzweig«. Onkelos gibt כפת תמרים‎ 
in Lev 2340 mit לולבין‎ wieder. לולב‎ bezeichnet oft pars pro toto die 
Pflanzen des Feststraußes am Laubhüttenfest und damit den Fest- 
strauß selbst, da der Palmzweig die größte und ansehnlichste Pflanze 
des Straußes ist. Nach der halakischen Auslegung von Lev 2340 
(Sifra z. St.; [ Suk 53c, 39£.; כ‎ Suk 32b, 33b, 35a) besteht der Fest- 
strauß aus einem jungen, noch nicht entfalteten Palmzweig כפת תמרים)‎ 
— ,(לולב‎ einem Myrtenstengel (ענף עץ עבות — הדס)‎ und Bach- 
weidenruten ,ערבי נחל)‎ gew. (ערבה‎ ; hinzu kommt noch eine Grape- 
fruit .(פרי עץ הדר — אתרוג)‎ Zu den Einzelbestimmungen s. EJX, 
.קל‎ 8. 

Während der Rezitation der Dank- und Gebetsstücke 008 1 
(Ps 118 1-4. 25) wurde mit dem Lulab gewedelt (M Suk III 9). Er wurde 
in einer Prozession zum Altar des Tempels getragen, wobei man Ps 
118 25 sang (b Suk 45a). Zur Zeit des Tempels wurde er an den 7 Tagen 
des Laubhüttenfestes im Ritus verwendet, außerhalb des Tempels 
jedoch nur an einem Tag. Nach der Zerstörung des Tempels ordnete 
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Opferstieren?, zum Zehntbekenntnis®, zum Bekenntnis am Sühnetag?, 
zum Handaufstemmen!®, zum Schächten!!, zum Hin- und Herbewegen 





Johanan ben Zakkai an, man solle ihn künftig an allen 7 Tagen des 
Festes verwenden (M Suk 11119; MR hasch IV 3). Während des 
Lulabwedelns wurde ein Segensspruch zitiert, der mit den Worten 
על נטילת לולב‎ endete (Tos Ber VII 10; b Suk 46a). Plutarch und Jo- 
sephus erwähnen die Einrichtung des Lulab (s. A. BÜCHLER, La fete 
des Cabanes chez Plutarque et Tacite, REJ 37, 1898, S. 181—202). 


II 5 :מוסף9‎ Pt. Hof. von יסף‎ v»hinzufügen«. Mit מוסף‎ wurde dasjenige 
Opfer bezeichnet, das an Sabbaten, Festtagen und Neumonden 
»zusätzlich« (supererogatorisch) zu dem regulären Morgen- und Abend- 
opfer (Tan) im Tempel dargebracht wurde (Num 28—29), und dessen 
Darbringung an Fasttagen untersagt war. Die מוספין‎ wurden nach dem 
Morgenopfer dargebracht (b Jom 33a). Da sich der synagogale Gottes- 
dienst eng an den Opfergottesdienst des Tempels anschloß (b Suk 
53a; b 22a), wurden anstelle der zusätzlichen Opfer zusätzliche Gebete 
eingeführt, die denselben Namen trugen. Eine erste Erwähnung des 
Musafgebetes finden wir bei den Tannaim des ersten Jh.s (Tos Ber 
III 3. 10; Tos Suk IV 5). Vgl. auch M Taan IV 1. 4 und ELBOGEN, 
Jüdischer Gottesdienst, S. 115ff. 


II5 :ודוי"‎ Kittul-Form des Nomens von ידה‎ »Sünden bekennen« 
(Lev 55; vgl. auch Anm. 2 zu 1 5b). Dieses Sündenbekenntnis wurde 
über den Opferstieren ausgesprochen (Lev 4; vgl. Anm. 4 zu 1 9a), 
wobei man die Hände auf den Stier stützte (vgl. כ‎ Taan 23a: פר‎ 
הודאה‎ — der Stier, auf den Honi seine Hände stützte und das Sünden- 
bekenntnis sprach). Nach M Par I2 mußten die Opferstiere zwei bis 
drei Jahre alt sein; auch vier- und fünfjährige Stiere waren tauglich, 
man nahm sie jedoch aus Ehrerbietung nicht. 

Dieses Bekenntnis wurde auch über einem Stier gesprochen, der zur 
Sühnung einer aus Irrtum oder Vergeßlichkeit von der ganzen Ge- 
meinschaft begangenen Sünde geopfert wurde, einem פר העלם דבר‎ 
(vgl. Lev 418: .(ונעלם דבר מעיני הקהל‎ 

Auf Grund des exegetischen Prinzips mw nn folgerte man, daß 
über den Opferstieren in gleicher Weise das Bekenntnis gesprochen 
werden müsse, wie über den Stier, der am Sühnetag geopfert wurde; 
denn das Wort וכפר‎ »und er soll entsühnen« kommt sowohl in Lev 4 
(hinsichtlich der Opferstiere) als auch in Lev 16 (hinsichtlich des Sühne- 
tages) vor. Die Rabbinen legten das Wort dahingehend aus, daß die 
Schrift »Sühnung« sagt und damit »Bekenntnis« meint; s. b Jom 36b: 

וכפר בכפרת דברים הכתוב מדבר. 

Ein solches Opfer, das für irrtümliche Vergehen gegen Gott darge- 

bracht wurde, nannte man חטאת‎ »Sündeopfer« im Gegensatz zum אשם‎ 
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»Schuldopfer«, das zur Sühnung der Verletzung menschlicher Rechte 
diente. 


II5 8Zum Zehnten 5. Anm. 3 zu M I 11. Jeweils das dritte und 
sechste Jahr eines Sabbatzyklus war ein »Zehntjahr«, .שנת המעשר‎ In 
diesen Jahren war jeder Israelit verpflichtet, zum Tempel nach Jeru- 
salem zu kommen und dort nach Ablieferung des Zehnten das Sünden- 
bekenntnis zu sprechen (Dtn 26 19-15(. Da die Worte היום הזה‎ (Dtn 
2613) dicht bei den das Sündenbekenntnis behandelnden Versen 
(Dtn 26 111.( stehen, folgerten die Rabbinen, der ודוי המעשר‎ könne zu 
jeder Tageszeit gesprochen werden (b 20b). Von Gamli’el I. (1. Jh. 
n. Chr.) wird berichtet, er habe seinem Sekretär Johanan zwei Briefe 
diktiert, die sich mit der Abgabe des Zehnten befaßten, und einen 
nach Galiläa, den anderen nach Süd-Palästina gesendet (b Sanh 11b; 
Tos Sanh 11 6; j Sanh 186, 13—15; j Maas sch 56c, 9—12). 


II 5 °Das Sündenbekenntnis am Sühnetag hat seinen Ursprung in 
dem Lev 1616 erwähnten Bekenntnis des Hohenpriesters. Neben die 
einfache Formel עויתי פשעתי חטאתי‎ (M Jom 111 8; IV 2; vgl. M Jom 
III 5; VI2), die noch in der ‘Aboda erhalten ist, trat schon in sehr 
früher Zeit der ,ודוי‎ den der Vorbeter innerhalb der Tefilla des Sühne- 
tages, der einzelne Beter als Anhang zur Tefilla zu sprechen hat. Es läßt 
sich wahrscheinlich machen, daß der Wortlaut des ודוי‎ ursprünglich 
nicht gebunden war (s. ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, S. 149ff. und 
229). Die Grundformel lautete: .אבל אנחנו חטאנו‎ Vgl. auch Anm. ל‎ 20 5. 


11 5 סמיכת יד = סמיכה"!‎ (vgl. וסמך יד‎ Levla; 32; 4a). Wer ein 
Opfer darbrachte, stützte zum Zeichen, daß er es Gott weihte, seine 
Hände darauf. Mit einigen Ausnahmen wurde die סמיכה‎ bei allen 
privaten Opfern vor der Schlachtung vollzogen (M Men IX 7); solche 
Opfer waren jedoch nicht untauglich, wenn durch ein Versehen die 
סמיכה‎ unterlassen wurde (M Men IX 8). Nach dem Targum Jonatan 
zu Lev 32. wurde die סמיכה‎ mit der rechten Hand  )הינימי (יד‎ ausge- 
führt; die allgemein anerkannte Halaka schreibt sie jedoch mit beiden 
Händen vor (b Men 93a; M Men IX 8; Tos Men X 12; vgl. Pnıro, 
Spec leg 1 $ 198 und A. GEIGER, Jüdische Zeitschrift für Wissenschaft 
und Leben IX, Breslau 1871, 5. 43ff.). Die Hände wurden zwischen 
die Hörner des Opferstieres gelegt, während man sein ganzes Körper- 
gewicht daraufstemmte (b Jom 36a; ל‎ Hag 16b). 

Nach der Tora ist die סמיכה‎ vorgeschrieben bei nicht obligatorischen 
Friedens- und Brandopfern (Lev 14; 32.3. ı3), bei Brand- und Ein- 
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[der Opfer]!?, zum Herzubringen?®, zum Abheben [vom 5261560066, 
zur Verbrennung [des Abgehobenen]!!, zum Abkneipen [des Kopfes 
der Opfervögel]!®, zum Auffangen [des Opferblutes]!”, zur Sprengung 
[des Blutes auf den Opferaltar]!®, zur Trank[probe]!? der Ehebruchs- 





weihungsopfern, die bei der Priester- bzw. Levitenweihe dargebracht 
wurden (Ex 29 15. 19; Lev 818.22; Num 812), und bei den Sündopfern 
(Lev 44). Abgesehen von dem Sündopfer, das im Falle einer Versün- 
digung der ganzen Gemeinde dargebracht wird (Lev 4 13-21), erfolgt 
die סמיכה‎ nur bei Privatopfern, mit Ausnahme der Erstgeburt, des 
Zehnten und des Pesahopfers (vgl. M Men IX 7; Tos Men X 9; Sifra 
zu Lev33 und 730). Zur Differenz zwischen der Schule Schammais 
und einem anonymen Tanna hinsichtlich der סמיכה‎ am Feiertag 
Ss. W. GERBER, Besa, Berlin 1963, Anm. 6 zu Bes 11 4, 47f. 

Von der סמיכה‎ ausgeschlossen sind der Taube, der Schwachsinnige, 
der Unmündige (zu diesen drei s. Anm. 2—4 zu II 4a), der Blinde 
)5. Anm. 1 zu IV 6c), der Sternendiener (= Nichtjude), der Unfreie, 
ein in Vertretung Stützender und Frauen. Abba El‘azar (1./2. Jh. 
n. Chr.) berichtet jedoch, er habe beobachtet, wie Frauen die סמיכה‎ 
im Tempel vollzogen hätten (b Hag 16b; Sifra zu Lev 12). 

Die סמיכה‎ mußte im Tempel erfolgen, da das Opfertier am gleichen 
Ort und sofort nach der סמיכה‎ geschlachtet wurde (b Men 93ab; j Ber 
2d, 651.; Sifra Lev 4 Anfang). Bei öffentlichen Opfern wurde sie aus 
praktischen Gründen wegen ihrer Undurchführbarkeit nicht vor- 
genommen. Nur zwei Ausnahmen sind bekannt: 1. bei פר העלם דבר‎ 
)66. 0.( und 2. bei dem Ziegenbock, den man zu ‘Azazel schickte (Lev 
1621). In ersterem Falle vollzogen drei Älteste stellvertretend für die 
Allgemeinheit die סמיכה‎ (Lev 4 15), während im Falle des Ziegenbockes 
der Hohepriester fungierte (M Men IX 7). 


IT 5136. JLV, Sp. 134f. und Sp. 162f. Die שחיטה‎ ist die rituelle Form 
des Schlachtens, das »Schächten«. Das Gebot des Schächtens wird abge- 
leitet aus Dtn 12 21; Einzelvorschriften werden in den Traktaten Zeba- 
him und Hullin behandelt. Zur allgemeinen Information über das 
Schächten 5. OÖ. RABINOwIcZz, Einleitung in die Probleme des rituellen 
Schlachtens, Wien 1937, mit ausführlichen Literaturangaben. 

Da in Zusammenhang mit dem Sühneopfer Lev 196 der Ausdruck 
ביום זבחכם‎ gebraucht wird, folgerten die Rabbinen — indem sie die 
Betonung auf das Wort ביום‎ legten —, daß ein Opferstier zu jeder 
Tageszeit geschächtet werden könne. Das Gleiche gilt dann natürlich 
auch für die סמיכה‎ und die .תנופה‎ 


1[ 5 תנופה?י‎ und תרומה‎ werden als Teile der Opferzeremonie im 
Zusammenhang mit bestimmten Opfern in Ex 2924 und Lev 23 11. 20 
genannt. Über Einzelheiten gibt das AT jedoch keine Auskunft. 
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סוטָה לעריפת הִעָנלָה וְּטְהָרַת הַמְּצוּרע: 





M Men V 6 werden die Worte אשר הונף ואשר הורם‎ in Ex 29 27 folgender- 
maßen ausgelegt: תנופה‎ ist das Hin- und Herbewegen der Opfer in 
horizontaler Richtung, vorwärts und zurück תרומה ; (מוליך ומביא)‎ ist 
das Auf- und Niederschwingen der Opfer (מעלה ומוריד)‎ 

II 5 13Die drei folgenden Begriffe gehören zur Zeremonie des Speise- 
opfers (מנחה)‎ . 

Der Begriff הגשה‎ fußt auf Lev 23. Die Rabbinen erklären, die erste 
Handlung des Speiseopfers habe darin bestanden, daß man das Gefäß 
mit dem Opfermahl zur Südwestecke des Opferaltares gebracht hätte 
(b Sot 14b; b Men 19b). 

II 5 145. Lev 22. Wenn das Gefäß mit dem Speiseopfer zur Südwest- 
ecke des Altares gebracht wurde, nahm der Priester etwas heraus und 
verbrannte es auf dem Altar (הקטרה)‎ . Sifra zu Lev 109 unterscheidet 
קמץ‎ von חפן‎ veine [ganze] Handvoll wegnehmen«: »Unter מלא קמצו‎ 
[Lev 22] könnte man eine gehäufte Hand verstehen; deshalb heißt es 
בקמצו‎ [Lev 6 8; d.h. innerhalb der geschlossenen Hand]. Unter בקמצו‎ 
könnte man verstehen, der Priester hebe mit seinen Fingerspitzen ab, 
deshalb heißt es .מלא קמצו‎ Wie ist das nun [zu verstehen] ? [Der Prie- 
ster] bedeckt mit seinem Handteller die Pfanne oder den Tiegel [worin 
sich das Opfermahl befindet,] und streicht [‚was er aufgenommen hat, ] 
mit seinem Daumen und mit seinem kleinen Finger von oben und 
von unten ab«. Der Priester nahm also nur so viel vom Opfermahl ab, 
wie er durch das Schließen der drei Mittelfinger in seiner Hand halten 
konnte (b Men 118(. Sifra zu Lev 109 folgert aus Lev 22, daß die 
קמיצה‎ ein Priesterdienst ist: »[Die nebeneinanderstehenden Worte] 
הכהנים וקמץ‎ besagen, daß die קמיצה‎ ein Priesterdienst ist«. Nach b Men 
118 war die קמיצה‎ einer der schwierigsten Tempeldienste היא)‎ 
(אחת מעבודות קשות שבמקדש‎ , darum wurden die Priester durch erfahrene 
Gelehrte, die aus dem Tempelschatz bezahlt wurden, in dieser Auf- 
gabe besonders geschult (b Ket 106a). Vor der קמיצה‎ ist der Genuß 
des Opfermahles jedem verboten; danach ist er dem Priester erlaubt 
)[ Schab 5a, 68f.). 

11 5 הקטרה**‎ ist die Verbrennung der קמיצה‎ auf dem Opferaltar, s. o. 

I15 165. Levl115; 08. Während das Schächten der Säugetiere auch 
vom Nichtpriester ausgeführt werden konnte, durfte das Schlachten 
der Vögel — wohl wegen der Schwierigkeit — nur vom Priester voll- 
zogen werden (Sifra zu Lev 87 leitet dies aus den Worten ... הכהן‎ 
ומלק‎ in Levlıs ab). An der zitierten Sifrastelle heißt es weiter: 
»[Das Wort] ומלק‎ [Lev 115; besagt, daß das] Abkneipen dem Nacken 
gegenüber [d. h. an der Seite des Nackens erfolgen muß]. Man könnte 
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verdächtigen?®, zum Brechen [des Genickes] der Kälber?! und zur 
Reinsprechung eines Sara‘at-Kranken2? 2, 





meinen, [daß es] überall [am Halse stattfinden dürfe], deshalb beweise 
ich es: Hier [Lev 115] wird gesagt ,מליקה‎ auch später [Lev 5 8[ wird 
gesagt ,מליקה‎ was [besagt, daß — so wie das] Abkneipen, von dem 
später gesagt wird yan der Seite des Nackens« [stattfindet] — auch 
[das Abkneipen, das] hier [erwähnt wird,] an der Seite des Nackens 
[stattfinden muß]. Ist es [nicht so, daß], was vom Abkneipen später 
gesagt wird, »ohne Scheiden« [des Kopfes vom Rumpfe], auch hier 
[gilt]: das Abkneipen erfolgt ohne Scheiden ? [Deshalb heißt es] ומלק‎ 
והקטיר‎ ..., was [besagt: So wie] man beim Verbrennen [auf dem Altar] 
Kopf und Rumpf gesondert findet, [so] auch beim Abkneipen: der 
Kopf für sich und der Rumpf für sich«. S. auch M Hul 1 4: »Kneipt 
man [den Kopf] an den Seiten [des Halses] ab, ist sein Abkneipen unge- 
setzlich ... Kneipt man an der Seite des Nackens ab, ist sein Ab- 
kneipen rituell ... Kneipt man vom Halse aus ab, ist sein Abkneipen 
ungesetzlich; denn der ganze Nacken ist tauglich zum Abkneipen, 
wie auch der ganze Hals zum Schächten tauglich ist«. 

Der Priester nahm den Vogel in seine rechte Hand, legte die beiden 
Flügel zwischen zwei Finger der Hand und die beiden Füße zwischen 
die zwei anderen Finger, streckte den Hals über den Daumen und 
knipste ihn mit dem Daumennagel ab. Diese Handlung wird b Zeb 64b 
eine der schwierigsten Pflichten des Tempeldienstes genannt. 


II 5 "Die Rabbinen beziehen והקריבו‎ in Lev 1 5 auf die Zeremonie 
des Blutauffangens in einem Gefäß, welche nur durch die Priester vor- 
genommen werden durfte (b Zeb 13a; Sifra zu Lev15). 


II 5 18Von mm, Hif. 737 »sprengen«. Dem Blut der Opfertiere wurde 
im Tempeldienst besondere Aufmerksamkeit geschenkt, da es als 
Symbol des Lebens galt. Die Priester pflegten etwas davon auf den 
Opferaltar zu sprengen ט1,60)‎ 15.11; 32.8.13; 4eft.; 72). Bei allen 
Tieropfern — mit Ausnahme des Sühneopfers — wurde Blut diagonal 
von einer Ecke zur anderen über den Altar gesprengt, so daß alle vier 
Ecken des Altars benetzt wurden .(שתים שהן ארבע)‎ Beim Sündopfer 
wurde das Blut auf die vier Ecken des ehernen Altars gesprengt, und 
was übrig blieb, wurde an der südlichen Unterkante des Altars ausge- 
schüttet (Lev 425). Beim Stier- und Ziegenbockopfer des Sühnetages 
wurde das Blut siebenmal über den Innenraum des Allerheiligsten und 
über die Ecken des goldenen Altars gesprengt (j Jom 42c, 54—59); 
was übrig blieb, wurde an der westlichen Unterkante des ehernen 
Altars ausgeschüttet (M Zeb V]). 

II 5 1%. EJ VI, Sp. 257f.; Wasser aus dem Tempelbecken, das mit 
Staub vom Fußboden des Tempels und bitteren Essenzen vermischt war. 
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a >‏ וּלְַקְטִיר חַלָבִים וְאִיבָרִים: 


mar Da ותו‎ ST כל היום‎ Rip Da Img IT Da 
arien שר בָּל‎ 


1[ 5 2Pt. Kal f. von סטה‎ (= biblisch-hebräisch ,(שטה‎ syr. setä 
yabweichen, abtrünnig werden« Nach Num 5 11-81 muß eine des Ehe- 
bruchs verdächtige Frau »Bitterwasser« trinken, um ihre Unschuld zu 
erweisen. Die Einzelheiten werden in M und Tos Sot beschrieben. M 
Edu V 6 (vgl. b Ber 19a) wird von einer zügellosen Frau namens Karke- 
nit berichtet, der Schema‘ja und Abtalion (etwa 50.n. Chr.) »Bitterwas- 
ser« zu trinken gaben. Da diese Rabbinen von Proselyten abstammten, 
wollten sie zweifellos durch diese Handlung die Gleichheit der Prose- 
lyten mit den im Judentum Geborenen betonen. 2. 2. des Johanan ben 
Zakkai wurde — während der römischen Invasion in Palästina — 
diese Art des Gottesurteils unterbrochen (M Sot IX 9). Von der Köni- 
gin Helena von Adiabene (etwa 50 .ם‎ Chr.) wird berichtet, sie habe für 
den Tempelgebrauch ein goldenes Tablett gestiftet, worin Num 5 11-31, 
die ,פרשת סוטה‎ graviert war (M Jom 111 10; Tos Jom 11 3; b Jom 37b). 


II 5 215. Dtn 21 1-9. Im 1. Jh. n. Chr. wurde diese Zeremonie wegen 
der zahlreichen Morde, die die Zeloten begangen hatten, nicht mehr 
ausgeführt (M Sot IX 9; Tos Sot XIV 1; b Sot 47b; Sifre Dtn 205). 


22S. Anm. 2 zu I 7b. Vgl. Mat 8ıf.‏ 5 זז 


II 5 2Zu dieser Mischna vgl. auch Mai, MT הלכות מגלה‎ 1, 3; dass. 
חנוכה‎ 3, 9; dass. לולב‎ 7, 10; dass. תפלה‎ 3, 5; dass. מעשה הקרבנות‎ 4, 6; 
dass. עבודת יוה"כ‎ 2,7; dass. wo מעשר‎ 11, 4; dass. סוטה‎ 4, 5; dass. 
טומאה צרעת‎ 11, 8; SeMaG, עשין דרבנן‎ 4; dass. עשין‎ 19, 44, 56, 183, 236f.; 
Or h 286, 1; 588, 1; 659, 1; 687,1. 

II 68 !Nachdem eine Reihe von Handlungen, die am Tage auszu- 
führen sind, aufgezählt wurden, ist es nicht verwunderlich, daß nun 
auch eine Mischna über Handlungen, die nachts ausgeführt werden 
müssen, in unseren Traktat aufgenommen und das Ganze mit einer 
Generalregel abgeschlossen wurde. 
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7. Über Handlungen, 
die in der Nacht erledigt werden müssen 


Die ganze Nacht! eignet sich zum “Omerschnitt? und zum Ver- 
brennen? der Fettstücke und der Glieder? [der Opfertiere auf dem 
Opferaltar)?. 


8. Generalregel zu 6 und 7 


Dies ist die Norm!: Ein Gebot?, dessen Vorschrift [lautet]: [Es ist] 
yam Tage« [auszuführen], kann? den ganzen Tag [über ausgeführt 
werden], und ein Gebot, dessen Vorschrift [lautet]: [Es ist] »in der 
Nacht« [auszuführen], kann die ganze Nacht [hindurch ausgeführt 
werden]”. 


II 68 ®2Die ‘Omergabe war ein Ernteopfer in Form von Getreide- 
garben, das die Israeliten während des Pesah zum Tempel brachten 
(Lev 23 105(. Nach j Hal 576, 39f. sind Weizen und Spelt für die 
‘Omergabe untauglich. Die Garbe mußte ממחרת השבת‎ »am Sabbat- 
morgen« (Lev 2311) dargebracht werden. Die Pharisäer erklärten, 
damit sei der Morgen nach dem ersten Pesahtag gemeint — der 
16. Nisan. Die Sadduzäer aber — und später die Karäer — legten es so 
aus, daß die ‘Omergabe am ersten Wochentag nach dem ersten Pesah- 
tag dargebracht werden solle. Auf Grund der Bestimmung des 
‘Omer als 10. Teil eines Efa (Ex 1636) argumentierten die Pharisäer 
dafür, daß man den “Omer in Form von Getreidekörnern, welche 
meßbar sind, darbringen solle und nicht als Garbe, wie es die Saddu- 
zäer vertraten. Nach M Men VI1 sollte man die Garbe in der Nähe 
Jerusalems schneiden; war das Getreide dort jedoch noch nicht reif, 
so brachte man es auch von anderen Orten. Die Einzelvorschriften 
über den ‘Omer finden sich in M Men X. 


II 68 °S. Lev 62. 


II 6a Vom Ganzopfer wurden sämtliche Glieder dargebracht, von 
anderen Opfern nur gewisse Fettstücke samt Nieren und Leberlappen 
(vgl. Lev 317; 723.25), während das Fleisch gegessen wurde (vgl. Lev 
0.257,42). 

II 68 5Zu dieser Mischna vgl. auch כ‎ 20b; b Men 72a; Mai, MT 
הלכות תמידין ומוספין‎ 6, 7; dass. מעשה הקרבנות‎ 4, 6; SeMaG, pw» 149, 
163. 


II 6b !Wörtl.: »summa«. 


II 6b זט‎ Übersetzung vgl. דברי תורה‎ »die Gebote der Tora« 
(j Taan 66a, 38f.). 
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פֶּרֶק ג 


בָּנִי הַעִיר שְמַכְרוּ רְחובָהּ שֶלְעִיר לוקחים en!‏ בִּית הַבֶּנְסֶתח בִּית 
הַבְּנְסֶת לוקְחִים nen‏ תִיבָה Er‏ מִטְפָּחות מִטפָחות לוקחים 
972 6 


II 6b 3Zu II 5 ist noch zu ergänzen: Das Auflegen der zwölf Brote 
und der zwei Weihrauchschalen auf den goldenen Altar (Lev 24 5-8). 


II 6b כשר?‎ bezieht sich auf 37. 


II 60 5D.h. die Ausführung des Gebotes ist unabhängig von der 
Tageszeit gültig. Ausgeschlossen sind selbstverständlich solche Gebote, 
für die eine bestimmte Tageszeit festgesetzt ist, wie z. B. das Lesen des 
Schema“ am Morgen. 


II 6b Zu Mischna II 6a ist noch. zu ergänzen: Das Fleisch des 
Pesahopfers muß in der Nacht zum 15. Nisan verzehrt werden (vgl. 
jedoch M Pes X 9; aber die Einschränkung der Essenszeit auf die erste 
Hälfte der Nacht scheint nur eine rabbinische Vorsichtsmaßregel zu 
sein). 


11 6b ’DaM Ber I 1 diese Mischna offenbar kennt, muß sie vor jener 
entstanden sein. Zu dieser Mischna s. auch Mai, MT הלכות מעשה הקרבנות‎ 
4, 6; SeMaG, עשין‎ 4. 


III 1 !Der Ausdruck בני העיר‎ »Vollbürger« wurde auf Personen 
angewendet, die länger als 12 Monate in einer Stadt mit vorwiegend 
jüdischer Bevölkerung wohnten. Sie hatten bestimmte Rechte, wie 
z. B. die Festsetzung von Rechtsnormen, Marktpreisen und Arbeits- 
löhnen, die Erstellung von Statuten zur Aufrechterhaltung des Stadt- 
friedens und die Auferlegung von Geldbußen bei Übertretung ihrer 
Anordnungen; sie konnten den Bau einer Synagoge und den Erwerb 
von Tora- und Prophetenrollen veranlassen (Tos B mes XI 23; vgl. 
b B bat 8b). Die vollgültigen Bürger hatten Anteil am Marktplatz 
(2179), am öffentlichen Bad ,(רחיצה)‎ an der Synagoge, an der Lade 
bzw. dem Vorbeterpult (תיבה)‎ , darin die Schriftrollen verwahrt wur- 
den, und an den Schriftrollen (M Ned V5). Durch drei oder sieben 
öffentliche Vertreter טובי העיר)‎ »Optimaten; Notabeln« oder ((פרנסים‎ 
die von ihnen bestellt wurden, konnten sie anordnen, irgendeinen 
sakralen oder profanen Gegenstand aus dem öffentlichen Besitz zu 


Il 
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Kapitel III 


1. Vorschriften über Kauf und Verkauf sakraler Objekte 
sowie die Verwendung des Kaufpreises (III 1--3( 


a) Über Kauf und Verkauf verschiedener Objekte 


Vollgültige Bürger! dürfen, wenn sie den Stadtplatz? verkauft 
haben, für den Erlös? eine Synagoge? erwerben’, [für den Erlös] einer 
Synagoge einen Toraschrein®, [für] einen Toraschrein Toramäntel’, 





verkaufen (j Pea 21a, 20£f.; b 26a; j 73d, 40; s. auch Krauss, Syn. 
Alt., 5. 107, 1401. und 160). 


111 1 23179 ist ein offener Platz (Dtn 19 ı7; Ps 55 ı2). Die Konstruk- 
tion ist eine aus dem aramäischen Sprachraum übernommene Eigen- 
tümlichkeit, die im rabbinischen Hebräisch häufig anzutreffen ist. 
Wenn beide Satzglieder determiniert sind, wird der Genetiv mit של‎ 
schon am Nomen regens durch das entsprechende Suffix der 3. Person 
angekündigt: »Ihr Platz — der Stadt«. Zu dieser Konstruktion s. K. 
ALBRECHT, Neuhebräische Grammatik, München 1916, $ 87a und d; 
zu של‎ »derjenige« s. ZAW 81, S. 206 und ALBRECHT, a.a.O., $ 87b. 


Nach Krauss, Syn. Alt., S. 297, war der רחוב‎ ein offener quadra- 
tischer Platz vor der Synagoge, auf dem bestimmte religiöse Zere- 
monien vollzogen wurden. An gewissen öffentlichen Fasttagen (s. Anm. 
8 zu I 3b) trug man den Toraschrein auf diesen Platz und sprach 
besondere Gebete darüber (M Taan 11 1). Hier scheint diesem Platz 
eine gewisse Heiligkeit eigen zu sein; jedoch spricht sich b 26a nur ein 
Tanna für die Heiligkeit des רחוב‎ aus, während die anderen Gelehrten 
ihm Heiligkeit absprechen (s. auch TE 111, Sp. 190, Kol. b, s. v. בית‎ 
אמר ר' יוחנן דר' מנחם בי ר' יוסה היא דר' מנחם בי :14--11 ,11734 (הכנסת‎ 
ר' יוסה אמר רחובה של עיר יש לה קדושה שכן מוציאין ספר תורה וקורין בו‎ 
ברבים ברם‎ (vgl. auch b 26a; Mai, MT הלכות תפלה‎ 11, 21; Or h 154, 1). 
Krauss’ Folgerung, daß sich dieser Platz vor der Synagoge befunden 
habe, ist jedoch anfechtbar; denn b Ket 8b ברכת רְחֶבָה)‎ — die Segens- 
formel, die über die Leidtragenden nach ihrer Rückkehr vom Fried- 
hof gesprochen wurde; s. Anm. 8 zu IV 3a) zeigt deutlich, daß der 
רחוב‎ nicht mit der Synagoge in Verbindung stand. 


III 1 3Wörtl.: »von seinem Ertrag«, vgl. syr. demäjä »Preis, Wert«; 
Peschittä Gen 23 18 für כסף‎ ; von דמי‎ »gleich sein, gleichwertig sein«. 
Hier von דמים‎ »Wert, Kaufpreis, Erlös« (vgl. syr. demin). 


III 1 4owaywyn!) bezeichnet in der Mischna und der gesamten 
rabbinischen Literatur das Gebäude, in dem die Juden zum Gebet, 
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סְפְרִים סְפְרִים לוקְחַים DR Dar min‏ מַכְרוּ תוּרָה לא יקחו סְפְרִים 
סְפְרִים לא יקחו מִטְפְּחוּת מִטְפָּחות לא nam Aa np"‏ לא' np‏ 
בִית הַכְּנְסֶת בִּית non‏ לא יקחוּ אֶת הַרְחוּבי )72 בְּמוּתְרִיהֶם: 
IN‏ מִבְרִים אֶת מִשָלְרְבִּים ליד מִפָּנִי שָמוּרִידִים אותו מקדושָתו 
דִּבְרִי ר' TR‏ 





zu religiösen Einrichtungen und anderen Gelegenheiten öffentlicher 
Natur zusammenkommen (vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 11, 1). Est 6 
bedeutet 019 (entlehnt aus dem Aramäischen כנש]‎ [( »Leute zum Gottes- 
dienst versammeln«. In der Verbindung בית הכנסת‎ hat das Nomen 
כנסת‎ im Singular stets den bestimmten Artikel, während der Plural 
immer כְנְסְיוּת‎ 92 lautet. 

Die Frage nach dem Ursprung der Synagoge wurde von den Ge- 
lehrten oft erörtert. Von den mannigfachen Theorien, die die Ent- 
stehung der Synagoge teils in vor- teils in nachexilischer Zeit vertreten, 
ist diejenige W. BACHERS (JE, s. v.), daß der Ursprung der Synagoge im 
Babylonischen Exil zu suchen sei, am besten begründet und am wahr- 
scheinlichsten. SCHÜRER (GJV 11, S. 498—536) schloß sich dieser 
Theorie an (vgl. auch Krauss, Syn: Alt., S. 2—11 und 52—66; 
5. ZEITLIn, The Origin of the Synagogue, in: Proceedings of the 
American Academy for Jewish Research, Vol. II, Philadelphia 1931, 
5. 69—81). 


Jer 398 wird der Ausdruck בית העם‎ einem alten Midrasch zufolge 
auf die Synagoge bezogen (vgl. Raschi z. St.; Kimhi z. St.: ובדרש ואת‎ 
הכנסת‎ ma (בית העם זה‎ ; vgl. den aramäischen Ausdruck בית עמא‎ für 
Synagoge. Anscheinend hatte sich im Volk der Ausdruck בית העם‎ für 
Synagoge eingebürgert, da er von den Gelehrten verpönt wurde (vgl. 
b Schab 32a: Diejenigen, welche die Synagoge בית העם‎ nennen, han- 
deln sündhaft). Ps 748 wird מועדי אל‎ von den Kommentatoren auf die 
Synagoge bezogen (Raschi 2. St.: כל בתי וועד‎ ; Altschul [מצודת דוד]‎ 
2. St.: .(כל המקומות המיעודות לה' בתי כנסיות ובתי מדרשות‎ Da dieser 
Psalm der makkabäischen Zeit angehört (170—165 v. Chr.), haben wir 
hierin die erste Erwähnung der Synagogen in Palästina. Aus Inschrif- 
ten ist die Existenz von Synagogen in Ägypten für das 3. Jh. v. Chr. 
bezeugt. 

Die Bürger einer Stadt konnten durch zu diesem Zweck bestellte 
Vertreter eine Synagoge kaufen oder verkaufen. Besitzer einer Syna- 
goge konnte auch ein Privatmann sein. Von R. 1312291 ben R. Sadok 
(vor 70 n.Chr.) wird berichtet, er habe die Synagoge der Weber in 
Jerusalem gekauft (j 73d, 40; b 26a; Tos III 6 haben für die Weber 
אלכסנדרים‎ ; vgl. Apg 69). 
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[für] Toramäntel Bücher‘, [für] Bücher eine Tora®. Haben sie aber eine 
Tora verkauft, so dürfen sie dafür keine Bücher erwerben, [für] Bücher 
keine Toramäntel, [für] Toramäntel keinen Toraschrein, [für] einen 
Toraschrein keine Synagoge, [für] eine Synagoge keinen Stadtplatz. 
Dasselbe gilt von den Überschüssen!®,. Man darf [Eigentum] der All- 
gemeinheit nicht an einen Privatmann verkaufen, weil man es dadurch 
in seiner Heiligkeit herabsetzt. [Dies ist] die Meinung des R. Me’ir!!. 


Die Errichtung einer Synagoge an einem Ort, an dem sich zehn oder 
mehr Juden aufhalten, ist ein rabbinisches Gebot (s. Mai, MT הלכות‎ 
תפלה‎ 11, 1); es wird abgeleitet aus Gen 9111 (vgl. b Ber 6a). 


III 1 5Wörtl.: 60085 gegen Bezahlung an sich nehmen«. 


III 1 תיבה%‎ ist gekürzt aus תיבה של ספרים‎ (Tos Jad II 12). In der 
Mischna wird mit diesem Wort ausschließlich der Aron bezeichnet, 
in dem die Torarollen aufbewahrt werden. b Schab 32a bezeichnet 
R.Jischma‘el ben El‘azar dieGewohnheit des gemeinen Volkes, dieLade 
Arna (aram. (ארנא‎ zu nennen, als sündhaft. Daraus ergibt sich, daß 
der Grund, den Ausdruck תיבה‎ anstelle des Ausdrucks ארון הקודש‎ zu 
setzen, in der Tendenz des gemeinen Volkes lag, das Wort הקודש‎ auszu- 
lassen. Krauss, Syn. Alt., 5. 364ff., und 210, Buchwesen, S. 178, 
nehmen an, daß תיבה‎ für ארון‎ gesagt wurde, weil ארון‎ auch »Sarg« be- 
deuten kann. 


III 1 ”Die Torarollen werden zum Schutze vor Beschädigung oder 
Verschmutzung mit Hüllen versehen (Tos III 2; M Neg XI 11). Diese 
»Umhänge« können aus allen möglichen Textilien hergestellt werden, 
zuweilen auch aus Leder (vgl. M Kel XXVIII 5). Das Gesetz der ,כלאים‎ 
das die Mischung von Wolle und Leinen verbietet, trifft auf die Tora- 
mäntel nicht zu (M Kil IX 3). Sehr oft sind sie mit kunstvollen Sticke- 
reien versehen (M Kel XXVIII 4: .(מטפחות מצויירות‎ Hat ein solcher 
Umhang einmal als Toramantel gedient, so darf er selbst oder der 
Erlös aus seinem Verkauf nicht für profane Gegenstände benutzt 
werden, da ihm ein gewisser Grad der Heiligkeit eigen ist (Tos III 2; 
j 73d, 67—72). Auch andere Schriftrollen wurden mit Umhängen ver- 
sehen (b Sanh 100a). Der Toramantel ist ein Teil der .כלי קודש‎ Heute 
wird er allgemein מפה‎ genannt. Eine Schriftrolle, die nicht mit einem 
Tuch umhüllt ist, legt man auf der Schriftseite nieder, damit die 
Schrift nicht leidet. Erst in nachtalmudischer Zeit unterlegte man der 
Verhüllung religiöse Motive. 

S. Krauss, Syn. Alt., 5. 381—384, und BLAU, Buchwesen, S. 173 
bis 177. 

III 1 8Propheten, Hagiographen oder Teile des Pentateuch. Vgl. 
Ahai Ga’on, Sche’eltot, Venedig 1546, Ende למדנו קדושת מגילה :ויקהל‎ 
מקדושת כתובים וקדושת כתובים מקדושת נביאים וקדושת נביאים מקדושת ספר תורה.‎ 
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map לָעִיר‎ moin לא מָעִיר‎ 12 O8 לו‎ IR 


937 שָיִרְצוּ יחזִירוּהוּ‎ mas am בִּית בְּנְסֶת אֶלָא על‎ >12 PR 


III 1 5088 Wort תורה‎ und der Ausdruck ספר תורה‎ (ohne Artikel!) 
bezeichnet in der rabbinischen Literatur immer die Pentateuch- 
rolle. 


III 1 !°D. h. von dem, was nach Verwendung des Erlöses zum Kauf 
eines anderen Gegenstandes noch überbleibt. Hat man von einem Teil 
des Erlöses einen Gegenstand von größerer Heiligkeit erworben, darf 
man auch für den Restbetrag nur einen Gegenstand von größerer 
Heiligkeit kaufen. Das Prinzip lautet: מעלין בקדש ואין מורידין‎ »Man 
steigert in bezug auf Heiligkeit, aber man vermindert nicht«. So kann 
man z. B. Umhänge von Prophetenrollen für Torarollen verwenden, 
aber nicht umgekehrt. Die Gemara (b 26ab) hält diese Einschränkung 
nur dann für angebracht, wenn irgend etwas ohne Einverständnis der 
Stadtbürger verkauft wurde; andernfalls kann der Erlös auch für 
Gegenstände mit einem niedrigeren Heiligkeitsgrad und für profane 
Dinge verwendet werden. Die Gemara führt R. Abina als Beispiel an. 
Auf dessen Grundbesitz befand sich eine Synagogenruine. Er erkundigte 
sich bei R. Aschi, ob er diese Ruine umpflügen und auf dem gewonne- 
nen Ackerboden säen dürfe. R. Aschi riet ihm, die Ruine im Einver- 
ständnis der Bürgervertreter zu kaufen; dann werde es ihm erlaubt 
sein auszusäen (vgl. Tos III). 


III 1 HS. textkritischen Apparat. R. Me’ir und R. Jehuda ben El‘ai 
(Mitte 2. Jh. n. Chr.) waren beide Schüler des R. Akiba. Da R. Me’ir 
im Gegensatz zu R. Jehuda ben El‘ai scharfsinniger interpretiert (b 
Erub 13b; b Sanh 24a; b Naz 49b; b Kid 52b), ist die Lesart R. Je- 
huda wohl falsch. 


III 1 "Die Gelehrten widersprachen dieser Ansicht; denn, so argu- 
mentierten sie, wenn der Übergang aus öffentlichem in privaten Besitz 
wegen Verminderung der Heiligkeit verboten würde, müßte man ja 
auch einer großen Stadt verbieten, sakrale Gegenstände an eine kleine 
Stadt zu verkaufen. Die Gemara (b 27b) löst diese Schwierigkeit, indem 
sie erklärt, daß Gegenstände, die von einer großen Stadt an eine kleine 
Stadt verkauft werden, nicht an Heiligkeit einbüßen, während die 
Heiligkeit eines Gegenstandes aus öffentlichem Besitz durch Verkauf 
an einen Privatmann verringert wird. 
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Man entgegnete ihm!?: Wenn es sich so verhält, [darf ja] nicht einmal 
eine große Stadt an eine kleine Stadt [verkaufen]! ?13, 


b) Über den Verkauf einer Synagoge 


2 Eine Synagoge verkauft man nur unter der Bedingung!, daß man 
sie — wenn man will — wiedererwerben kann. [Dies ist] die Meinung 
ו וד ור‎ EN HIER 0 


III 1 1920 dieser Mischna 5. auch Mai, MT הלכות תפלה‎ 11,14; Orh 
143, 2. 


111 2 1»in und ’san, Levy und JASTRoWw leiten das Wort von תנה‎ 
sprechen, erzählen« ab. Es scheint jedoch von תנה‎ »mieten« (vgl. 
1105 89: (התנו אהבים‎ gebildet zu sein. Wer etwas mietet, pflegt einen 
Vertrag abzuschließen, daher »Bedingung« (s. A. CoHEN, American 
Journal of Semitic Languages, Chicago April 1924, S. 185). 


III 2 25. Anm. 11 zu III. 


III 2 ®Zu ממכר‎ vgl. Lev 25 97-99. Der Ausdruck ממכר עולם‎ ist dem 
biblischen אחוזת עולם‎ (Lev 25 34) nachgebildet. 


III 2 3045 Wort wird meist 772, pl. מַרְחְצָאות‎ punktiert. A. KoHUT 
(‘Aruk V, Vindobona 19965 S. 248) liest מָרְחֶץ‎ und Krauss (las 
S. 217) vertritt die Ansicht, es sei 772 zu lesen (vgl. D}92 בית‎ Jer 16 5). 

Die רחיצה‎ ist im Gegensatz zur טבילה‎ (s. Anm. 2 zu II 4b) ein Warm- 
bad und dient nicht kultischen Reinigungszwecken, sondern ausschließ- 
lich der Körperpflege. Die Badeanstalt nennt man ,בית המרחץ‎ seltener 
בי בני‎ (b 168; ₪ Ber 60a), בי באני‎ (b Schab 41a), בי בניה‎ (b Schab 33b) 
oder nur 13 (j Taan 64b, 57), was eine Zusammenziehung des grie- 
chischen BaAoveiov (lat. balnea) darstellt (vgl. j Maas sch 54d, 49: 
.(בלני‎ Der Jeruschalmi gebraucht für »baden« meist das Wort סחי‎ 
(auch סחא‎ und nnd), von dem die Ausdrücke מסחותא‎ (b Kid 33a) und 
בי מסחותא‎ (b B mes 6b; b Schab 1408; b Ber 22a; b Hul 45b) für die 
Badeanstalt abgeleitet sind. 

Der regelmäßige Gebrauch der Warmbäder, insbesondere die Be- 
nutzung von Badeanstalten, geht auf die talmudische (d. h. griechisch- 
römische) Zeit zurück. Die Badehäuser waren ursprünglich in Privat- 
besitz; für die Benutzung mußte ein geringes Entgelt entrichtet 
werden. Befand sich jemand drei Jahre hintereinander unangefochten 
im Besitz einer Badeanstalt, so wurde er nach Ablauf dieser Frist als 
rechtmäßiger Eigentümer betrachtet (M B bat 111 1). Später begann 
dann auch der Staat bzw. die Gemeinde öffentliche Bäder zu bauen, 
deren Name שוססגןף5‎ (scil. BaAaveia) von der Gemara übernommen 
wurde .(דימסיאות)‎ Diese Anstalten konnten unentgeltlich benutzt 
werden. In der Mischna kommt dieses Wort noch nicht vor (M Ab 
zara 1 7 ist die Lesart דימוסיאה‎ abzulehnen). b Schab 33b wird die 
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Badeanstalt in Privatbesitz von derjenigen in öffentlichem Besitz 
unterschieden. Baden in kaltem Wasser gilt nicht als ן) רחיצה‎ 367 5, 46). 

Nach Tos Ber II 20 bestand eine Badeanstalt aus drei Räumen: 
1. dem ,בית החיצון‎ dem adypterion der Griechen und Römer, dem 
Umkleideraum; 2. dem ,בית הפנימי‎ dem caldarium der Römer, in dem 
sich das Wasserbassin, ,אמבטי‎ griech. &ußartj, befand (die Griechen 
nannten jedoch die entsprechende Vorrichtung Aournp, 08\פשחד‎ oder 
&ußaoıs), und 3. der palaestra, in der man sich nach dem Bade aus- 
ruhte. 

Das Wasser bezog man von Teichen (בריכות)‎ oder Wasserbecken 
(מגורות)‎ , aus denen das Wasser durch Röhren zugeleitet wurde (M B 
bat IV 6). Auf jedes Warmbad folgte die Begießung mit kaltem oder 
temperiertem Wasser משתטפין)‎ ; Tos Schab 111 4); wer sie unterläßt, 
gleicht nach Mar Schemu’el dem Eisen, das man im Feuer erhitzt 
und nicht durch Wasser abgekühlt hat (b Schab 40b). 

Zu Einzelheiten s. J. PrEeuss, Talmudische Medizin, Berlin 1911, 
5. 627—642; Krauss, TA 1, S. 217ff.; ders., Ha-kedem (Vierteljahres- 
schrift), Petersburg Sept.—Dez. 1907 und März 1908 (1. und 2. 1 
5667), Baden und Badewesen im Talmud. 


III 2 5Griech. Bupoikn (scil. Texvn). Die Gerberei nahm einen Haupt- 
platz in der Industrie Palästinas ein. Den Gerber selbst nannte 
man 7729, was später durch das griech. ,בורסי‎ Buposüs, ersetzt wurde. 
Wegen des schlechten Geruches, der einer Gerberei zu entströmen 
pflegt, ordneten die Rabbinen an, daß eine Gerberei fünfzig Ellen von 
der Ostseite der Stadt entfernt sein müsse (M B bat II 9), damit der 
Westwind die schlechte Luft fernhalte (s. Krauss, TA II, S. 259). 
Wird ein Mann Gerber, so kann sich seine Frau von ihm scheiden las- 
sen, da ihr ein Zusammenleben auf Grund dieses schlechten Geruches 
nicht zugemutet werden kann (M Ket VII 10; Tos Kid II 2). Ent- 
sprechendes gilt für die Schwagerehe, wenn der Schwager Gerber ist 
(b Ket 77a). Der schlechte Geruch entstammt nicht etwa dem ge- 
gerbten Leder, sondern geht vom Hundekot aus, in den die Felle vor 
dem Gerbprozeß gelegt wurden (Tos Ber II 16; b Ber 25a). Zu diesem 
Zwecke sammeln die Gerber Hundekot (M Ket VII 10; Tos Ket VII; 
b Ket 77a). Petrus, der bei einem Gerber in Joppe (Jaffa) einkehrte 
(Apg 9.43; 10 6. 32), war von solchen Anschauungen unabhängig. 


111 2 5. Anm. 2 zu II 4b. 
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des R. Me’ir?. Die Gelehrten aber sagen: Man darf sie für immer ver- 
kaufen?, nur nicht zulm Erwerb von] vier Dingen: zu einem Bade- 
haus, zu einer Gerberei?, zu einem Tauchbad® und zu einer Wasch- 
anstalt?. Rabbi Jehuda® meint: Man kann sie für den Zweck eines 
Hofes? verkaufen, mag der Käufer [dann damit] machen, was er will!®, 


III 2 ’Der Ausdruck בית המים‎ wird meist falsch durch »Pissoir« wieder- 
gegeben (RABBINOWITZ, Verweis auf syr. baitä de-majjä ist sehr 
fraglich, da weder BROCKELMANN [Lex. Syr.] noch PAYne [Thes. Syr., 
Oxford 1879] den Ausdruck anführen; das Pissoir heißt im Syrischen 
vielmehr bet mahrejä [vgl. מחראות‎ 11 Kön 1027] oder bet maslejä). 
Der Fehler ist wohl dadurch entstanden, daß man zwischen בית מים‎ 
und בית המים‎ nicht unterschieden hat. בית מים‎ scheint wirklich das 
Pissoir zu sein (vgl. arab. bait ul-mä’a [LAnE, Arabic-English Lexicon, 
I1, London 1863, 5. 280, Kol. b]). Dagegen ist בית המים‎ ein Ort, an 
dem sich das (schmutzige) Wasser in einem Loch sammelt (so Abraham 
ALMALIAH, Millön hädäsch we-schälem “ibri — särfatti, Tel-Aviv 1958, 
Bd. I, Sp. 425); vgl. syr. bet majjä »balneum, cella aquae plena in 
balnea« (Payne). Bartenoras Erklärung z. St. ist wörtlich bei Raschi 
abgeschrieben (zu b 27b, לכביסה אי נמי לבית מי רגלים : (ד''ה לבית המים‎ 
»Waschhaus oder auch Pissoir«. 


III 2 8Jehuda ben El*ai, 5. Anm. 1 zu 1 86. Andere Lesart: R.Melir. 


III 2°Vgl. arab. hisär (von hasara »einschließen, umgeben«) »Hof«; 
s. Krauss, TAI, 5. 45. Raschi zu b Bes 918, :ד''ה ומשתתפים בה‎ 6 
Höfe, die im Talmud [erwähnt werden], befinden sich vor den Häusern, 
und man mußte über den Hof auf die Straße oder die Gasse gehen«. In 
einem Haus ohne Hof pflegte man nicht zu wohnen (b Erub 26b; 68b). 


III 3 !Über Leichenreden s. Anm. 7 zu I3b. War ein Gelehrter oder 
eine bedeutende Persönlichkeit gestorben, so geschah es zuweilen, 
daß man den Leichnam in die Synagoge trug und dort die Leichenreden 
hielt (Tos III 7). .א‎ Ze‘ira (4. Jh. n. Chr.) hielt in der Synagoge eine 
Leichenrede für einen Rabbiner; Rafram (4. Jh. n.Chr.) für seine 
Tochter (b 28b). In der Regel waren jedoch Leichenreden in der Syna- 
goge verboten. 

111 3 מפשילין?‎ Hif. von פשל‎ (vgl. biblisch-hebräisch (פתל‎ »drehen«, 
vgl. M Zab 111 3; j Suk 55b, 561. erklärt das מפקיעין‎ der Mischna durch 
מפשילין‎ (dort heißt es »Dochte drehen«, nicht wie die Kommentatoren 
und Levy (s. v. [פשל‎ angeben: »man läßt den Docht herabhängen«). 

Zur Herstellung von Seilen ist ein ziemlich großer Raum vonnöten; 
es konnte daher vorkommen, daß man eine verfallene Synagoge als 
Seilerbahn benutzte. Aus b Erub 58a erfahren wir etwas über die 
Materialien, aus denen Seile hergestellt wurden: »Es gibt drei Arten von 
Seilen, nämlich aus Binsen [zum Binden der roten Kuh], aus Weiden 
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[zum Zusammenbinden der Kleider der Ehebruchsverdächtigen] und 
aus Flachs [zum Messen]«. Vor allem wurden Seile zur Herstellung von 
Netzen benötigt. bM kat 11a ist von Fisch- und Vogelnetzen die Rede. 
Während es zur Herstellung von Fischnetzen keiner besonderen Er- 
fahrung bedurfte, war die Fertigung von Vogelnetzen eine so schwie- 
rige Angelegenheit, daß nur Fachleute dazu imstande waren (s. KrRAuss, 
TAII, S. 143, und Syn. Alt., S. 423). 

III 8 3Von צוד‎ »fangen« מצודה‎ ist das Fanggerät für wilde Tiere, 
Vögel und Fische schlechthin (Hes 12 13). Das Wort wird jedoch vor 
allem von Fischnetzen gebraucht; für Vogelnetze ist der Ausdruck nd 
üblich. Vgl. M. MAınzErR, Jagd, Fischfang und Bienenzucht bei den 
Juden in der tannäischen Zeit, in: MGW]J 53, 1909, 5. 174-189; 
303—327; 453—468 und 539—562. 

III 3 *2Von שטח‎ 8150161666. Im Nahen Osten dienen die flachen 
Dächer der Häuser als eine Art Terrasse, auf der man ißt, schläft, liest, 
sich versammelt und Früchte zum Trocknen ausbreitet (Tos Maas 
risch II 10; vgl. Jos 26; j. Schab 10a, 47: ההן דשטח צלין‎ »Wer [am 
Sabbat] Datteln [zum Trocknen] ausbreitet«;s. Krauss, TA II, S. 33 2). 

III 3 5Lat. compendiaria (scil. via). b 29a und b Ber 62b wird das 
Wort erklärt: »Anstelle eines Umweges gehe ich hier entlang«. 

111 3 ®Vgl. Hi 3095: עגמת נפשי‎ (zur Lesart אגמה‎ vgl. Jes 1910 mit 
dem Kommentar des David Kimhi). Da die grasbewachsenen Ruinen 
einer Synagoge das Herz des Vorübergehenden schwermütig machen 
und den Wunsch erwecken, die Synagoge wieder aufzubauen, soll man 
die Gräser wachsen lassen. Krauss (Syn. Alt., 5. 306) meint, diese 
Bestimmung sei deshalb getroffen worden, weil auch der Tempel i in 
Trümmern lag. 


III 3 "Auch eine Synagoge, die nicht mehr auszubessern ist, behält 
nach R. Jehuda ben El‘ai ihren Heiligkeitscharakter und darf nicht zu 
profanen Zwecken gebraucht werden (vgl. b 28b). 

Zu dieser Mischna vgl. auch Mai, MT הלכות תפלה‎ 1,11; SeMaG 
עשין‎ 19; Tur Or h 151, 10. In Piska 18 der Pes de Rab Kahana heißt 
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c) Über zerstörte Synagogen 


Ferner sagte R. Jehuda: [Von] einer Synagoge, die zerstört ist 
gilt]: Man halte in ihr keine Leichenreden!, man drehe in ihr keine 
Seile”, man spanne in ihr keine Netze?, man breite auf ihrem Dach 
keine Früchte [zum Trocknen] aus? und benutze sie nicht zur Ver- 
kürzung [des Weges]?; denn es ist gesagt: »Ich werde eure Heiligtümer 
veröden« (Lev 26 31). Sie besitzen also Heiligkeit, obwohl sie zerstört 
sind. Wenn Gräser in ihr gewachsen sind, reiße man sie um der Betrüb- 
nis der Seele® willen nicht aus’. 





es nach der Oxforder Handschrift: » Wie lange wollt ihr Schmach an- 
tun der Ehre des Heiligtums? Sie speien darin, beschmutzen es, sie 
gerben darin die Felle und stellen Götzen darin auf« (zitiert nach 
A. WÜNSCHE, Die Pesikta des Rab Kahana, Leipzig 1885, S. 188, 
Anm. 2). 


III 4 !Die Institution der öffentlichen Tora-Lesung ist sehr alt. 
Das früheste biblische Gebot dieser Lesung steht in Dtn 31 10 (in Zu- 
sammenhang mit dem Kahal, s. Anm. 6 zu I3b). Das erste historische 
Beispiel einer öffentlichen Lesung wird in Neh 8 8 erwähnt. Dort wird 
jedoch nicht von einer regulären Praxis berichtet, sondern von einem 
Ausnahmefall anläßlich einer ganz bestimmten Gelegenheit. Die 
Tradition ist hinsichtlich der Einführung der öffentlichen Tora- 
Lesung unbestimmt: einmal schreibt sie sie Moses, ein andermal wieder 
den Propheten oder Esra zu. Aus Lev 2344 folgert Sifre, daß Moses 
anläßlich eines Festes jedesmal die Israeliten die mit dem jeweiligen 
Fest zusammenhängenden speziellen Gebote und Vorschriften gelehrt 
habe (vgl. Sifre zu Dtn 161, ed. M. Friedmann, Wien 1864, Abschn. 
127, 5. 100b). Die regulären und nach einer bestimmten Ordnung 
gehaltenen Tora-Lesungen entwickelten sich wahrscheinlich aus den 
speziellen Festabschnitten, deren Lesung von den rabbinischen Autori- 
täten auf Grund ihres Gegensatzes zur samaritanischen Interpretation 
der biblischen Gebote bezüglich der Festobservanzen angeordnet 
wurde, und geht daher sicher auf das 2. Jh. v. Chr. zurück. Die sabbat- 
liche Lesung muß vor der Zeitwende eingeführt worden sein, da sie im 
NT als fester Bestandteil des Kultus erwähnt wird (Apg 13 15; 15 21; 
Luc 416 ; vgl. auch Josephus, C Ap II 175). 

In Palästina las man später den Pentateuch in einem dreijährigen 
Zyklus, während man in Babylonien — wahrscheinlich unter dem Ein- 
fluß Rabs — den Tora-Text auf ein Jahr verteilte (b 29b). 

Ursprünglich las eine Person den ganzen Tagesabschnitt, später 
jedoch, als die Lesung auch auf andere Ereignisse des Jahres ausge- 
dehnt und länger wurde, vergrößerte man auch die Anzahl der lesenden 
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Personen. Schließlich ergab sich folgendes Bild: Sieben am Sabbat, 
sechs am Sühnetag, fünf an den Festen, vier an Neumonden und den 
mittleren Tagen des Pesah und des Laubhüttenfestes, drei am Sabbat- 
nachmittag, montags und donnerstags, an Hanukka und Purim (M 
IV 1—2). Das Mindeste, was eine Person lesen mußte, waren drei 
Verse; das Mindeste der Gesamtsumme der Verse für solche Gelegen- 
heiten, bei denen drei Personen lesen mußten, waren zehn Verse (M 
IV 4; vgl. b 21b). Die einzige Ausnahme von dieser Regel bildet der an 
Purim verlesene Abschnitt (Ex 17 5-16) — drei Personen lesen neun 
Verse. Die Regelung für die Lesung an Wochentagen ist aus M Taan 
IV 3 ersichtlich. Hat ein Abschnitt sechs Verse, lesen zwei Personen 
je drei Verse, hat der Abschnitt jedoch nur fünf Verse, so wird der 
mittlere Vers zweimal gelesen. Bei vier Versen liest nur eine Person. 

Wer zur Lesung ausersehen war, wurde aufgerufen, trat hervor und 
las seinen Abschnitt (vgl. Luc 416(. Nur im Falle des Exilarchen in 
Babylon machte man eine Ausnahme: Man brachte die Torarolle zu 
ihm, um ihn zu ehren (j Jom 44a, 70£.). Im Laufe der Zeit, als die Zahl 
derer, die die Torarolle fehlerfrei zu lesen verstanden, immer geringer 
wurde, entwickelte sich die Sitte, daß ein einziger stellvertretend für 
die Aufgerufenen den ganzen Tagesabschnitt las (Tos IV 21; vgl. 
ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, S. 155—174; A. BÜCHLER, JOR 5, 
1890, S. 420ff.). 


III 4 2Zu חל‎ s. Anm. 2 zu 1 4 


Im folgenden wird die Lesung der vier sog. ausgezeichneten Sabbate 
behandelt. Sie sind bekannt unter dem Namen der Bibelabschnitte, 
die an ihnen verlesen werden. Schekalim (Ex 30 11-16( , Zakor (Dtn 25 
17-19), Para (Num 19) und Hahodesch (Ex 12 1-20). Die Haftarot dieser 
vier Sabbate sind: 11 Kön 1918.; I Sam 1598.; Hes 36 25f.,; Hes 
49188. Die Tradition führt die Einrichtung dieser Lesungen auf 
Moses zurück (Soferim XXI 4). A. BÜCHLER (a.a.O.) hat gezeigt, 
daß im dreijährigen Zyklus am letzten Sabbat vor dem Adar jedes 
Zyklusjahres der Abschnitt für das Jahr beendet wurde und man den 
Abschnitt für das nächste Jahr erst am ersten Sabbat des Nisan 
begann. Es blieben also vier Sabbate im Adar ohne Zuteilung eines 
bestimmten Toraabschnittes. Diese Sabbate benutzten die Pharisäer 
für ihre polemischen Absichten und ordneten solche Schriftabschnitte 
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2. Über die Tora-Lesung! 


Fällt? der Neumond? des Adar auf Sabbat, so liest man den Abschnitt 
über die Tempelsteuert; fällt er in die Mitte der WocheÖ, greift man 
auf den vorhergehenden [Sabbat] zurück und setzt [die spezielle 
Lesung] an einem anderen Sabbat aus®. Am zweiten [Sabbat des Adar 





an, die geeignet waren, dem Volk ihre Interpretation bestimmter 
Bibelstellen vorzutragen, um deren Verständnis sie mit den Saddu- 
zäern stritten. Hierin liegt der Ursprung der vier ausgezeichneten 
Sabbate. Nicht immer lautete die Reihenfolge der vier Sabbate so, 
wie sie die vorliegende Mischna wiedergibt, zuweilen war die Reihen- 
folge Zakor, Para, Schekalim und Hahodesch. Die ältesten hala- 
chischen Midraschim (Mekilta, Sifra und Sifre) enthalten keinerlei 
Hinweis auf eine außer der Reihe vorgenommene Lesung an diesen 
Sabbaten. 


III 4 ®Der Neumondstag ist ein Halbfeiertag. In früher Zeit waren 
Arbeit und Geschäftsverkehr an diesem Tag verboten (Am 85). Im 
Exil wurde das Arbeitsverbot dann aufgehoben. 


III 4 Ursprünglich wurde dieser Abschnitt zur Erinnerung an den 
Sieg der Pharisäer über die Sadduzäer in der Tamidfrage (79 v. Chr.) 
am zweiten Sabbat im Nisan gelesen. Aus der Fastenrolle wissen wir, 
daß sich die Pharisäer vom 1. bis zum 8. Nisan mit den Sadduzäern 
um das Verständnis des Tamid stritten. Die Pharisäer vertraten die 
Ansicht, es dürfe nur aus Öffentlichen Geldern (d.h. dem Tempel- 
schatz) dargebracht werden, während die Sadduzäer der Meinung 
waren, die Kosten könnten auch von einem Privatmann bestritten 
werden. In Erinnerung an ihren Sieg in dieser Frage erklärten die 
Pharisäer die ersten acht Tage des Nisan als Festtage, an denen Fasten 
verboten war, und setzten für den zweiten Sabbat des Nisan den um- 
strittenen Abschnitt Num 28 1-8 als Lesung ein. Da der Tempelschatz 
auf die Tempelsteuer zurückging, wurde dieser Schriftabschnitt mit 
dem Namen Schekalim belegt. Als die sabbatlichen Tora-Lesungen 
jedoch einer bestimmten Ordnung unterworfen wurden und der 
Zyklus am ersten Sabbat des Nisan begann, wurde der Abschnitt von 
der Tempelsteuer auf einen Sabbat im Adar verlegt, da für diesen 
Monat innerhalb des Zyklus keine bestimmten Abschnitte vorgesehen 
waren. Nun wurde das Volk jeweils am ersten Adar daran erinnert, 
die Pflicht der Tempelsteuer zu erfüllen (M Schek 1 1), und es verwun- 
dert daher nicht, daß man den Abschnitt Schekalim, wenn der erste 
Adar auf einen Sabbat fiel, an diesem Tage verlas; fiel dieser Tag auf 
einen Wochentag, so las man den Abschnitt am vorhergehenden 
Sabbat. Wie schon erwähnt, wurde ursprünglich Num 28 1-8 gelesen, 
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und Rab (etwa 910 n. Chr.) gibt dies als Abschnitt an. Aber nach 
Schemu’el, dem Zeitgenossen Rabs, ist Ex 5011-16 der zu verlesende Ab- 
schnitt (b 29b). ELBOGEN (Jüdischer Gottesdienst, S. 540, Anm. 5) 
stützt sich auf Rabs Feststellung und erhebt Einwände gegen BÜCH- 
LERS Ansicht, der dreijährige Zyklus habe im Nisan begonnen. Einer 
Baraita in חל להיות בפרשה הסמוכה לה בין מלפניה ובין מלאחריה) 990 כ‎ 
(קורין אותה וכופלין אותה‎ zufolge konnte es vorkommen, daß der 
Abschnitt Schekalim auf einen Sabbat vor oder nach dem Sabbat 
Schekalim fiel. Dies ist jedoch unmöglich, wenn der dreijährige Zyklus 
im Nisan beginnt; aber es kann vorkommen, wenn der Zyklus im 
Tischri beginnt. Nach BÜCHLERs Berechnungen wurde das dritte Jahr 
des Zyklus mit der Lesung des Abschnittes Num 6 22 eröffnet. Nimmt 
man den Beginn des Zyklus im Tischri an, so ist es gut möglich, daB 
Num 98 1 auf den Sabbat Schekalim fällt. Aber ELBOGEN hat den Rest 
der zitierten Baraita in Tos IV 4 übersehen: בשנייה וכן בשלישית וכן‎ 721 
.ברביעית‎ Diese Baraita setzt voraus, daß in der festgesetzten Reihen- 
folge der Abschnitte der anderen ausgezeichneten Sabbate auch der 
Fall eintreten kann, daß sie nicht auf den vorgesehenen Sabbat fallen. 
Dies aber ist unmöglich, wenn man annimmt, der Zyklus habe im 
Tischri begonnen. Die Baraita müßte dann reine Hypothese sein und 
könnte nicht für Argumente zur Datierung des Zyklusanfanges 
gebraucht werden. 


III 4 5Im AT bezeichnet das Wort שבת‎ in der Regel den Sabbat, 
jedoch finden wir schon hier Ansätze, es auch in der Bedeutung 
»Woche« zu gebrauchen (z. 3. Lev 2315; 95 8; Jes 6623). Im rabbi- 
nischen Hebräisch ist die Verwendung des Wortes שבת‎ in der Bedeu- 
tung »Woche« sehr geläufig (z. B. M Ned VIII1; b Ned 60a; b Git 
77a). 

III 4 6085 Datum, an dem der Abschnitt Zakor gelesen wird, ist 
vom Datum des Purimfestes, dem 14. Adar, abhängig. Fällt der 
1. Adar auf einen Sabbat, dann wird Schekalim an diesem Tage 
gelesen, und am folgenden Sabbat, dem 8. Adar, dem Sabbat unmittel- 
bar vor dem Purimfest, liest man Zakor. Fällt jedoch der 1. Adar auf 
einen Wochentag, wird Schekalim am letzten Sabbat des vorher- 
gehenden Monats (Schebat) gelesen und Zakor am zweiten Sabbat des 
Monats Adar. Der dazwischenliegende Sabbat hat keine spezielle 
Lesung, so daß die Reihe der ausgezeichneten Sabbate unterbrochen 
wird. 

III 4 "Zakor ist das erste Wort der vorgeschriebenen Lesung (Dtn 
25 17-19). BÜCHLER (a. a. OÖ.) nahm an, auch dieser Abschnitt habe seine 
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liest man den Abschnitt] ‚Gedenke‘, am dritten [den Abschnitt] ‚die 
rote Kuh“, am vierten [den Abschnitt] ‚dieser Monat sei euch‘®. Am 





Wurzel in den Differenzen zwischen Pharisäern und Sadduzäern. Die 
Rabbinen hätten als Lesung den Abschnitt angeordnet, der von Ama- 
leks Feindschaft gegen Israel handelt, um dadurch das Volk vor den 
Gefahren des Hellenismus zu warnen, der bei den Sadduzäern Eingang 
gefunden hatte. Auf dieser Nebeneinanderstellung von Purim und 
dem Abschnitt über Amalek gründet die aggadische Sage, Haman sei 
ein Nachkomme des Amalekiters Agag gewesen (vgl. I Sam 15s; 
Est 31). Auch Josephus bezeichnet Haman als Amalekiter (Ant. XI 
209). Vgl. noch Targum zu Est 5 1 ; Targum scheni zu Est 3 1; Aggadat 
Esther, ed. S. Buber, Wilna 1886, S. 26f.; Soferim XIII 6. 


III 48Der Name »Rote Kuh«gründet im Inhalt des vorgeschriebenen 
Abschnittes, Num 19. Dieser Abschnitt wird auf die Diskussion zwi- 
schen Pharisäern und Sadduzäern bezüglich der Zubereitung der 
‚Roten Kuh‘ zurückzuführen sein (A. BÜCHLER, a. a. O.,; A. GEIGER, 
Urschrift und Übersetzungen der Bibel, Breslau 1857, 5. 184; M. LEr- 
NER, Magazin für die Wissenschaft des Judenthums X, Berlin 1883, 
S. 143). Außer der »roten Kuh« mußten alle von der Gesamtheit dar- 
gebrachten Opfer männlichen Geschlechts sein, während bei Privat- 
opfern das Geschlecht keine Rolle spielte. 


III 4 ’Hahodesch ist das erste Wort der vorgeschriebenen Lesung 
(Ex 12 1-20). Wie bei den anderen drei speziellen Lesungen liegt auch 
hier der Ursprung im Disput der beiden großen religiösen Richtungen. 
Der Abschnitt, welcher den Nisan zum ersten Monat des Jahres erklärt, 
wurde ursprünglich sicher entweder am ersten Sabbat des Nisan oder 
am letzten Sabbat des vorhergehenden Monats, des Adar, gelesen. 


III 4 1Zum Suffix s. Anm. 11 zu III 6. 
III 4 15. Anm. 1 zu 111 6. 
11[ 4 155. Anm. 6 zu III 6. 


III 4 13An dieser Stelle ist der Text verderbt. B und K lesen ובמעמדות‎ 
,וביום הכפורים‎ tLACMM! ,ולמעמדות וליום הכ'‎ nur in N heißt es ולמועדות‎ 
(die Hss. von Soferim XVII 8 — der Parallelstelle unserer Mischna — 
haben auch sowohl מעמדות‎ wie מועדות‎ [s. Soferim, ed. J. Müller, Leipzig 
1878,5. 9891.[( . Die Lesarten tiA BCKMM' bereiten so erhebliche Schwie- 
rigkeit, daß sich ELBOGEN (Jüdischer Gottesdienst, Anm. zu S. 541) 
veranlaßt sah, die Worte מעמדות‎ und הכפורים‎ DV zu streichen. Da 
ma“amadot Dienste sind, die das ganze Jahr hindurch täglich abge- 
halten werden, müßte man, wenn die Lesarten von tiABCKMM! auf 
Richtigkeit beruhen, annehmen, daß der tägliche Toraabschnitt nicht 
mehr gelesen wurde. Zum anderen besteht bei dieser Lesart die 
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חוזֶרִים 77707 בַּפּל מפְסיקים בְּרָאשִי חָדְשִים maus‏ וּבַפוּרִים 
בְּתַעְנִיות וּבְמְעַמְדות וּבָיוִם הַכִּיפוּרִים: 





Schwierigkeit, daß nur der Sühnetag, nicht aber die anderen Festtage 
genannt werden. Warum nannte man gerade den Sühnetag ? Schon die 
Tosafot bemerkten diese Texthärte (zu b 29a, (לכל מפסיקין‎ und erklär- 
ten, diese Mischna beziehe sich auf Minha des Sühnetages, wenn dieser 
auf einen Sabbat fällt. Eine solche Überlegung ist jedoch nicht gerade 
zwingend. 

Sind mit den ma‘amadot die Tempeldienste gemeint, die das ganze 
Jahr hindurch täglich gehalten und von bestimmten Schriftlesungen 
begleitet wurden (M Taan IV 3), oder handelt es sich dabei um Syna- 
gogendienste in »Bezirken«? Seit die Lesungen montags und donners- 
tags nurmehr Wiederholungen der Sabbatlesung waren, so ist es denk- 
bar, daß die alte Sitte zu lesen in einigen Hauptsynagogen stellver- 
tretend für die kleineren Synagogen fortgeführt wurde. 

Die von ELBOGEN (a.a. O0.) vorgeschlagene Streichung des Aus- 
drucks יום הכפורים‎ an dieser Stelle beseitigt die e silentio sich er- 
hebende Schwierigkeit nicht; denn man erwartet eine vollständige 
Liste aller Tage, die die reguläre Lesung verdrängen, zumal ja die 
folgende Mischna die Abschnitte für jeden dieser speziellen Tage im 
einzelnen bestimmt, einschließlich der ma‘amadot, der drei großen 
Feste, des Neujahrstages und des Sühnetages. 


Nehmen wir jedoch an, daß beide Lesarten richtig sind und daß nur 
auf Grund der Ähnlichkeit beider Wörter im Schriftbild von den 
Schreibern entweder das eine oder das andere ausgelassen wurde, so 
treten die Schwierigkeiten zurück, da die erwarteten Wörter ,מעמדות‎ 
מועדות‎ und יום הכפורים‎ auftreten. Daß יום הכפורים‎ nicht durch das 
Wort מועדות‎ überflüssig geworden ist, erklärt sich daraus, daß er 
nicht als ,מועד‎ sondern alsmehr, als veinmaliger Tag« (יומא)‎ , angesehen 
wurde (vgl. J. DERENBOURG, RE] 6, 1882, 5. 44). Die Schwierigkeit 
bei dieser Erklärung besteht nur darin, daß man annehmen muß, 
zwei Schreiber (zumindest) haben unabhängig voneinander reziprok 
den gleichen Fehler begangen; denn daß ein Schreiber die Auslassung 
verursacht und der andere vielleicht verbessert hätte, darf man wohl 
kaum annehmen. 


111 4 4S. Anm. 1 zu I 5b. 


III 4 15Zu dieser Mischna vgl. noch 11 Taan IV 1; j Ber 7c, 23—50; 
Mai, MT הלכות מגלה‎ 3, 90; SeMaG עשין‎ 19; Or h 685, 1—4. 8. Zur Ver- 
deutlichung dieser Mischna diene die folgende Tabelle, aus der hervor- 
geht, wann welche Abschnitte gelesen werden: 
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fünften [Sabbat] kehrt man zur gewöhnlichen Ordnung zurück!®, Alles 
[in allem] setzt man aus an Neumondtagen, an Hanukkat!, an Purim, 
an Fasttagen!?, an Festtagen!® und am Sühnetag! 15, 


Adar 1 2 3 4 9 6 7 
1 | ראשחדש‎ |so Mo Di Mi Do Fr שקלים‎ 
9 Mo Di Mi Do Fr הפסקה‎ | So 
3 Di Mi Do Fr הפסקה‎ | So Mo 
4 Mi Do Fr הפסקה‎ So Mo Di 
5 Do Fr הפסקה‎ | So Mo Di Mi 
6 Fr הפסקה‎ | So Mo Di Mi Do 
7 זכור‎ So Mo Di Mi Do Fr 
8 So Mo Di Mi Do Fr זכור‎ 
9 Mo Di Mi Do Fr hei So 

10 Di Mi Do Fr זכור‎ So Mo 

11 Mi Do Fr eh So Mo Di 

12 Do Fr זכור‎ So Mo Di Mi 

13 Fr 22} So Mo Di Mi Do 

14 הפסקה פורים‎ | So Mo Di Mi Do Fr 

15 So Mo Di Mi Do Fr הפסקה‎ 

16 Mo Di Mi Do Fr הפסקה‎ | So 

37 Di Mi Do Fr פרה‎ So Mo 
18 Mi Do Fr פרה‎ So Mo Di 
19 Do Fr פרה‎ So Mo Di Mi 
20 Fr פרה‎ So Mo Di Mi Do 
21 פרה‎ So Mo Di Mi Do Fr 
22 So Mo Di Mi Do Fr פרה‎ 
23 Mo Di Mi Do Fr פרה‎ So 
24 Di Mi Do Fr החדש‎ |So Mo 
25 Mi Do Fr החדש‎ |So Mo Di 
26 Do Fr החדש‎ |So Mo „len Mi 
27 Fr החדש‎ |So Mo Di Mi Do 
28 החדש‎ So Mo Di Mi Do Fr 
29 So Mo Di Mi Do Fr החדש‎ 
30 oder Mo Di Mi Do Fr החדש‎ |So 

1. Nisan 


--------------------------------------- רלו | ב הו | 


Seit Gebrauch des konstanten Kalenders kann der 1. Adar nur noch 
auf Montag, Mittwoch, Freitag oder Sabbat fallen. 


III 5 !D.h. am ersten Tage des Pesah. 


III 5 2Da es zwei sog. Festabschnitte gibt, nämlich Lev 23 und 
Num 28f., fügt die Mischna die nähere Bestimmung »aus der Priester- 
lehre« hinzu. 
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בּפֶּסַח קוראים בְּפֶרְשַת מועדות אָבְּתוּרַת פּהָנִים וּבְעַצָרֶת שְבְעָה 
שָבוּעות בְּראשהַשָנֶה בְּחוּדֶש הַשְבִיעִי Tr‏ לחוּדְשבָּיוּם הַבִּיפוּרִים 


III 5 3In der älteren Traditionsliteratur werden die einzelnen Bücher 
des Pentateuch mit speziellen Ausdrücken belegt, die sich auf den 
Inhalt beziehen. So bezeichnet man Leviticus als ,תורת כהנים‎ Numeri 
als חומש הפקודים‎ »Fünftel der Musterungen«, da das Buch mit einer 
Volkszählung beginnt (Origenes bezeugt diesen Namen: "Appeogekodein 
in Euseb. Hist. Eccl. 6, 25). Das Deuteronomium nannte man משנה תורה‎ 
»Wiederholung des Gesetzes« (vgl. Dtn 17 ı8; Jos 832). Die besonderen 
Bezeichnungen für Genesis und Exodus lassen sich aus den LXX 
folgern: מעשה בראשית‎ [780] und [ספר] יציאת מצרים‎ (s. BLAU, Einleitung, 
5. 43—47). 

Zur Zeit der Mischna wurde an Pesah nur am ersten Festtag aus der 
Tora vorgetragen (und zwar Lev 23 4 8.( , während man am Laubhütten- 
fest an allen Tagen des Festes aus der Tora las. Um Pesah den anderen 
Festen anzugleichen, wurden in der Folgezeit auch für die übrigen 
Festtage Lesungen eingesetzt. Die Tosefta (IV 5) enthält eine Ver- 
ordnung, die besagt, daß die im Pentateuch verstreuten Abschnitte, 
die über Pesah handeln, an den übrigen Festtagen gelesen werden 
sollen. Im Babli (31a) wird durch R. Papa das mnemotechnische Wort 
für diese zerstreuten Abschnitte genannt: מאפ"ו‎ ; diese Abschnitte 
sind: Ex 12 21f.; 2224 #.; 341 8.; Num 9 18. Abaje nennt die Anfangs- 
wörter folgender Abschnitte, die zu seiner Zeit gelesen wurden: Ex 12 
21.; 1918.; Num 918.; Din 15 19—169. Am siebenten Tage des Pesah 
las man Ex 19 17—15 26, da nach der Tradition dies in der Nacht vor 
dem Durchschreiten des Roten Meeres geschah. Im dritten Jahrhun- 
dert n. Chr. bestimmte man in Babylonien Ex 34 als Lesung für den 
Sabbat der mittleren Tage des Pesah und des Laubhüttenfestes (s. 
A. BÜCHLER, JOR 5, 1890, S. 453f., und ELBOGEN, Jüdischer Gottes- 
dienst, S. 165). 


111 5 *Im AT bezeichnet dieser Ausdruck den Schlußtag des Pesah 
(vgl. Dtn 168( und des Laubhüttenfestes (Num 2935). Im rabbi- 
nischen Hebräisch dient der Ausdruck zur Bezeichnung des Wochen- 
festes (M Hag 11 4; b Pes 42b). Josephus (Ant. III 252) bezeichnet 
Pfingsten (d. i. das Wochenfest) als "000006 (vgl. aram. .(עצרתא‎ 
Zuweilen kommt auch der Ausdruck no» עצרת של‎ vor (Pes de Rab 
Kahana, ed. S. Buber, Lyck 1868, S. 193a). In nach-talmudischer 
und gaonäischer Zeit griff man auf den biblischen Ausdruck שבועות‎ 
zurück. 


1115 Die Mischna ordnet Dtn 169 it. als Lesung an, während die Tosefta 
(IV 5; vgl. b 31a) die Ansicht vertritt, Ex 19f. sei zu lesen, da sich der 
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5 An Pesah! liest man den Festabschnitt? aus der Priesterlehre?, am 
Wochenfest? [den Abschnitt] »Sieben Wochen, an Neujahr® »Im 
7.Monat, am 1. Tage des Monats«’ und am Sühnetag® „Nach dem Tode. 


Tradition zufolge am 6. Siwan, dem Datum des Wochenfestes, die 
Offenbarung am Sinai ereignet habe (b Pes 68b). Nach A. BÜCHLER 
(a. a. ©.) geht die Lesung für das Wochenfest, die unsere Mischna 
vorschreibt, auf eine Zeit zurück, in der die Festabschnitte noch nicht 
auf Grund der regulären sabbatlichen Lesung geordnet waren. 


III 5 ראש השנה*‎ bezeichnet in der Mischna und in der rabbinischen 
Literatur im allgemeinen den Neujahrstag, der auf den 1. Tischri fällt. 
Der Pentateuch hat dafür die Ausdrücke יום תרועה‎ (Num 291) und 
זכרון תרועה‎ (Lev 2324). Der Ausdruck ראש השנה‎ kommt im AT nur 
einmal in 1165 40 ı vor, und zwar mit Bezug auf den 10. Tischri, den 
Sühnetag. Die Beziehung zwischen den genannten Ausdrücken wird 
klar, wenn man sich vor Augen hält, daß der Neujahrstag in der Tra- 
dition als Schöpfungstag angesehen wird, an dem Gott alles Geschaf- 
fenen gedenkt (יום הזכרון)‎ und Gericht hält .(יום הדין)‎ Durch Schofar- 
blasen an diesem Tage werden die Menschen zu Besserung und Buße 
aufgerufen תרועה)‎ or). Während man in vorexilischer Zeit den Jahres- 
beginn an den Schluß des Erntejahres verlegte (1. Tischri), übernahm 
man in der Babylonischen Gefangenschaft von den Babyloniern den 
Jahresbeginn im Frühling, im Nisan. Die Feier des Neuen Jahres fand 
jedoch weiterhin am 1. Tischri statt; vgl. BANETH, Einl. zu Rhhasch. 


III 5 "Ursprünglich las man an diesem Tage die von der vorliegenden 
Mischna gegebene Lesung, Lev 23 23-25. Die Verdrängung dieses Ab- 
schnittes durch Gen 21 ist als Ergebnis und Folge der Einführung der 
regulären Sabbatlesungen zu werten. In der Tradition bildete sich dann 
auf Grund des Abschnittes Gen 21 die Ansicht, Gott habe der Sara 
am Neujahrstage gedacht und sie mit Kindern gesegnet (b R hasch 
10b). Die Tosefta (IV 6) bezeichnet Gen 21 als ursprüngliche Lesung 
und Lev 23 23-25 als andere Möglichkeit. 


Heute liest man am 1. Tage des Neujahrsfestes Gen 21 1-34 und am 
zweiten Tage Gen 22. An beiden Tagen wird als Anhang Num 29 1-6 
vorgetragen. Die Haftarot sind für den ersten Tag I Sam 1 1—2 10 und 
für den zweiten Tag Jer 31 1-20. 


III 5 85. Anm. 1 zu I 5b. 


III 5 ®Lev 16. Diese Lesung wurde gewählt, da sie sich mit dem 
Ritual befaßt, das der Hohepriester an diesem Tage auszuüben hatte. 
Die Tosefta (IV 7) ordnet für diesen Tag zwei Abschnitte an: Lev 16 
und Num 29 1נ-7‎ (vgl. M Jom VII). 
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אחרי מות Diva‏ טוב הֶראשון 2 a‏ קלרים פַּרְשת מוּעַדוּת nina‏ 
כּהנִים וּשְאָר כָּל יָמוּת Ann‏ קלראים בְּקורְבְּנוּת am‏ 


בּחַוּכָּה בַּנְשִיאִים בַּפוּרִים וַיבוּא Pony‏ בְּרְאשִי DT‏ בְרְאשי 
Dawn‏ בַּמַעַמְדוּת מַעְעָה Mena‏ בַתַעניות בְּרְכות PR Mrz‏ 


מפְסִיקין בּפללות אלא IR‏ קורא אֶת כּוּלם ana a‏ בשַבֶת 


III 5 19+ an oder החג‎ wird in der rabbinischen Literatur das Laub- 
hüttenfest bezeichnet. Schon im AT wird es unter diesem Namen 
erwähnt (I Kön 82.65; 1989; 11 Chron 78; Neh 814.18; Hes 45 25). 
Die Mischna gibt Lev 99 888. als Lesung für den ersten Tag dieses 
Festes an. 


III 5 111216 Einzelabschnitte Num 29 17-89, in denen jeweils die Opfer 
behandelt werden, die an den einzelnen Tagen des Festes darzubringen 
sind. 


III 5 12Weder die Mischna noch die beiden Talmudim erwähnen eine 
bestimmte Lesung für den 8. Tag des Laubhüttenfestes. Die Tosefta 
dagegen (IV 8) bestimmt Num 29 35-39 als Lesung für diesen Tag. Die 
Berechtigung, an jedem Tage des Festes zu lesen, entnahmen die 
Rabbinen aus Neh 8 ıs. 

Zu dieser Mischna vgl. noch b 30b; Mai, MT הלכות מגלה‎ 3, 8; Orh 
490,1. 


III 6 !Im Jahre 165 v. Chr. setzten Juda Makkabaeus, seine Brüder 
und die Ältesten Israels zur Erinnerung an den Sieg über Antiochus IV. 
Epiphanes, den König von Syrien, das Hanukkafest ein. Es ist ein 
Freudenfest, an dem die Wieder-Einweihung des Altars (I Mak 459) 
und die Wiederherstellung der Reinheit des Heiligtums (II Mak 1 18( 
gefeiert werden. Hanukka beginnt am 25. Kislew und dauert acht Tage. 
Sowohl im NT (Joh 1022) als auch im Talmud (b Schab 21b) wird es 
genannt. Josephus (Ant. XII 325) nennt es »Lichterfest«. 


III 6 ?Die dem Fest angemessene Lesung wäre Num 8 1-4, wo die 
Art und Weise des Lichterzündens im Heiligtum beschrieben wird. 
Da jedoch Num 7 84 den Ausdruck חנכת‎ nat aufweist, meinte man, 
dieser Vers sei am geeignetsten als Anfang; so las man ursprünglich, 
als nur am Sabbat des Festes eine Lesung stattfand, Num 7 84---8 4. 
Später jedoch, als Lesungen für jeden Tag des Festes eingeführt 
worden waren, begann man am ersten Tage mit Num 7 1 und las jeden 
Tag einen Teilabschnitt bis Num 84. Dies wird in unserer Mischna 
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Am ersten Tag des Laubhüttenfestes!® liest man den Festabschnitt 
aus der Priesterlehre und an den übrigen Tagen des Laubhüttenfestes 
[den Abschnitt über] die Festopfer!t 12, 


An Hanukkal [liest man den Abschnitt] über die Fürsten, an Purim 
»Dann kam Amalek«@, an den Neumonden? »[Und] an euren Neumonden« 
und an den ma‘amadot® die Schöpfungsgeschichte, an den Fasttagen® 
die Segenssprüche und Flüche? — die Flüche dürfen nicht unter- 
brochen werden$, eine Person muß sie alle lesen. Am Montag, am 
Donnerstag? und im Nachmittagsgottesdienst!? am Sabbat liest man 





Abschnitt der »Fürsten« genannt, da berichtet wird, welche Gaben 
die zwölf Fürsten zur Ehre der Weihe des Heiligtums darbrachten 
(vgl. A. BÜCHLER, JOR 5, 1890, 5. 455). 


III 6 ®Ex 17 8-16. Man wählte diesen Abschnitt auf Grund der An- 
nahme, Haman sei ein Nachfahre der Amalekiter gewesen (s. Anm. 7 
zu III 4). Ursprünglich gab es für Purim keine spezielle Lesung, ausge- 
nommen, es fiel auf Sabbat; deshalb findet sich auch in der Tosefta 
keine Lesung für diesen Tag. 


111 62Am Neumondstag wurden besondere Opfer dargebracht (Num 
28 11-15; Es35) und auf dem Schofar geblasen (Num 10 ıo). In bi- 
blischen Zeiten galt der Tag als Feiertag (ISam 20 ıs-34; 11 Kön 433; 
Am 85; Hos 218; Hes 463). Nach dem Exil verlor er jedoch seinen 
festlichen Charakter. Seine besondere Bedeutung erhielt er jetzt von 
der Kalenderberechnung her. Trotzdem ist es Sitte geblieben, daß sich 
die Frauen an diesem Tag der Arbeit enthalten. Die Lesung für den 
Neumondstag steht Num 28 ı1-ı5. 


111 6 מעמד*‎ pl. מעמדות‎ von עמד‎ »stehen« sind die sog. »Stadtmann- 
schaften« oder »Beistände«. Das tägliche Opfer im Tempel zu Jerusa- 
lem sollte ideell in Anwesenheit von ganz Israel dargebracht werden. 
Da dies in der Praxis undurchführbar war, kam zur Zeit des zweiten 
Tempels der Brauch auf, daß sowohl die Priester und Leviten als auch 
das Volk in 24 Dienstklassen eingeteilt wurden, von denen in wöchent- 
lichem Wechsel je eine Vertretung vor Gott »stehen« sollte. Vom Volk 
mußte jedoch nur eine Abordnung in Jerusalem anwesend sein; die 
übrigen versammelten sich in der Synagoge ihrer Kreisstadt, beteten 
dort und nahmen auch dort die Schriftlesung vor. Die 24 Dienstklassen 
werden משמרות‎ genannt (»Wachen«, vgl. Num 18 ı-7). Das Ganze 
gründet in der Gesetzesbestimmung, die in M Taan IV 2 durch עומד על‎ 
גביו‎ gekennzeichnet wird. Für die Wahl der Schöpfungsgeschichte 
gibt der Talmud (b Taan 26b und b 31b) folgende haggadische Begrün- 
dung: .אלמלא מעמדות לא נתקיימו שמים וארץ‎ Der wahre Grund zur Wahl 
gerade dieses Bibelabschnittes ist wahrscheinlich darin zu suchen, 
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daß die Schöpfungsgeschichte für jeden Tag der Woche einen Ab- 
schnitt enthält (vgl. L. HERZFELD, Geschichte des Volkes Jisrael 
III, Leipzig 1863°, S. 188—200, 205—209; SCHÜRER, GJVII, 
S. 337; ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, S. 237; Soferim, ed. J. Mül- 
ler, Leipzig 1878, S. 236, Anm. 14). 


III 6 5. Anm. 8 zu 1 80. Zur Zeit der Mischna wurde in Palästina 
häufig wegen Trockenheit Fasten ausgerufen. In den rabbinischen 
Quellen sind einige genaue Angaben über diese Fasttage und die mit 
ihnen verbundenen Zeremonien erhalten. So ersehen wir aus M Taan 
I 4—7 und 11 1--4, daß, wenn bis zum 17. Marheschwan kein Regen 
gefallen war, Fasttage ausgerufen wurden, und zwar einer für die 
Frommen und die Gelehrten und ein späterer für das gesamte Volk. An 
den letzten sieben dieser insgesamt dreizehn Fasttage wurde der 
Toraschrein aus der Synagoge zum Markt- oder Stadtplatz getragen, 
und die Ehrwürdigsten der Gemeinde sprachen Worte der Demütigung 
und Ermahnung über ihm, um die Gemeinde auf den folgenden Gottes- 
dienst vorzubereiten. Der Gottesdienst wurde von einem alten Mann 
geleitet, der die Gebete gut kennen, arm sein und viele Kinder haben 
mußte, damit sein Herz auch gewiß inbrünstig beim Gebet sei. Weder 
Mischna noch Gemara zu Ta‘anit erwähnen eine Schriftlesung aus der 
Tora in Verbindung mit diesen speziellen Fasttagen für Regen. 


III 6 Die Mischna stellt die Generalregel auf, daß an Fasttagen die 
»Segenssprüche und Flüche«, d. i. Lev 26 oder Dtn 28, gelesen werden. 
Diese Abschnitte wurden ausgewählt, um das Volk darauf hinzuweisen, 
daß Hungersnöte und andere Unglücksfälle als Strafe für die Sünde 
über die Welt kommen. Die Tosefta (TV 9) sagt nichts über Lesungen 
an den allgemeinen Fasttagen, sondern erwähnt nur eine Lesung 
für den 9. Ab und überliefert zwei gegensätzliche Meinungen über 
den Abschnitt, der gelesen werden soll, nämlich Lev 26 oder Dtn 28 
und Dtn 425-40. Das läßt vermuten, daß ursprünglich die »Segens- 
sprüche und Flüche« nur am 9. Ab gelesen wurden und daß man diese 
Lesung erst später auch auf die anderen Fasttage ausdehnte. Nach 
Ansicht der Gaonen bezieht sich die Mischnavorschrift, die »Segens- 
sprüche und Flüche« zu lesen, nur auf die außerordentlichen, anläßlich 
einer Trockenperiode angeordneten Fasttage. Da man solche Fast- 
tage jedoch zu ihrer Zeit nicht mehr abhielt, ordneten sie an, daß an 
den historischen Fasttagen Ex 32 11-14 und 341-10 gelesen werde. 
Nebenbei sei bemerkt, daß dies das einzige Beispiel einer »Über- 
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die reguläre Lesung!!, aber es wird nicht auf die Zahl angerechnet’; 
denn es ist gesagt [Lev 2344): »Moses sprach zu den Kindern Israel 
über die Festzeiten Gottes« — [d.h.] ihr Gebot [fordert], daß man 
von jedem einzelnen zu seiner [bestimmten] Zeit lesel3, 





springung« (דלוג)‎ bei der Tora-Lesung ist, d.h. daß eine Lesung aus 
zwei verschiedenen Abschnitten besteht (s. M IV 4). Zum Ganzen 
vgl. A. BÜCHLER, Types of Jewish Palestinian Piety, London 1922, 
S. 213ff.; ders., JOR 5, 1890, S. 456; ELBOGEN, Jüdischer Gottes- 
dienst, S. 126 und 164. 


III 6 ®Diese Mischna bezieht sich auf das Lesen der Flüche an Fast- 
tagen und auf die alte, Esra zugeschriebene Institution der öffentlichen 
Lesung der Flüche von Lev 26 am Sabbat vor dem Wochenfest und 
von Dtn 28 am Sabbat vor Neujahr (b 31b)..Nach A. BÜcHLER (JOR 5, 
1890, 5. 44011.( richteten sich diese zuletzt genannten Lesungen gegen 
die Samaritaner, die Dtn 274 zum Dekalog zogen. 

Da die Lesung der Toraabschnitte durch Benediktionen begonnen 
und abgeschlossen wurde, fand man es für unangebracht, daß ein Vor- 
leser die Flüche in der Mitte abbrach und ein anderer die Lesung fort- 
führte, auf Grund der allgemeinen Regel, daß man über Unglücksfälle 
keine Benediktion spreche (b 31b: (לפי שאין אומרים ברכה על הפורענות‎ 
Einer Baraita in b 31 כ‎ zufolge beginnt daher derjenige, der die Flüche 
liest, mit dem letzten Vers des vorhergehenden Toraabschnittes und 
schließt mit dem ersten Vers des nachfolgenden Toraabschnittes. 


III 6 "5. Anm. 7 zu I 1b: 


III 6 !Im AT wird das Wort מנחה‎ von Getreide- oder Tieropfern, 
besonders aber von Getreideopfern gebraucht. Der Ausdruck מנחת‎ 
הערב‎ (II Kön 1615; Es 94) bezeichnet das Opfer, das jeden Nach- 
mittag im Tempel dargebracht wurde. Im synagogalen Gebrauch 
erhielt das Wort die Bedeutung »Nachmittagsgebet«, »Nachmittags- 
gottesdienst« und ist verkürzt aus תפלת המנחה‎ (vgl. M Ber IV 1). 


III 6 31035 Pluralsuffix bezieht sich auf den Plural in der vorher- 
gehenden Phrase "m .בשני ובחמישי‎ 


III 6 Die Mekilta zu Ex 15 22 schreibt die Einführung der Schrift- 
lesungen am Montag, am Donnerstag und am Sabbatnachmittag den 
Propheten zu, während sie der Jeruschalmi auf Esra zurückführt (74d, 
51; vgl. b B kam 82a und Soferim X 2). Historisch gesehen, gehören 
die Lesungen am Montag und am Donnerstag der frühen tannaitischen 
Periode zu (1. Jh.n.Chr.). Sie wurden eingeführt, um den Dortf- 
bewohnern, die an diesen Tagen in die Stadt kamen, eine genauere 
Kenntnis des Gesetzes zu vermitteln. Die Lesung am Sabbatnach- 
mittag scheint dem Wunsch entsprungen zu sein, den üblichen Sabbat- 
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nachmittagsgottesdienst auch mit einer Tora-Lesung zu versehen 
(S. J. L. RAPoPorT, ,ערך מילין‎ Prag 1852, 5. v. .(אפטרתא‎ Man wählte 
für den Nachmittagsgottesdienst am Sabbat den auf die am Morgen 
vorgenommene Lesung folgenden Abschnitt, also den für den nächsten 
Sabbatmorgen vorgesehenen Abschnitt, den man montags und donners- 
tags verlas, d.h. aber, daß der Abschnitt im dreijährigen regulären 
Zyklus nicht mitgezählt wird, da er ja nur eine Vorwegnahme darstellt, 
nicht aber einen selbständigen Abschnitt bildet, der eben nur an dem 
bestimmten Tage verlesen wurde. Die Tos (IV 10) stellt fest, daß diese 
yirregulären« Lesungen am folgenden Sabbat nicht wiederholt werden 
müßten — eine Ansicht, der R. Jehuda widerspricht (vgl. b 31b). 
III 6 "Zu dieser Mischna vgl. noch j Ber 7c, 23—50. 


IV 18 !Dieses Kapitel setzt die Aufzählung der Regeln fort, die die 
öffentliche Schriftlesung betreffen. Es beginnt mit den Unterschieden 
zwischen Esther- und Tora-Lesung. Die Mischna erwähnt jedoch nicht 
besonders, daß die Regeln, die für die Esther-Lesung gelten, nicht 
mit denen übereinstimmen, die bei der Tora-Lesung zu beachten sind. 
Darauf wird in einer Baraita (b 21a) hingewiesen: .תנא מה שאין כן בתורה‎ 

Die Esther-Lesung unterscheidet sich von der Tora-Lesung in 
folgenden drei Punkten: 

1. Wer die Esther-Rolle vorträgt, kann stehen oder sitzen, während 

derjenige, der die Tora vorträgt, stehen muß. 

2. Mehrere Personen können die Esther-Rolle im gleichen Raum 
zusammen vortragen, während die Tora immer nur von einer 
Person gelesen werden darf. 

3. Die Esther-Lesung muß nicht unbedingt von Benediktionen 
begleitet sein, während die Tora-Lesung durch Benediktionen 
eingeleitet und abgeschlossen werden muß. 
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Kapitel IV 
1. Über die Art des Esther-Vortrags (IV I) 


a) Bestimmungen für den V ortragenden 


la Wert! die [Esther-]Rolle liest, kann sitzen oder stehen?; ob einer sie 


vorträgt [oder] ob zwei sie vortragen? — [die Hörer] haben [ihrer 
Pflicht] genügt“. 


b) Über die Benediktionen beim Esther-Vortrag 


1b An einem Ort, an dem es üblich ist, eine Benediktion zu rezitieren, 
rezitiere man; an einem Ort, an dem es nicht üblich ist, eine Bene- 
diktion zu rezitieren, rezitiere man nicht!. 


IV 18 2Die Mischna erlaubt, die Esther-Rolle sitzend vorzutragen. 
In der Tosefta (II 5; vgl. j 74c, 721.( wird von R. Me’ir berichtet, 
er habe die Esther-Rolle in der Synagoge von Tib‘in (westl. v. Sep- 
phoris) sitzend vorgetragen. Die Lesung der Tora im Sitzen wurde von 
den Rabbinen auf Grund homiletischer Interpretation von Dtn 8 
verboten. Nur im Falle des Königs anläßlich des Kahal (s. Anm. 6 zu 
I3b; vgl. M Sot VII 8) machte man eine Ausnahme um der Ehre 
willen. Vgl. Luc 4 6. 


IV 1a 5121056 scheinbar überflüssige Klausel ist mit Bedacht in die 
Mischna eingefügt, um aufzuzeigen, daß — wie viele Hörer es auch 
sein mögen — es auf die Erfüllung ihrer Pflicht keinen Einfluß hat, 
ob eine oder mehrere Personen die Esther-Rolle zu gleicher Zeit und 
im gleichen Raum vortragen. In einer großen Synagoge haben sich die 
Gläubigen in Gruppen geteilt, die jeweils einen Vortragenden hatten. 
Es bestand keine Gefahr, daß die Aufmerksamkeit der Hörer durch den 
Lärm gestört würde, da die Esther-Erzählung von solcher Anschaulich- 
keit und so packend ist, daß man sich unter allen Umständen darauf 
konzentrieren kann (b 21b; b R hasch 27a). 


IV 18 “Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות מגלה‎ 7: 
SeMaG, עשין דרבנן‎ 4; Or h 680,1. 


IV 1b 15. Einleitung 6. 


IV 16 !Vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 2, 16, und Or h 135, 1. Die Mischna 
geht nun zu den Vorschriften über, die sich mit der Lesung der Tora 
befassen, und setzt die Zahl der Personen fest, die die Tora bei den 
verschiedenen Anlässen öffentlich verlesen, z. B. montags, don- 
nerstags und im Nachmittagsgebet am Sabbat drei. Ursprünglich las 
nur einer die Tora; später aber nutzte man die Gelegenheit, die durch 
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die Vergrößerung der Zahl der Vortragenden gegeben war, um in 
jedem der Vortragenden je eine der drei Gruppen des Volkes (Priester, 
Leviten und Israeliten) repräsentieren zu lassen. Bald jedoch war der 
Grund für die Dreizahl vergessen, und die Zahl der Vortragenden 
diente dazu, den Heiligkeitsgrad der jeweiligen festlichen Gelegenheit 
auszudrücken (vgl. A. BÜCHLER, JOR 5, 1890, S. 464; Soferim X 5—7). 


IV 16 2Biblisch-hebräisch פטר‎ »trennen, freilassen«. Im Mischna- 
Hebräischen hat das Hif. des Verbs die Bedeutung »beenden, abschlies- 
sen« und wird im technischen Sinne von der Beendigung der Tora-Le- 
sung durch einen Prophetenabschnitt (אפטרתא .3191 , הפטרה)‎ gebraucht. 
Mit מפטיר בנביא‎ ist derjenige gemeint, der die Haftara vorträgt. 
S. J. L. RApoporr ,ערך מלין)‎ Prag 1852, s. v. (אפטרתא‎ erklärt, das 
Wort אפטרתא‎ bedeute »Ende des Gottesdienstes«, da die Haftara den 
Beschluß auch des Morgengottesdienstes an Sabbaten und Festtagen 
bilde. ELBOGEN (Jüdischer Gottesdienst, S. 174—184) lehnt diese 
Erklärung ab, da es sich historisch nicht belegen lasse, daß der Gottes- 
dienst mit einer Prophetenlektion abgeschlossen worden sei, und stellt 
die These auf, daß אפטרתא‎ den Beschluß des Tagesabschnittes aus der 
Tora bezeichne. Im Jeruschalmi wird zuweilen der aramäische ter- 
minus משלים‎ (von 2%) für מפטיר‎ gebraucht. 

Der Brauch der Propheten-Lesung ist jünger als der der Tora- 
Lesung und älter als der Abschluß des Prophetenkanons; er geht 
vielleicht auf den Wunsch der pharisäischen Partei in vorchristlicher 
Zeit zurück, durch die Propheten ihre Tora-Interpretation gegen die 
Sadduzäer zu stützen. Das NT erwähnt die Propheten-Lesung als 
feste Einrichtung (Luc 4 ı7; Apg 13 15). Die ersten fixierten Propheten- 
abschnitte waren die für die Feste und die ausgezeichneten Sabbate; 
später kamen dann die für die Sabbate hinzu (Tos IV; b31a). Im Laufe 
der Zeit unterlag die Auswahl der Prophetenabschnitte gewissen Ein- 
schränkungen (MIV10; TosIV 34). Nach bGit 60a las man aus Rollen, die 
nur die verschiedenenHaftarotfürdasganze Jahr enthielten(xnvox (ספר‎ . 
Vorliegender Mischna zufolge wurde im Nachmittagsgottesdienst am 
Sabbat keine Haftara vorgetragen; aus b Schab 24a folgert jedoch, 
daß man später den Haftara-Vortrag im Nachmittagsgottesdienst am 





Bestimmungen für die Tora-Lesung 113 





2. Bestimmungen für die Tora-Lesung (IV Ic—2c) 


Ic Am Montag, am Donnerstag und am Nachmittag des Sabbat lesen 
je] drei [Personen]!; man darf ihre [Zahl] nicht verringern und nicht 
vergrößern und darf [auch] nicht mit einem Propheten schließen?. 


16 Wer die Tora-Lesung eröffnet und wer sie beschließt!, sage vor ihr 
und nach ihr eine Benediktion. 





Sabbat eingeführt hat: נביא במנחה ביום טוב‎ px שאלמלא שבת‎ »Wenn 
[er] nicht auf den Sabbat [fällt], liest man im Nachmittagsgottesdienst 
eines Festtages keinen Propheten[abschnitt]« (vgl. Raschi 2. St., 77 
,אין נביא במנחה ביום טוב‎ der die Antwort eines Ga’on zu dieser Ange- 
legenheit zitiert; L. GINZBERG, Geonica II, New York 1909, S. 322, 
schreibt die zitierte Ansicht dem Natronai Ga’on [um 890 n. Chr.] zu). 
Neben dieser Einrichtung gibt es eine Propheten-Lesung im Nachmit- 
tagsgottesdienst nur noch am Sühnetag, an dem das Buch Jona ver- 
lesen wird. Eine feste Ordnung der Haftarot erfolgte erst später (abge- 

schlossen um 700 — Pesikta). 


IV 18 פתחי‎ »öffnen« und חתם‎ »versiegeln« werden in der Mischna als 
termini technici gebraucht. In bezug auf das Gebet bedeutet פתח‎ 6 
Anfangsbenediktion sagen« und חתם‎ »die Schlußbenediktion sagen« 
(vgl. M Pes X 6). Vorliegender Mischna zufolge eröffnet derjenige, der 
mit der Tora-Lesung beginnt, mit einer Benediktion, und derjenige, 
der die Tora-Lesung zu Ende bringt, schließt mit einer Benediktion, 
während der zwischen beiden Vortragenden keine Benediktion sagt. In 
der amoräischen Periode wurde diese Praxis abgewandelt (b 22a: לאחר‎ 
(תקנה‎ und der Vortrag des Liedes Mosis, des Dekalogs und der Flüche 

 (s. aber Anm. 8 zu 111 6) in Lev und Dtn durch Benediktionen um- 

> rahmt (j 74b, 50—55). In Babylon bestand überdies die Einrichtung, 

daß jeder, der zum Tora-Vortrag aufgerufen wurde, mit einer Bene- 
diktion begann und schloß (b 21b). 

Die älteste bekannte Form der Benediktion ist ,הבוחר בתורה‎ die der 
Talmud als vom Hohepriester am Sühnetag bei der Tora-Lesung rezi- 
tiert überliefert )[ Jom 44b, 8). Es scheint sich dabei um eine Schluß- 
benediktion zu handeln. Die Anfangsbenediktion wird b Ber 11b durch 
R. Hamnuna (4. Jh. n. Chr.) zitiert, sie lautet vollständig (s. auch 
S. BAER, Seder “abodat Jisrael, Rödelheim 1868, S. 123): »Gepriesen 
seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, der uns erwählt hat unter 
allen Völkern und der uns seine Tora gegeben hat. Gepriesen seist Du, 
Herr, der die Tora gegeben hat«. Nach Soferim XIII 8 lautet sie: »der 
die Tora vom Himmel gegeben hat, ewiges Leben in den Höhen«. Eben- 
da wird auch die Schlußbenediktion zitiert (s. auch BAER, a.a.O.): 


Mischna, II. Seder 10. Traktat 8 
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»Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott, König der Welt, der uns die 
Tora der Wahrheit gegeben und ewiges Leben in uns eingepflanzt hat. 
Gepriesen seist Du, Herr, der die Tora gegeben hat.« Zum Ganzen 
vgl. ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, S. 171f. 


IV 2a 15. Anm. 4 zu 111 6; b 918; Mai, MT הלכות תפלה‎ 2, 16; Orh 
423,1. 

IV 2a 55. Mai, MT הלכות תפלה‎ 9, 16; Or h 663, 1. חול‎ (biblisch- 
hebräisch חיל‎ von חלל‎ ventweihen«) »Profanes«; vgl. 1 Sam 215t.: 
חל‎ on» und .דרך חל‎ Die Ausdrücke חולו של מועד‎ und ,חול המועד‎ 6 
Wochentage des Festes«, dienen in der rabbinischen Literatur als 
termini technici für die mittleren Tage des Pesah und des Laubhütten- 
festes, d.h. für die Tage, die nicht ausdrücklich in der Tora erwähnt 
werden .(מקראי קדש)‎ An Pesah sind dies der dritte bis einschließlich 
sechste Festtag und am Laubhüttenfest der dritte bis einschließlich 
siebente Festtag (vgl. Lev 23 6-8. 851.(. Diese Tage werden »Halbfeier- 
tage« (חול מועד)‎ genannt. An ihnen dürfen nur Arbeiten verrichtet 
werden, die erhaltend wirken und Schaden verhüten sollen. Zum 
Ganzen vgl. MM kat; b Hag 18a; Or h 531—548. 


IV 2a "5. Anm. 2 zu IV 16. 
IV 2b 15. Anm. 1 zu IV 4 


IV 26 !Wörtl.: »summa«. Die Gemara (b 22b) gibt eine andere 
Generalregel, um zu vermeiden, daß jemand von der Arbeit abgehalten 
wird .(בטול מלאכה)‎ An Halbfeiertagen sollen nur drei Personen zur 
Tora aufgerufen werden. 


IV 2c 2S. Anm. 6 zu II5. 


IV 2c יום טוב‎ ist gebräuchlicher nachbiblischer Terminus für »Fest- 
tag« (biblisch-hebräisch מועד‎ und ın). 








2a 


26 
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‚An Neumondtagen! und an den mittleren Tagen der Feste? lesen 
vier Personen; man darf ihre [Zahl] nicht verringern und nicht ver- 
größern und darf auch nicht mit einem Propheten schließen?. 


Wer die Tora-Lesung eröffnet und wer sie beschließt, sage vor ihr 
und nach ihr eine Benediktion!. 


Dies ist die Norm!: [An jedem Tag,] an dem ein Musaf? statt- 
findet und der kein Feiertag? ist, lesen vier [Personen], an einem Feier- 
tag? fünf; am Sühnetag? sechs und am Sabbat® sieben. Man darf ihre 
[Zahl] nicht verringern, aber man darf [sie] vergrößern®, und man 
schließt mit einem Propheten[abschnitt]?. Wer die Tora-Lesung eröffnet 
und wer sie beschließt, sage vor ihr und nach ihr eine Benediktion®. 





IV 2c Vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 9, 16; Or h 488, 3 und 494, 1. 
IV2e >Vgl. Mai, a.'a.0:; Orh:621,1. 

IV 26 Vgl. Mai, a.a.0.:Orh 282,1: 

IV 2c ’Vgl. Mai, a. a. O. 2, 9; Or h 282, 4; 488, 3; 494, 1 und 621,1. 


IV 2c Zur besseren Übersicht über Mischna IV 1 und 2 seien kurz 
die Tage angegeben, an denen Tora- und Prophetenabschnitte gelesen 
werden: 


1. Tora: 


a) Bei den ma°’amadot (s. Anm. 5 zu III 6) wurde jeden Tag ein 
Abschnitt aus der Tora gelesen. 

b) In den Gemeinden werden Toraabschnitte gelesen an Sabbaten, 
Festtagen, Neumondstagen, Fasttagen, Hanukka und Purim 
sowie an den Markttagen Montag und Donnerstag. Montags und 
donnerstags war der Abschnitt kürzer als an den anderen Tagen. 
An Sabbaten und Festtagen findet auch im Nachmittagsgottes- 
dienst eine kurze Tora-Lesung statt. Der Vortrag wird so einge- 
teilt, daß im Nachmittagsgottesdienst am Sabbat sowie montags 
und donnerstags der Anfang der Parasche des folgenden Sabbats 
gelesen wird. 


2. Probhetenabschnitte werden gelesen an Festtagen und Sabbaten, 
im Nachmittagsgottesdienst der Fasttage und im Schaharit des 9. Ab. 


IV 88 1121656 Mischna zählt eine Reihe kultischer Gepflogenheiten 
auf, bei denen zumindest zehn männliche Personen zugegen sein 
müssen. Zehn ist die niedrigste Zahl, um eine Gemeinde zu bilden 
(pin). Nach Soferim X 8 waren die palästinischen Rabbinen der An- 
sicht, für die erwähnten Fälle würde die Anwesenheit von sieben Per- 
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DONE N‏ אֶת שְמע PR]‏ עוּבְִים לפנ הִַיבָהוְאִיְנוָּאים כּפּיהֶם 





sonen ausreichen. Einige Rabbinen vertraten sogar die Meinung, sechs 
Personen seien genug. 

IV 3a ?2Vgl.b 23b; Mai, MT הלכות תפלה‎ 8,5; SeMaG, pwvs 19; 
Orh 45,1 und 69, 1. 

Levy‏ .הלא פרוס לרעב לחמך :587 »teilen«, vgl. Jes‏ פרס von‏ פורסין 
(פרס על (oft‏ פרס את (Wörterbuch, Bd. IV, S. 122) erklärt den Ausdruck‏ 
»die Benediktionen des Schema‘ vortragen, eig. teilen, nämlich zwei‏ 
Benediktionen vor und eine (bzw. zwei) nach erfolgter Lesung des‏ 
Schema‘ sprechen; in dem Falle nämlich, wenn zehn (oder sieben)‏ 
Personen in die Synagoge kommen, nachdem die Gemeinde das‏ 
Schema‘ mit den Benediktionen bereits gesprochen hatte. Des Sche-‏ 
ma‘-Abschnittes selbst war wohl die Gemeinde kundig und sprach ihn‏ 
gemeinschaftlich.« Dazu ist zu bemerken, daß das Targum zu I Sam‏ 
wieder-‏ ארי הוא יפריס על נכסתא durch‏ כי הוא יברך הזבח die Worte‏ 18 9 
sieht das Wort analog zu dem‏ (פרס gibt. JAstrow (Dictionary, 5. v.‏ 
»to spread‏ :פרס את שמע (b Ber 5la) und erklärt‏ פריס סודרא Ausdruck‏ 
a cloak over the head for the recitation of the prayers preceding the‏ 
Shema“ (viz. Kaddish and Barkhu)«. Aber der Erklärung Jastrows ist‏ 
keine Beziehung zum Gottesdienst‏ פריס סודרא entgegenzuhalten, daß‏ 
der Synagoge hat. Nach I. ELBOGEN (JOR 18, 1906, S. 58711. und Stu-‏ 
dien zur Geschichte des jüdischen Gottesdienstes, Berlin 1907, 5. 3ff.),‏ 
dessen Theorie zu einer weitgespannten Diskussion unter den Gelehrten‏ 
ursprünglich die Auf-‏ פרס את שמע führte, bezeichnete der Ausdruck‏ 
teilung des Schema‘ in Art einer Antiphon, d.h. Vorbeter und Ge-‏ 
meinde sprachen die einzelnen Verse alternierend. Vgl. dazu b Sot‏ 
30b: »R. Nehemia sagte [‚das Lied Mosis wurde am Roten Meer in der‏ 
Weise gesungen], wie der Sofer das Schema‘ in der Synagoge rezitiert —‏ 
er beginnt, und die Gemeinde antwortet ihm«.‏ 

Elbogens Theorie wurde bestritten von W. BAcHER (RE]J 57, 1909, 
5. 100ff.), L. Brau (REJ 55, 1908, S. 201ff.; 59, 1910, 5. 198ff.), 
M. LiBEr (RE]J 57, 1909, S. 161ff.; 58, 1909, 6. 1ff.) und 11. Bropy 
(MGW]J 54, 1910, S. 491ff.). LIBER und BRopy vertreten die Ansicht, 
der Ausdruck פרס‎ bedeute das Rezitieren einer Benediktion vor Er- 
füllung einer religiösen Pflicht. Dagegen kann man jedoch mit EL- 
BOGEN einwenden, daß פרס‎ nirgends in Talmud und Midrasch in 
diesem Sinne gebraucht wird. 13.4 05 Kritik an der Theorie ELBOGENS 
ist zweifacher Natur. Einmal weist er darauf hin, daß in der Mischna 
dem Ausdruck עובר לפני התיבה‎ stets פורס את שמע‎ vorausgeht. Daher 
muß sich, wie das eine Bezug nimmt auf die öffentliche Rezitation der 
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3. Über den Minjan (IV 3) 


[Es ist] weder [erlaubt]!, das Schema‘ zu rezitieren? noch vor das 
Lesepult zu treten? noch die Hände [zum Priestersegen] zu erheben? 





Tefilla, das andere auf die öffentliche Rezitation des Schema‘ mit seinen 
Benediktionen beziehen. Zum anderen weist BLAu darauf hin, daß 
die Gaonen ופורס‎ durch ומתחילין בברכות‎ erklären und auch den Aus- 
druck פרוס החג‎ in der Bedeutung »Tag vor dem Fest« gebrauchen. 
Aber BrAus Belege sind nicht zwingend. Wenn auch der Ausdruck 
פורס את שמע‎ immer in Zusammenhang mit עובר לפני התיבה‎ gebraucht 
wird, kann daraus noch nicht seine ursprüngliche Bedeutung gefolgert 
werden. Ebenso ist einzuwenden, daß, wenn die Gaonen auch in ihren 
Erklärungen die Traditionen früherer Generationen verarbeiten, ihr 
Verständnis des Wortes פרס‎ kein Kriterium für die Bedeutung des 
Ausdrucks in Mischna und Talmud sein kann. 

ELBoGEns Theorie leidet, wie BACHER gezeigt hat, nur darunter, 
daß b Sot 30b die einzige Belegstelle für den Gebrauch des Wortes פרס‎ 
in der Bedeutung »alternieren« bildet. Das kann natürlich Zufall sein; 
es kann sich aber bei dieser Stelle auch um einen Gebrauch des Wortes 
in ganz spezieller Bedeutung handeln. ELBOGEN gesteht, daß es sich 
hier um einen eigenartigen Ausdruck handelt und daß damit in der 
Zeit der Mischna die Rezitation des Schema‘ mit seinen Benediktionen 
bezeichnet werde, obwohl doch erst in eben dieser Zeit das Schema‘ mit 
Anfangs- und Schlußbenediktionen versehen wurde (vgl. M Ber I 4). 

Eine andere Art, das Schema‘ zu lesen, wird mit dem Ausdruck 793 
את שמע‎ »das Schema“ einhüllen« bezeichnet. So wird M Pes IV 8 kon- 
statiert, daß eine der sechs Eigenheiten der Juden von Jericho die 
gewesen sei, »das Schema‘ einzuhüllen« .(וכורכין את שמע)‎ Die Bedeu- 
tung dieses Ausdrucks wird dahingehend erklärt, daß sie das Schema“ 
ohne die üblichen Pausen zwischen den einzelnen Wörtern von Dtn 64 
lasen oder daß sie den Einschub ברוך שם כבוד מלכותו לעולם ועד‎ nach 
Dtn 64 ausließen (Tos Pes 11 19; j Pes 310, 28f.; כ‎ Pes 56a). ELBOGEN 
folgert aus diesen Erklärungen, daß es bei den Juden Jerichos Sitte 
war, daß der Vorbeter den ganzen Abschnitt ohne Unterbrechung las, 
während die Gemeinde still mit ihm sprach — im Gegensatz zu der 
allgemein üblichen Praxis der alternierenden Rezitation. 

IV 3a ®Vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 8, 5; Or h 69, 1. עבר לפני התיבה‎ 
(= (ירד לפני התיבה‎ ist ein in der Mischna häufig vorkommender ter- 
minus technicus. Er bezeichnet die öffentliche Rezitation der Tefilla 
d.i. des Schemone “E$re, eines Gebetes, das an Wochentagen aus 19, 
ursprünglich aus 18, daher der Name, an Sabbaten und Festtagen aus 
7 Benediktionen besteht. Der Ausdruck weist auf eine frühe Stufe in 
der Entwicklung der synagogalen Liturgie hin, als die Einrichtung 
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ְאִין קורין Tina‏ וְאִין מפְטירים בְנְבִיא וְאִין עושין מַעַמָד Seh‏ 


des Vorbeters noch nicht bestand. Die Gemeinde betete gemeinsam, 
und nach dem Schema‘ berief das Gemeindehaupt einen der Gläubigen 
und forderte ihn auf, עבור לפני התיבה‎ oder ,בוא וקרב‎ vor das Lesepult 
zu treten und die Tefilla vorzutragen. War der Aufgerufene nicht 
imstande, die Tefilla aus dem Gedächtnis zu zitieren — die Gebete 
waren nicht schriftlich fixiert —, so konnte er die Aufforderung ab- 
lehnen. R. Hisma wies die an ihn ergangene Aufforderung, die Tefilla 
zu rezitieren, mit den Worten לינא חכם‎ »ich bin kein Weiser« zurück 
(Levr 23; HLrII2). Inder Regel wurde nur ein Gebildeter aufgerufen. 
Ablehnung wurde als Zeichen von Bescheidenheit gewertet. Gleich- 
zeitig galt es jedoch als respektlos, auf der Weigerung zu bestehen. 
R. El‘azar ben Hisma wird die Ablehnung auch nur vorgebracht haben, 
um seine Bescheidenheit zu erweisen, also nur rhetorisch — faktisch 
hat er nicht abgelehnt, sondern rezitiert. An herkömmlichen Tagen 
trat nur eine Person vor das Lesepult; an Fasttagen waren es drei 
(Mek, ed. E. H. Weiß, Wien 1865, fol. 62a). פוחתין משלשה בני אדם‎ PR 
עוברין לפני התיבה בתענית צבור‎ »Nicht weniger als drei Personen treten 
an Fasttagen vor das Lesepult« (vgl. Pesikta de Rab Kahana, ed. 
S. Buber, Lyck 1868, fol. 22a, und Soferim XIV 14). Zum Ganzen 
vgl. I. ELBOGEN, JOR 19, 1907, S. 70411. ; ders., Studien zur Geschichte 
des Gottesdienstes, Berlin 1907, 5. 8911. ; ders., Jüdischer Gottesdienst, 
S. 497. 


IV 88 “Vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 8,5; Or h 198, 1. Der Ausdruck 
,נשא את כפיו‎ von dem die nominale Phrase נשיאות כפים‎ abgeleitet ist, 
kommt in der tannaitischen Literatur häufig vor und bezeichnet die 
Segnung des Volkes durch die Priester (Num 6 94 8.( . Er ist nach Lev 
922 gebildet, wo die Segnung des Volkes durch den Hohenpriester 
Aaron anläßlich der Weihung der Stiftshütte beschrieben wird: וישא‎ 
.אהרן את ידיו אל העם ויברכם‎ Im übertragenen Sinne von »segnen« wird 
der Ausdruck נשא ידיו‎ schon in der hebräischen Fassung des Ecclesiasti- 
cus gebraucht: PP אז ירד ונשא‎ (ed. 5. Schechter und C. Taylor, Cam- 
bridge 1899, 50, 20). Zur Punktation נושָאים‎ s. Anm. 4 zu Mischna 1 1b. 

In der Mischna wird der Priestersegen ברכת כהנים‎ genannt (z.B. 
IV 10; Sot VII 6), was Tos Sot VII 7 erklärt: ברכות כהנים אלו שהכהנים‎ 
אומרים על מעלות האולם‎ — was der Priester auf den Stufen der Vor- 
halle des Tempels stehend spricht. Im Targum und im Babli wird dafür 
der Ausdruck פרס ידיו‎ gebraucht, weil der Priester, während er das 
Volk segnete, seine Hände ausbreitete (s. Targum Jonathan zu Num 
6.23). Der Priestersegen in der Synagoge ist ein Überrest des Tempel- 
dienstes, in dem die Priester täglich zweimal — vor dem morgendlichen 
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noch die Tora vorzutragen® noch mit einem Propheten[abschnitt] zu 
schließen® noch [nach der Rückkehr von einem Leichenbegängnis] 


und dem abendlichen Tamid — das Volk segneten. Hinzu kam zu ge- 
wissen Gelegenheiten des Jahres, die M Taan IV 1 genannt werden, 
noch der nicht in Verbindung mit einem Opfer erteilte Priestersegen. 


Tos Sot VII 8: .וכשם שנשיאות כפים במקדש כך נשיאות כפים בגבולין‎ 
Dagegen wurden im Priestersegen der Synagoge gewisse Änderungen 
an der Art der Rezitation vorgenommen (M Sot VII 6; M Tam VII 2). 
Jeder erwachsene Priester hat das Privileg, das Volk zu segnen; nur 
Personen mit körperlichen Gebrechen und nach R. Jehuda auch solche, 
deren Hände durch Färberwaid oder Krapp beschmutzt sind (M IV 
6— 7), sind ausgeschlossen und dürfen den Segen nicht erteilen. Nach 
der Zerstörung des Tempels, als auch die priesterlichen Funktionen 
hinfällig waren, betonten die Rabbinen eindringlich die Verpflichtung 
der Priester zur Segenserteilung in der Synagoge (j Ber 9d, 5f.) und 
ordneten an, daß der Segen während der Rezitation der Tefilla erteilt 
werden solle (M Ber V 4). Auf Anordnung des Rabban Johanan ben 
Zakkai zogen die Priester vor der Segenshandlung die Sandalen aus 
(b 50% 40a), und auf Anordnung des R. Jehoschua‘ ben Levi mußten 
sie vorher ihre Hände waschen (b Sot 39a). R. El‘azar ben Schammua’ 
führte eine Benediktion vor Beginn des Segens ein (b Sot 39a). Zum 
Ganzen vgl. ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, 5. 4. 


IV 3a 5Vgl. Mai, MT הלכות תפלה‎ 8, 4 und 2,3; Or h 143, 1. 
IV 3a ®Vgl. Mai, a.a.O. 


IV 3a ”Vgl. Mai, MT הלכות אבל‎ 2,4; Jo de‘a 476. Der Ausdruck 
מעמד ומושב‎ bezeichnet als terminus technicus eine Zeremonie in 
Zusammenhang mit dem Leichenbegängnis. Bei der Rückkehr vom 
Grabhügel machte der Leichenzug siebenmal halt (Tos Pes II 15; Tos 
IV 14); bei jedem Halt rief die geachtetste Person des Leichenzuges 
oder derjenige, der mit der Organisation des Begräbnisses betraut 
wurde (ממונה)‎ , aus: »Halt, Freunde, halt! Setzt euch nieder, Freunde, 
setzt euch nieder !« (b 23b). Diese Praxis wurde jedoch nur geübt, wenn 
Verwandte des Toten zugegen waren; denn sie bezog sich nicht so sehr 
auf ihn als vielmehr auf die Leidtragenden. Nach b B bat 100b handelt 
es sich nur um eine lokal gebundene Sitte. M Ket II 10 bezieht מעמד‎ 
ומושב‎ auf מעמד ומספד‎ (s. Anm. 7zul 3b). Vgl. Krauss, גד‎ 4 


IV 3a 8Zur Lesart AB und 11 vgl. Mai, MT הלכות אבל‎ 3,1; SeMaG, 
עשין דרבנן‎ 2; Jo de‘a 476. In der Gemara (b 23b) wird ברכת אבלים‎ 5 
ברכת רחבה‎ erklärt, 6. h. die Trauerbenediktion wurde auf dem Stadt- 
platz (s. Anm. 2 zu III 1) bei der Rückkehr der Trauernden vom Be- 
gräbnis gesprochen. Die ברכת אבלים‎ lautet (b Ket 8b): »Brüder, die ihr 
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TR)‏ אומרים בִּרְכַּת אִבָלִים וַחִתְנִים וְאִין מזמָנִים על הַמָּזין בּשָם 
mine‏ מִעַשָרָה: 


ובְקרקעות תִּשָעָה וה DIS)‏ כּיוצא 793 


durch diese Trauer gebeugt seid, bedenkt, daß es von Anbeginn der 
Schöpfung her ein ewiges Naturgesetz ist! Viele haben schon aus die- 
sem Schmerzenskelch getrunken — viele werden noch trinken. Wie es 
unsere Väter verwunden haben, so werden es unsere Enkel verwinden 
müssen. Der Herr des Trostes tröste euch, meine Brüder! Gepriesen 
seist Du, der die Trauernden tröstet!« 

In AB und M wird noch eine andere Zeremonie erwähnt: תנחומי‎ 
אבלים‎ »die [zeremonielle] Tröstung der Trauernden«. Bei der Rückkehr 
vom Grabhügel bilden die Anwesenden zwei Reihen (שורות)‎ , durch die 
die Leidtragenden hindurchgehen und Worte des Trostes empfangen. 
b Ket 8b und Levr zu 234 beweisen, daß sich beide Zeremonien — 
die Benediktion über die Leidtragenden und die Tröstungen — im 
Hause der Leidtragenden abspielten (vgl. Krauss, TA II, S. 698. ; 
ders., קרם חמד‎ 111, S. 45). 


IV 88 ®Vgl. Mai, MT הלכות ברכות‎ 2, 10, und הלכות אישות‎ 10, 5; 
150 haez 61, 4. Ursprünglich bestand die Hochzeitsfeier aus zwei ver- 
schiedenen feierlichen Akten, der Verlobung (אירוסין)‎ und der Ver- 
heiratung .(נשואין)‎ Anläßlich der Verlobung zitierte der Brautvater, 
in dessen Hause auch die Verlobungsfeierlichkeit stattfand, eine 
Beraka (ברכת אירוסין)‎ . Wenig später hielt man im Hause des Bräuti- 
gams die eigentliche Hochzeitsfeier, in deren Verlauf sechs Benedik- 
tionen zitiert wurden .(ברכת חתנים)‎ Diese Benediktionen wurden 
während der sieben Hochzeitstage immer dann wiederholt, wenn ein 
neuer Gast ankam (b Ket 7b und 8a). Noch in talmudischer Zeit 
wurden diese beiden Feiern abgehalten ; erst später verschmolzen sie zu 
einer Feier. Die neue Sitte wird zuerst von Raschi bezeugt (Mahzor 
Vitry, ed. S. Hurwitz, Berlin 1889—1893, S. 587). Einzelheiten s. bei 
Krauss, TA 11, 5. 84--87; L. M. EPPpsTEIn, The Jewish Marriage 
Contract (= Publication of the Jewish Theological Seminary of New 
York, 1927), 5. 12f.; BAER, ,סדר עבודת ישראל‎ Rödelheim 1868, S. 565. 
Über die Verlobung s. A. BÜCHLER, Das jüdische Verlöbnis und die 
Stellung der Verlobten eines Priesters im 1. und 2. Jh., in: Festschrift 
zu Israel Lewys 70. Geburtstag, hrsg. v. BRANN und ELBOGEN, Breslau 
1911, S. 110—144. 
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anzuhalten und sich zu setzen? noch Benediktionen über Trauernde® 
oder [gerade] Verheiratete® zu sprechen noch den Namen Gottes!® in 
der Einleitung zum Tischgebet nach der Mahlzeit!! [zu gebrauchen], 
wenn weniger als zehn [Personen] anwesend sind. 


Für die [Auslösung von] Grundstücken! ist [die Anwesenheit von] 
neun [Personen] und [von] ein[em] Priester [notwendig], ebenso [für 
die Auslösung] eines Menschen? 3, 


IV 3a !0Das Wort שם‎ ist im AT oft in Verbindung mit dem Tetra- 
gramm gebraucht (z. B. Gen 426; Ex 3 15; Dtn 28 5s), niemals aber als 
Synonym für den Gottesnamen. Die Bedeutung dieses Wortes wurde 
ausführlich behandelt von B. JAcoB (Im Namen Gottes, Berlin 1903), 
der gezeigt hat, daß der Ausdruck 'n בשם‎ mit dem &v T@& övönarı des 
NTs korrespondiert, jedoch nie die Bedeutung einer Mittlerstellung hat 
(S. 38). Die Rabbinen waren seit jeher abgeneigt — außer im Gebet —, 
einen der biblischen Gottesnamen zu verwenden, und bildeten viele 
Synonyma, von denen שם‎ das am häufigsten gebrauchte ist (vgl. 
A. MARMORSTEIN, The Old Rabbinic Doctrine of God, London 1927, 
5. 20 und 105). 


IV 3a 110288 Verb זמן‎ ist Denominativ von זמן‎ »Zeit« Im Pi’el 
bedeutet es »vorbereiten« (M Bes I 4) und wird zusätzlich in der Be- 
deutung »das Tischgebet nach der Mahlzeit einleiten« gebraucht. 

Wenn drei oder mehr erwachsene Männer zusammen an einer Mahl- 
zeit teilgenommen haben, spricht einer von ihnen als Hinführung zum 
gemeinsamen Dankgebet die Worte: שאכלנו משלו‎ 7921. Sind zehn 
männliche Personen zugegen, so wird der Gottesname in diese Ein- 
leitungsformel eingefügt: נברך אלהינו שאכלנו משלו‎ (M Ber VII 13). 
Dem Jeruschalmi zufolge (Ber 11b, 42f.) geht dieser Brauch auf 
Schim‘on ben Schatah )104--69 v. Chr.) zurück. Josephus erwähnt, 
daß bei den Essenern ein Priester vor und nach der Mahlzeit ein 
Tischgebet gesprochen habe (Bell. 11 131). Das bezeugt auch die 
Sektenrolle 1 )( 5 111 5. Vgl. noch Mai, MT הלכות ברכות‎ 5, 4; SeMaG, 
עשין‎ 85; Or h 192,1. 


IV 3b !Pl. von קרקע‎ »Land«. Das Wort kommt im AT nur im Sg. vor 
(Num 517; I Kön 615; Am 95). Nach Brown, DRIVER und BRIGGS 
(Hebrew and English Lexicon of the Old Testament, Oxford 1907) ist 
das Wort von קרר‎ oder קור‎ »kalt sein« abzuleiten. Levy 5. v. betrachtet 
es als kontrahierte Form von קערקער‎ aus der Wurzel קער‎ »tief sein«, 
vgl. קערה‎ 4 


IV 3b 2Die Gesetze über die Auslösung der dem Heiligtum geweihten 
Gegenstände und Personen finden sich Lev 97 2-29. Wurde ein 
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הַקורָא בַתוּרָה לא nina?‏ מִשְלוּשָה פְּסוּקים לא 3TinD ap?‏ יתֶר 
מִפָּסוּק TS‏ וּבְנָבִיא IT DN mei‏ שָלְשְתֶם טלוש פַּרְשִיות Dip‏ 
אֶחָד אֶחָד: 


מִדִלְנִים בְּנָבִיא DPA PR)‏ בַּתוּרָה ועד כַּמָה הוא 397 עד כְּדִי 
שָלא יִפֶסוק aim‏ 


Landstück geweiht, so mußten zehn Personen, unter ihnen ein Priester, 
den Marktwert schätzen. Die Anwesenheit eines Priesters folgern die 
Rabbinen aus den Worten כערכך הכהן‎ in Lev 27 19. Ebenso wurde ver- 
fahren, wenn ein Mensch sich selbst gelobt hatte, indem er erklärte: 
,דמי עלי‎ oder wenn einer den Schätzwert eines anderen durch die Er- 
klärung דמיו עלי‎ gelobt hatte. Die Grundlage für die Einschätzung des 
Personenwertes bildeten die Preise auf dem Sklavenmarkt (b 23b). Die 
Phrase קרקעות תשעה וכהן‎ ist eine Zusammenziehung aus שום קרקעות של‎ 
.הקדש תשעה וכהן‎ Der Redaktor der vorliegenden Mischna übernahm die 
gekürzte Form aus M Sanh I 3 und fügte sie an dieser Stelle ohne jede 
Änderung ein. So erklärt sich auch die übermäßige Kürze dieses Aus- 
drucks. 


IV 3b ®Zu dieser Mischna vgl. noch b Sanh 2a; Mai, MT הלכות ערכין‎ 
8:2. 


IV 48 פסוק!‎ von פסק‎ (biblisch-hebräisch ,פשק‎ »teilen, trennen, 
unterbrechen«: 1165 1625; Koh 133) ist der Schriftvers. Die baby- 
lonische Gemara gibt eine doppelte Begründung dieser Regel (21 b und 
24a): a) die drei Verse entsprechen der Dreiteilung des Volkes in 
Priester, Leviten und Israeliten; b) die drei Verse entsprechen der 
Dreiteilung der Schrift in Tora, Propheten und Hagiographen. 


IV 4a ?®Von assyr. targumänu mit dem denominativen Verb (vgl. 
Est 47: (מתרגם‎ . Da es sich um eine katlan-Form des Nomens handelt, 
lautet die korrekte Form 7%379, syr. targeman. Unter dem Einfluß des 
Partizips 20% entstand die Form MmMN? (gewöhnlich מְתוּרְגְמָן‎ punk- 
tiert, wasnach W. BACHER ein Unding darstellt [Terminologie I, Leipzig 
1905,S.206, Anm. 2]). Die Form jR39in ist nicht als Kurzform von aayına 
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4. Bestimmungen für den synagogalen Gottesdienst 
(TV 4--10( 


a) Über die Anzahl der zu lesenden Schriftverse und das Dolmetschen 


4a Wer die Tora [vor]liest, lese nicht weniger als drei Verse!. Dem Dol- 
> - metscher? lese er nicht mehr als einen Vers [vor] und aus dem Pro- 
pheten[abschnitt nicht mehr als] drei [Verse]. Bilden aber diese drei? 
[Verse aus dem Propheten] drei Abschnitte, liest man sie einzeln 
[vor]. 


b) Über das Auslassen von Versen 


4b In einem Propheten[buch] darf man überspringen!, aber in der 
Tora darf man nicht überspringen. Und um wieviel darf er [der Vor- 
leser] überspringen ? So viel, daß der Dolmetscher nicht zu pausieren 
braucht? 3. 


(wie Levy, Wörterbuch s. v., behauptet) anzusehen, sondern als 
Variation zu RA (vgl. דורְשָן‎ und .(דּרְשָן‎ Vgl. Anm. 3 zu II1b. 

Der Dolmetscher stand neben dem Vortragenden und übersetzte Vers 
für Vers. Die Übersetzung aus einer Rolle zu verlesen, war verboten. 
Jeder Jude, auch der Minderjährige, war als Übersetzer geeignet 
(M IV 6). Dem Dolmetscher war untersagt, die Übersetzung lauter vor- 
zutragen als der Vorleser den Text. Es ist nicht bekannt, ob eine Per- 
son den ganzen Schriftabschnitt übersetzte oder ob — wie bei der 
Schriftlesung — die Übersetzung auf verschiedene Personen verteilt 
wurde. Das Amt des Dolmetschers wurde bald zu einem öffentlichen 
Amt (j 74d, 7—11), das mit Bezahlung verbunden war (b Pes 50b). 


IV 4a ®b 24a zitiert Jes 523-5 als Beispiel. 


IV 4a “Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 2, 3. 10. 14; 
Or h 137,2 und 145,1. 

IV 4b !Pt. Pi. von 377. Trotz dieser Regel liest der Hohepriester am 
Sühnetag (nach M Jom VII 1) zuerst Lev 16 1-34 und fährt dann mit 
Lev 23 96-89 fort. Die babylonische Gemara (24a) erklärt, diese Mischna 
beziehe sich nur auf Abschnitte, die ihrem Inhalt nach nicht zusammen- 
hängen. 

IV 4b 2D.h. der Vorleser muß die neue Stelle gefunden haben, 
bevor der Dolmetscher mit der Übersetzung der zuletzt gelesenen 
Verse fertig ist, da man es als Unhöflichkeit ansah, die Gottesdienst- 
besucher warten zu lassen (s. Raschi zu b 24a). 

IV 4b 3Zu dieser Mischna vgl. noch j Jom 44a, 73—44b, 3; ן‎ 75b, 
31—62; j Sot 22a, 15—22; Mai, MT הלכות תפלה‎ 2, 13; SeMaG, עשין‎ 19; 
Or h 144, 6. 
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הַמִפְטִיר 87222 הוּא פורס אֶת air NT) Pal]‏ 27 הַפִּיבָה NUT‏ 
נושא DS‏ כַּפָּיו EN‏ הָיָה 192 IN‏ או רבו עוּבְרִים על דיג 


TOD‏ קירא nina‏ וּמְתַרְנָּם N Das‏ פורֶס אֶת N) DAS‏ עובר 
25 הַתִּיבָה וְאִינ נוּלָא אֶת 33" 


פּוחַיח oa‏ אֶת Da‏ וּמְתַרְגּם אבל NP IN‏ בַּתוּרָה PEN‏ עובר 
לְפני הַמִּיבָה וְאִינו ולא אֶת פפיהת 





IV 5 1561 genauerer Betrachtung dieser Mischna ergeben sich große 
Schwierigkeiten. Welche Verbindung besteht zwischen der Verlesung 
des Prophetenabschnittes und der Rezitation des Schema‘ ? Wieso ist 
derjenige, der die Haftara vorträgt, auch zur Rezitation des Schema“ 
privilegiert? Luc 4168., wo auf die Haftara Bezug genommen wird, 
vermittelt nicht den Eindruck, daß jemals ein solches Privileg be- 
standen habe. Überdies liegt im synagogalen Gottesdienst ein großer 
Zeitabstand zwischen Schema‘ und Haftara. Soferim XIV 8 bemerkt 
diese Schwierigkeit und versucht, sie dadurch zu lösen, indem erklärt 
wird, das Schema‘, auf welches sich diese Mischna beziehe, sei nicht das 
Schema‘ vor der Tefilla, sondern ein Schema‘, das zitiert worden sei, 
bevor man die Torarolle aus dem Schrein nahm. Die Mischna jedoch 
erwähnt keine solche Zeremonie. Die babylonische Gemara (24a) 
erklärt, daß die Haftara gewöhnlich durch einen Minderjährigen vor- 
getragen wurde; hatte jedoch ein Erwachsener zugestimmt, sie zu 
lesen, so wurde ihm erlaubt, auch die übrigen Funktionen des Gottes- 
dienstes zu verrichten, um ihn zu ehren und um Streitigkeiten vorzu- 
beugen. Diese Erklärung wird durch den Schlußteil der vorliegenden 
Mischna widerlegt. Wenn es üblich war, daß ein Minderjähriger die 
Haftara vortrug, warum dann überhaupt das Privileg, auch die ande- 
ren Teile des Gottesdienstes vorzutragen, was ja dem Minderjährigen 
untersagt war? Überdies läßt sich kein Beleg dafür geltend machen, 
daß gewöhnlich ein Minderjähriger die Haftara las. ELBOGENs Ansicht, 
unsere Mischna sei eine rabbinische Verordnung, kein biblisches 
Gebot, löst die Schwierigkeiten (JOR 18, 1906, S. 599). 


IV 5 2S. Anm. 2 zu IV 3a. 
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c) Über den von 


5 Wer die Haftara liest!, rezitiert? auch das Schema‘, tritt vor das 
Lesepult und erhebt die Hände? [zum Priestersegen]. Ist er jedoch 
[noch] minderjährig, tritt sein Vater oder sein Lehrer an seine Stellet. 


d) Über die Befugnisse des Minderjährigen 


6a Ein Minderjähriger darf die Tora [vor]lesen und übersetzen; aber er 
darf nicht das Schema‘ rezitieren, nicht vor das Lesepult treten und die 
Hände nicht [zum Priestersegen] erheben!. 


e) Einschränkungen für einen, der schlecht gekleidet ist 


6b Einer in zerrissener Kleidung! darf das Schema‘ rezitieren und darf 
übersetzen; er darf jedoch die Tora nicht lesen, darf nicht vor das 
Lesepult treten und darf die Hände nicht [zum Priestersegen] erheben?. 





IV 5 3S. Anm. 4 zu IV 3a. Wieso kann dem Vorleser, wenn er nicht 
unbedingt ein Priester sein muß, das Privileg zugesprochen werden, 
den Priestersegen zu erteilen? M und + lassen diesen Passus aus und besei- 
tigen dadurch die Schwierigkeit. Beruht jedoch die Version der anderen 
Texte auf Richtigkeit, so kann das nur heißen, daß der Vorbeter — 
sofern er ein Kohen ist — die anderen Priester beim Austeilen des 
Segens anführt (so Jomtob Heller z. St.). BAnETH (S. 451) verweist 
jedoch auf M Ber V 4, wo gesagt wird, daß der Vorbeter — selbst wenn 
er der einzige anwesende Priester ist — die Hände nicht zum Segen 
erheben soll und daß hier gesagt werden solle, der von bilde eine 
Ausnahme. 


IV 5 Zu על ידו‎ vgl. M Jom 111 4 


IV 6a !Die Kommentatoren erklären, dieses Verbot beziehe sich auf 
den speziellen Fall, daß keine erwachsenen Priester im Gottesdienst 
zugegen sind, mit denen zusammen der Minderjährige den Segen 
sprechen könnte (Tosafot zu b 24a, (ד'"ה ואינו נושא את כפיו‎ 


IV 68 2Zu dieser Mischna vgl. noch j 750, 62—66; j Taan 67b, 56 
bis 59; Mai, MT הלכות תפלה‎ 8, 11 und 15, 4; Or h 43, 6 und 148, 34. 


IV 6b !Pt. Kal von פחח‎ »Löcher in der Kleidung haben, in Lumpen 
gehüllt sein«. Das Targum zu Jes 202 gibt m durch פחיח‎ wieder. 
Soferim XVI15 bezeichnet פוחח‎ als einen, dessen Kniee aus der 
Kleidung schauen oder dessen Kleidung zerrissen ist oder dessen 
Haupt unbedeckt ist. 


IV 6b 2Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 12 
Or Aacıa, 
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סומא פורס אֶת DR‏ וּמְתַרְנֶם ר' יְהוּדֶה mis‏ כָּל שָלא רְאֶה 
מאורות a‏ לא "0108 אֶת שָמַע: 


כהן שָיש בְּיָדְיו מוּמִים לא NET‏ אֶת כַּפָּיוו ר' יְהוּדֶה DAN‏ אף מי 
שָהיו יָדִיו צבוּעות ORON‏ לא DR N‏ כְּפּיו ER‏ שָחָעֶם מִיִסְתַּכּלִים 
בן: 





IV 66 !Zu Einzelheiten über den Blinden und die Blindheit 5. 
J. Preuss, Biblisch-talmudische Medizin, Berlin 1911, S. 313—320. 


IV 66 ?2Vgl. Joh 91: עס\(סטד‎ 5% yevetäis. 
IV 66 ®Die Halaka folgte der Meinung des R. Jehuda nicht. Die 


Erlaubnis für den Blinden zu übersetzen erklärt sich daraus, daß man 
die Übersetzung nicht aus einer Rolle lesen durfte. 


IV 6c Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT ג 0 ;19 ,8 הלכות תפלה‎ 
69, 2. 


IV 7 !Lev 2117-23 erklärt Priester, die mit körperlichen Gebrechen 
behaftet sind, als untauglich für den Tempeldienst. Im rabbinischen 
Gesetz wird dies im einzelnen ausgeführt und eine Liste von 142 Bei- 
spielen aufgestellt (Sifra 3, ed. E. H. Weiss, Wien 1862, fol. 95; M Bek 
VII). Vorliegendes Verbot wird bei Josephus (Ant. III 278) erwähnt. 
Die Austeilung des Priestersegens war eine priesterliche Pflicht, deren 
Ausübung mit Gebrechen behafteten Priestern untersagt war und die 
auch nach der Zerstörung des Tempels in Kraft blieb. Die vorliegende 
Mischna spricht nur von Gebrechen der Hände, während die Tosefta 
(IV 29) auch Gebrechen der Füße und eine Baraita in b 24b auch 
solche des Gesichtes einschließt. 

Als Begründung für dieses Verbot wird angegeben, das Gebrechen 
des Priesters ziehe die Aufmerksamkeit des Volkes auf sich und lenke 
vom Segen ab (b Hag 16a). Folgerichtig macht man darum eine Aus- 
nahme von diesem Verbot, wenn der Priester eine in der Gemeinde 
wohlbekannte Person ist, da sein körperliches Gebrechen in diesem 
Falle die Aufmerksamkeit der Hörer nicht ablenkt (b 24b). So erlaubte 
R. Manu dem R. Naftali, der krumme Finger hatte, dennoch das Volk 
zu segnen, da er in seiner Gemeinde wohlbekannt war, während R. 
Huna einem Priester die Segensspendung untersagte, weil er einen 
flaumigen Bart hatte (j Meg 796, 1). 


06 


,7 
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) Über die Befugnisse eines Blinden 


Ein Blinder! darf das Schema‘ rezitieren und darf übersetzen. 
R. Jehuda sagte: Einer, der zu seinen Lebzeiten niemals die [Him- 
melsJlichter gesehen hat?, darf das Schema‘ nicht rezitieren? 4. 


g) Verbot des Priestersegens für einen Priester mit unreinen Händen 


Ein Priester, dessen Hände mit Gebrechen behaftet sind, darf seine 
Hände nicht [zum Priestersegen] erheben!. R. Jehuda sagte: Auch 
einer, dessen Hände mit Färberwaid? oder Krapp® gefärbt? sind, darf 
seine Hände nicht [zum Priestersegen] erheben, weil das Volk ihn 
anschaut® ®. 


IV 72 ,אסטס‎ K! und P punktieren ;אֶסְטֶס‎ auch אסטיס ,איסטיס‎ und 
סטיס‎ (oft verschrieben ;(סטים‎ gr. ioarıs, arab. sudüs, »Färberwaid« 
(Isatis tinctoria L.). Die Pflanze färbt dunkelblau bis schwarzgrün und 
wurde daher vor allem im Mittelalter oft mit Indigo verwechselt. 
Einzelheiten über diese Pflanze und ihre Bedeutung in mischnischer 
Zeit s. bei I. Löw, Semitische Färberpflanzen, in: Zeitschrift für 
Semitistik und verwandte Gebiete, Bd. 1, Leipzig 1922, 5, 5. 
S. auch S. FRAENKEL, Die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, 
Leiden, 1886, S. 48. 

N fügt ופואה‎ und A וקוצה‎ hinzu (s. Textkritischer Anhang). Diese 
drei Färberpflanzen werden zusammen genannt in Tos Schab IX 7 und 
Tos Para IX 7; auch ‘Aruk (s. u.) nennt sie zusammen. 

syr. pütä, arab. fuwwa, »Krapp« (Rubia tinctorum L.), »Färber-‏ ,פואה 
sind dünne rote Wurzeln, mit denen man‏ פואה :7 röte«. Mai zu M IV‏ 
rot färbt und [die] auf arabisch fuwwa [heißen]« (vgl. Mai zu M Schab‏ 
IX 5).‏ 

Man unterscheidet 2 Arten der פואה‎ 
1. die ,פואה שלעידית‎ die auf fruchtbarem Boden wächst, und 
9. die ,פואה שלצלעות‎ die tief unter der Oberfläche verzweigte. Zu 
Einzelheiten 5. I. Löw, a. a. O., S. 155—162. 

arab. küs und küs, »Saflor« (Carthamus tinctorius‏ ,(קוץ (auch‏ קוצה 
»Stachel, Dorn«]. Diese Pflanze enthält einen roten Farb-‏ קוץ L.) [von‏ 
.פואה stoff, der etwas schwächer ist als der der‏ 

וקוצה היא פואה ומפרוש : (קצה gleich (s. v.‏ קוצה und‏ פואה ‘Aruk setzt‏ 
אסטיס וקוצה III:‏ פאה (vgl. auch ‘Aruk 5. v.‏ במקומו ובלעז רוז''א ]= [rosa‏ 
וזרע שלו צובעין בו אדום ושמו בלשון ארמי פותא [.0 [s.‏ ובלשון ערבי mp‏ [.0 .5]). 

Zu Einzelheiten 5. I. Löw, 8. a. O., 5, 080. 


IV 7 3Eine Wurzel, aus der man rote Farbe herstellte. 


IV 7 Von צבע‎ »färben« (vgl. 131 530 und Jer 129). 


128 II. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 








הָאוּמַר אִינִי עובר 927 הַתִּיבָה בְּצְבוּעִים אף בִּלְבָנִים לא יעבור 
PN umo3‏ עובר אף יָחף לא יעבור: 


הָעוּשָה תְפִּילְתו man 20 may‏ שָאִין mn) man ma‏ על מִצַחו 
אל עַל פס יָדוּ an‏ זו 777 הַמִינוּת צִיפָּהּ MON am‏ | על בִּית יָד 
שָלְנּקָלו הרי זו דְּרְך ame‏ 





IV ד‎ 5Nach b 24b darf ein solcher Priester seine Hände zum Segen 
erheben, wenn es in einer Stadt geschieht, deren Bewohner fast alle in 
der Färberei tätig sind, da in einem solchen speziellen Fall keine Ab- 
lenkung zu befürchten ist. 

IV 7 Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 15, 2; 
SeMaG, עשין‎ 2; Or h 148, 30 und 32. 

TV 33 15. Anm oz. DI 

IV 8a ?Griech. .עס\060600‎ 

IV 8a 3Einer, der sich weigert, die Tefilla in bunten Kleidern vor- 
zutragen, wurde der Häresie verdächtigt und daher allgemein als Vor- 
leser ausgeschlossen. Nach Josephus (Bell. II 123) trugen die 
Essener immer weiße Kleider. Das Verbot dieser Mischna wird deshalb 
von 11. LEHMANN (RE]J 30, 1895, S. 182ff. und 31, 1895, S. 31ff.) als 
Maßnahme gegen die Essener interpretiert. Brau (Altjüdisches 
Zauberwesen, S. 151) sieht in dieser Mischna eine Warnung vor gewis- 
sen magischen Riten, während Krauss (Syn. Alt., 5. 170) vermutet, 
diese Mischna beziehe sich auf Priester, die Wert darauf legten, den 
Gottesdienst der Synagoge wie ehemals den Tempeldienst in weißen 
Kleidern (vgl. M Jom VII 1) und barfuß auszuüben. Die Pharisäer 
erließen in Gegensatz zum Standesstolz der Priester das vorliegende 
Verbot (vgl. A. BÜCHLER, Types of Jewish Palestinian Piety, London 
1922, 5.205, Anm. 1). 

IV 8a Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 10,5; 
Or h 43, 18. 


1,.365.15, Anm „2,17%: 

IV 8b ?Die Gestalt der Tefillin muß der Tradition zufolge quadra- 
tisch sein (b 24b; b Men 35a). 

IV 8b ®Nomen von סכן‎ »sich in eine Gefahr begeben«; vgl. Koh 109. 
Der ‘Aruk (s. v. (תפל‎ zitiert die Erklärung des Rabbenu Hanan’el 


Ba 


8b 
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h) Über die Kleidung der Vortragenden 


Wer erklärt: ‚Ich trete nicht in bunten Kleidern vor das Lesepult‘t, 
soll auch nicht in weißen Kleidern hintreten; [wer erklärt] ‚Ich trete 
nicht in Sandale[n]? hin‘, soll auch barfuß nicht hintreten? 4. 


i) Über Form und Legen der Tefillin 


Wer die Tefillin! rund macht?, begibt sich in Gefahr? und entspricht 
nicht der Vorschrift. Legt er sie an der Stirn oder an der Handfläche#, 
so ist dies [als] ketzerische Praxis [zu werten]. Bedeckt er sie mit Gold 
oder legt sie über dem Ärmel®, so ist dies [als] Art der Essener? 
[abzulehnen]. 





(z. St.), die Gefahr beim Tragen runder Tefillin liege in der Möglichkeit 
des Druckes der Kapseln auf die Stirn, da man sich bei den Vernei- 
gungen während der Rezitation der Pflichtgebete leicht verletzen 
könne (vgl. Krauss, Syn. Alt., S. 404). Was aber ist die Ursache, daß 
die Tefillin rund angefertigt wurden ? BANETH (S. 453) vermutet, diese 
Praxis gehe auf Verfolgungszeiten zurück, in denen es verboten war, 
Tefillin zu legen. Manche Schlauköpfe gedachten, ihren Peinigern zu 
entgehen, wenn sie die Form der Tefillin veränderten. Vgl. dazu Tos 
IV 0. 


IV 8b פס"‎ ist ganz allgemein die Extremität des menschlichen 
Körpers und bezeichnet in Verbindung mit יד‎ oder רגל‎ die Handfläche 
oder Fußsohle (vgl. Gen 37 3; II Sam 13 ıs). Der rabbinischen Inter- 
pretation von Ex 1916 und Dtn 6 8 zufolge, müssen die Handtefilla 
an der inneren Seite des linken Armes und die Kopftefilla an der 
höchsten Stelle der Stirn — zwischen den Augen — angebracht 
werden (s. Anm. 2 zu I 8a). Legt einer die Tefillin anders — nämlich 
so, wie die Mischna angibt —, so ist er häretischer Praktiken verdäch- 
tig. BLAu (Altjüdisches Zauberwesen, S. 151) folgert daraus, daß man 
die Tefillin für magische Zwecke auf die angegebene Art legte. 


IV 8b מינות*‎ ist abstraktes Nomen von מין‎ »Art«. In übertragenem 
Sinne wird es zur Bezeichnung einer 11816516, speziell in bezug auf das 
Judenchristentum, gebraucht (R. T. HERFORD, Christianity in Talmud 
and Midrash, London 1903, 5. 362ff.). Die üblichen Drucke des Babli 
lesen קראים‎ (Karaiten) anstelle von .המינות‎ Diese Lesart ist offensicht- 
lich der Zensur zuzuschreiben (vgl. R. N. N. RAaBınovicz, Variae 
Lectiones, München 1867--1897, Bd. VIII, 5. 127, Anm. 90). 


IV 8b ®Griech. &yxdAn »Ellbogen, Arm«; בית יד אונקלי‎ »Ärmel«. 
Ex 139 heißt es bei dem Gebot der Tefillin »dir zum Zeichen«, nicht 
aber yanderen zum Zeichen«, daß sie von den Leuten gesehen werden 
(vgl. Mat 65). 


Mischna, II. Seder. 10. Traktat 9 
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הָאוּמָר יָבְרְכוף טובים הָרִי זו 77 הַמִּינוּת על קן ציפור ינִיעו 
רחמִיף Dan‏ טוב sun ar‏ מודים מודים מְשַתְּקים אותו Mara‏ 


IV 8b ”Nomen von חוץ‎ »Außenseiter, Separatist«, 6. 1. einer, der auf 
seiner eigenen Gesetzesinterpretation besteht und die offizielle rab- 
binische Auslegung ignoriert (vgl. M Sanh X 1: ספרים חיצונים‎ und 
b Hag 158: (עדיין בן זומא מבחוץ‎ . Im allgemeinen identifiziert man die 
Hisonim mit den Essenern. Jedoch ist ein Ausschmücken der Tefillin 
mit Gold, gegen das unsere Mischna angeht, schlecht mit den aske- 
tischen Ansichten der Essener zu vereinen. Die Praxis einer Vergoldung 
der Tefillin wird im Talmud einige Male erwähnt, jedoch nie in Ver- 
bindung mit den Hisonim (b Git 45b; b Men 42b; b Sanh 48b). 


IV 8b 8Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלין‎ 3, 15 und 
4,3:Orh 32, 48. 


IV 91Der Jeruschalmi bezieht טובים‎ auf die Gottheit und das Suffix 
der zweiten Person auf die angesprochene Person, d.h. ‚Möge Gott 
dich segnen‘. Die Häresie hierbei liegt im Gebrauch des Plurals טובים‎ 
der den Glauben an zwei göttliche Wesen impliziert רשויות)‎ »nw; vgl. 
j 75c, 7f.). Somit ist diese Formel eine Verneinung des Einheits- 
bekenntnisses und steht in offenem Widerspruch zu Jes 45 .ד‎ BANETH 
(S. 455) setzt diese Mischna in Beziehung zu M Ber IX 5, die sich mit 
dem Gebrauch des Gottesnamens beim Gruß befaßt. Raschi (zu b 25a, 
(ד''ה יבכרוך טובים‎ erklärt, die טובים‎ seien die Andächtigen und From- 
men, die Gott segnen, und sieht die Häresie darin, daß Gott nicht durch 
alle seine Geschöpfe gepriesen und gesegnet wird. Diese Erklärung liegt 
näher als die des Jeruschalmi, da auch in den folgenden Formeln dieser 
Mischna das Suffix der zweiten Person auf Gott bezogen ist. 


IV 9 25. Anm.5 zu IV 8b. 


IV 9 ®5. Dtn 22eff. Der Streit um die Lesung dieses Passus geht 
bis ins dritte Jahrhundert zurück. Aus [ 756, 9---11 geht hervor, daß es 
ursprünglich zwei Versionen dieser Stelle gab. Die einen lasen עד קן‎ 
צפור‎ »Bis zu [einer so geringen Sache wie einem] Vogelnest erstreckt sich 
dein Erbarmen«, während die anderen lasen על קן צפור‎ »Über das Vogel- 
nest erstreckt sich dein Erbarmen«. Die Häresie dieser Formel wird auf 
verschiedene Weise erklärt: 1. Sein Erbarmen erstreckt sich nur auf 
das Vogelnest, nicht auch auf die anderen Geschöpfe (j 75c, 9); 2. Gott 
erbarmt sich des Vogelnestes, aber nicht meiner (b 25a; b Ber 33b); 
3. Die Formel könnte zu der falschen Auffassung führen, alle Beschlüsse 
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j) Über Redewendungen, die zu unterlassen sind 


Sagt einer: ‚Die Guten mögen dich segnen‘!, so ist dies Art der Häre- 
tiker?. [Sagt er:] ‚Über das Vogelnest erstreckt sich dein Erbarmen 
[oder] ‚Für das Gute werde dein Name gepriesen‘* [oder] ‚Dank! 
Dank!‘, so heiße man ihn schweigen. Umschreibt® einer bei den Inzest- 


Gottes seien Gnadenakte (ebenda). R. T. HERFORD (Christianity in Tal- 
mud and Midrash, London 1903, 5. 202f.) sieht in dem Verbot, alle 
Beschlüsse Gottes als Gnadenakte hinzunehmen, eine Abwehr der 
paulinischen Antithesis von Gnade und Gesetz, während A. MARMOR- 
STEIN (The Old Rabbinic Doctrine of God, London 1927, S. 9051.( der 
Ansicht ist, diese Formel gehe gegen den Epikuräismus, der die Gnade 
Gottes in Frage stellte. 


IV 9 Die Häresie dieser Formel liegt darin, daß Gott nur für das 
Gute, nicht auch für das Übel gepriesen wird (b 25a). Der jüdischen 
Lehre zufolge muß der Mensch Gott für beides danken, für das Gute 
ebenso wie für das Böse (vgl. M Ber IX 5). 


IV 9 5Das Wort מודים‎ ist Eingangswort der letzten Benediktion der 
Tefilla. Die Wiederholung des Wortes wird abgewiesen, weil der Ein- 
druck entstehen könnte, es würden zwei Gottheiten angerufen (b 25a). 
Dieses Verbot bezieht sich jedoch nur auf die Rezitation des Gebetes 
in der Öffentlichkeit. Im privaten Gebet war es erlaubt, das Wort 
מודים‎ zu wiederholen; man sah es als Verstärkung des Dankes an (j 75c, 
18£f.). Brau (Altjüdisches Zauberwesen, S. 147) sieht den wahren 
Grund des Wiederholverbotes darin, daß der Anklang an magische 
Praktiken, zu denen die Wiederholung von Wörtern gehörte, die Rab- 
binen zur Abwehr veranlaßte. 


IV 9 $Im AT bedeutet כנה‎ »betiteln, ein Epithet zulegen« (vgl. Jes 
445; 454; Hi 3221). Im Mischna-Hebräischen bezeichnet כינה‎ »einen 
Ausdruck abändern«. 


IV 9 ’Pl. von ערוה‎ »Nacktheit, Blöße« (vgl. Hab 39). Im rabbi- 
nischen Hebräisch bezeichnet das Wort das Heiratsverbot zwischen 
Blutsverwandten oder mit einer Frau, die bereits verheiratet ist. Die 
vorliegende Mischna (vgl. M Hag II 1) bezieht sich auf Lev 18 und 20, 
wo die verbotenen Verwandtschaftsgrade durch das Wort עריות‎ 
bezeichnet werden. 

Die jüdischen Kommentatoren gehen in der Erklärung dieser Stelle 
verschiedene Wege. Nach Raschi (zu ל‎ 25a, (ד'יה המכנה בעריות‎ 
der Passus, daß einer die Worte ערות אביך ערות אמך‎ symbolisch inter- 
pretiert und dadurch den Sinn der Torastelle, die sich auf den ge- 
schlechtlichen Umgang bezieht, verfälscht. Rabbenu Hanan’el (zu b 
958, (ד''ה המכנה בעריות‎ dagegen meint, hier sei vom Toravorleser die 
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בְּעַרִיות מְשַפּקִים אוחו Sri‏ וּמזַרְעף לא jan‏ להעביר למולך מן 
1071 לא pam‏ לארא בארְכְְָא Ya‏ אותו יפה 


Rede, der statt אביך‎ und אמך‎ das Pronominalsuffix der dritten Person 
gebraucht und אביו‎ bzw. ax sagt. Maimonides (Kommentar z. St.) und 
der ‘Aruk (s. v. (כן‎ haben diese Ansicht übernommen. 


Raschis Erklärung deckt sich mit der der babylonischen Gemara 
(25a), wo Rab Josef interpretiert: »[Er sagt:] Schande seines Vaters, 
Schande seiner Mutter«. Für Hanan’els Erklärung sprechen der allge- 
meine Gebrauch des Wortes ,עריות‎ die beiden Belegstellen aus Sifre zu 
Num 11 15 (in den üblichen Drucken stehen diese Stellen nicht, dagegen 
im Jalkut z. St.), die Raschi in seiner Erklärung anführt, sowie der 
Gebrauch des Wortes כנה‎ in b Schebu 36a. In allen den genannten 
Fällen wird das Pronominalsuffix der ersten bzw. zweiten Person in das 
der dritten Person geändert. Aus b Schebu 36a ergibt sich weiter, 
daß man nur beim Toravortrag, nicht aber im Lehrhaus an dieser 
Änderung Anstoß nahm. Wie aber können Hanan’el und Maimonides 
diese Mischna entgegen der Gemara erklären ? 

Schon Ture eben zu b 24a (der übrigens nur Maimonides, nicht 
aber den ‘Aruk kennt) bemerkt, daß man die Gemara nur im Sinne 
Raschis interpretieren könne. Auch Hatam Sofer zu Eb ha‘ez 2, 18 
(der Maimonides z. St. ignoriert und nur den ‘Aruk zitiert) bemerkt: 
.וצריך עניין גדול‎ Für die Erklärung Hanan’els und Maimonides’ gibt 
es nur einen plausiblen Grund: Sie müssen eine andere Lesart vor sich 
gehabt haben. Und wirklich heißt es im Münchner Talmudkodex: 
קלון אביו ואמו‎ own. Das heißt aber, Rab Josef will erklären, was den 
Vorleser veranlaßt hat, das Pronominalsuffix zu ändern, 6. h. מכנה‎ zu 
sein. Er meint, es sei beleidigend, einem die Worte ערות אביך ערות אמך‎ 
ins Gesicht zu sagen, und sieht darin die Berechtigung, den Wortlaut 
zu ändern und in dritter Person אביו ואמו‎ zu sagen. Die anderen Rab- 
binen wollten diesem Mißbrauch durch משתקים אותו‎ steuern. 


Auffällig ist jedoch, daß der ‘Aruk s. v. כן‎ die genannte Erklärung 
bietet, während er s. v. קלן‎ die Lesart mx ובקלון‎ var בקלון‎ zitiert. 


Nach der Raschi vorliegenden Lesart des Talmuds bezieht sich das 
Verbot auch auf die Änderung des Wortes m» in קלון אביו‎ oder קלון‎ 
אמו‎ (b 25a und j 756, 28f.). A. BÜCHLER (Die Bedeutung von עריות‎ in 
Chagiga III, 1 und Megilla IV, 10, in: MGW]J 38, 1894, S. 108-116 
und 145—151) versucht nachzuweisen, daß sich das Wort עריות‎ an den 
beiden genannten Stellen nicht auf Lev 18 und 20, sondern auf die- 
jenigen Stellen der Bibel beziehe, an denen von Vergehen biblischer 
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[verboten]?, so heiße man ihn schweigen. Übersetzt® einer [den Passus] 
‚Und von deiner Nachkommenschaft sollst du nicht hingeben, dem 
Moloch hinüberzuführen‘ [folgendermaßen]: Und von deiner Nach- 
kommenschaft sollst du nicht hingeben, ins Heidentum? hinüberzu- 
führen!®, so heiße man ihn mit einer Rüge!! schweigen!?. 


Personen gegen die in Lev 18 und 20 aufgestellten Eheverbote oder 
gegen die Sittlichkeit überhaupt berichtet wird. S. H. MARGULIES (Zur 
Erklärung zweier Mischnastellen, in: MGW]J 39, 1895, 6. 68--19( 
widerlegt diese Ansicht unter Hinweis auf M HagI 8 und spricht von 
esoterischer Behandlung des Themas עריות‎ durch die Rabbinen. 


IV 9 8Lev 1821. Die Schule R. Jischma‘els folgt der Erklärung des 
Targum Jonathan z. St.: »Du sollst deinen Samen nicht im Verkehr 
mit einer heidnischen Frau gebrauchen, um Kinder für den Götzen- 
dienst zu zeugen« (b 25a; j Meg 75c, 28—30). Da dieser Vers in einer 
Reihe von Zusammenhängen steht, die ausnahmslos von verbotenen 
Heiraten handeln, ist die Interpretation, die ihn auf eine verbotene 
Verbindung bezieht, begründet. A. BÜCHLER (MGW)J 38, 1894, 
S. 145ff.) vermutet, daß die aramäische Version dieses Verses auf die 
Zeloten zurückgeht, die damit eine biblische Begründung für das 
Verbot intimer Beziehungen eines Juden mit einer Nichtjüdin hatten. 


IV 9 ?Aus ,ארמייא ,ארמאי‎ syr. armaja, gebildetes fem. Nomen. 


IV 9 19704. Af. von עבר‎ (vgl. MI 4). Gewöhnlich gebraucht man das 
Pa‘el. Das Af‘el wurde wahrscheinlich unter dem Einfluß des Hebrä- 
ischen Hif‘il להעביר‎ im Original gewählt. 


IV 9 Von .מזף‎ Lehnwort aus dem Aramäischen. Das Targum gibt 
גער‎ durch נזף‎ wieder. 


IV 9 12Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 9, 4 und 7; 
Orh 121, 2. 


IV 10 IGen 35 22. M. GINSBURGER (MGW]J 44, 1900, 5. 1ff.) ist der 
Ansicht, die Übersetzung sei verboten, damit das Volk nicht meine, 
hier sei ein biblischer Präzedenzfall gegeben für die unter den Häre- 
tikern übliche Praxis der Weibergemeinschaften. Nach A. MARMOR- 
STEIN (Religionsgeschichtliche Studien, Skotschau 1910, Heft 1, S. 76) 
richtet sich das Verbot der Übersetzung dieser und ähnlicher Stellen 
gegen die Tendenz der christlichen Gnostiker, den Charakter Rubens 
und anderer Gestalten der jüdischen Geschichte als schlecht hinzu- 
stellen. Die Tosefta (IV 35; vgl. b 25b) berichtet, R. Hanina ben 
Gamli’el (Tanna, 1./2. Jh. n. Chr.) habe Gen 35 in Kabul (sö. von Akko) 
coram publico vorgetragen: Als er zu Vers 22 kam, bat er den Dol- 
metscher, nur den zweiten Teil dieses Verses zu übersetzen. 


134 II. Seder. Mo‘ed: 10. Megilla 








מַעְשה ראובֶן RIP‏ ולא מִתִּרְגּם מעשה Dan‏ נִקְרָא וּמִתַרְגָּם מַעַשָה 
pr‏ ראשון Ip‏ וּמִתִרְגִם PET‏ נקרא ולא DIOR‏ בִּרְכַּת פהֶנים 
מעשה דוד Tu‏ לא נִקרְיִם ולא PR DR‏ מפטירים 22733 
ר' יְהוּדֶה מתיר ר' אֶלִיעָזֶר PR TOR‏ מִפְּטִירִין בְּהוּדַע AR‏ יִרוּשָלֶם: 


IV 10 2Gen 38 13-24. 
IV 10 3Ex 32 1-20. 


IV 10 Ex 32 21-25. Aarons Antwort an Mose (Vers 24) mit ihrer 
mysteriösen Beschreibung wurde von den Häretikern als Zeugnis der 
Heiligkeit von Götzenbildern angesehen. Der Talmud (b 25b) nimmt 
diese Stelle als Anlaß zu der Mahnung: »Man soll vorsichtig in der 
Formulierung seiner Antworten sein«. 


IV 10 5Die Schwierigkeit dieser Stelle liegt darin, daß die Tora- 
Lesung eine empfindliche Lücke aufweist, wenn man den Priester- 
segen — Num 6 24ff. — ausläßt. Der Jeruschalmi (75c, 41) begründet 
die Auslassung damit, daß er erklärt, die einleitenden Worte in Vers 23 
»So sollt ihr segnen« zeigten, daß der Priestersegen zur Segenshandlung 
und nicht für die Lesung gedacht sei. Aber es ist undenkbar, daß die 
Rabbinen angeordnet hätten, den Priestersegen in der Lesung aus- 
zulassen. Sehen wir die Varianten an, so fällt auf, daß tCJMNP und die 
Tosefta übereinstimmen, während AB und M die Version »der Priester- 
segen ... wird gelesen, aber nicht übersetzt« bieten. Dies stimmt 
überein mit einer im Jeruschalmi mitgeteilten Auffassung. Bei Annahme 
dieser Lesart entfällt die Schwierigkeit. Zum einen war der Priester- 
segen so bekannt, daß er einer Übersetzung überhaupt nicht bedurfte. 
Zum anderen bestand im Falle einer Übersetzung die Gefahr, daß die 
Priester entgegen dem ausdrücklichen Verbot (M Sot VII2) den 
Segen auf Aramäisch sprechen konnten. 
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k) Über die Behandlung bestimmter Schriftabschnitte beim Vortrag 


Der Bericht über Ruben! wird vorgelesen, aber nicht übersetzt. 
Der Bericht über Tamar? wird vorgelesen und übersetzt. Der erste 
Bericht vom [Goldenen] Kalb? wird vorgelesen und übersetzt. Der 
zweite Bericht? vom [Goldenen] Kalb wird vorgelesen, aber nicht 
übersetzt. Der Priestersegen’, der Bericht über David® und Amnon? 
werden weder vorgelesen® noch übersetzt. Man wähle als Haftara nicht 
den »Wagen«labschnitt?]. R. Jehuda jedoch erlaubt es. R. Eli‘ezer!® 
meint: Man wähle ‚Tue Jerusalem kund‘!! nicht 81 





IV 10 911 Sam 11 >-ır. 
IV 10 ’II Sam 13 9. 
IV 10 85. Textkritischen Apparat und Anm. 5 dieser Mischna. 


IV 10 ?3339% oder מעשה מרכבה‎ bezeichnet in der rabbinischen Lite- 
ratur die Spekulationen bezüglich des göttlichen Thronwagens, die auf 
Hes 1 und 10 gründen. Der Ausdruck bezeichnet hier die theosophisch- 
philosophische Darstellung jener Kapitel durch die jüdische Mystik im 
1. und 2. Jahrhundert in Palästina. So sind z. B. Johanan ben Zakkai 
und seine Schüler als eifrige Anhänger dieser Mystik bekannt (Tos 
HagII1; b Hag 14b; j Hag 77a, 47—49). Das vorliegende Verbot 
bezieht sich auf Hes 1. Aus Tos IV 34 erhellt, daß die Erlaubnis des 
R. Jehuda unter den Gelehrten Anklang fand. 


IV 10 !Eli‘ezer ben Hyrkanos, Tanna des 1./2. Jh.s n. Chr., Schüler 
des Johanan ben Zakkai. Die Halaka ist nicht nach R. Eli‘ezer. 


IV 10 !!Hes 16. Das Verbot erging wegen der heftigen Anklage der 
Abtrünnigkeit des Volkes Israel, die in diesem 2 ausgesprochen 
wird (vgl. Tos IV 34). 


IV 10 12Zu dieser Mischna vgl. noch Mai, MT הלכות תפלה‎ 1212; 
SeMaG, pw» 19. 


TEXTKRITISCHER ANHANG 


Dem Text des Traktates wurde die Mischnahandschrift KAUFMANN nach der Licht- 
druckausgabe BEezrs (Haag 1929) zugrunde gelegt: K (Italienische Quadratschrift, 
ca. 14. Jh.). Der Text dieses Kodex wurde ohne Änderungen abgedruckt, auch wenn 
sich durch den vorliegenden Konsonantenbestand notgedrungen Härten bei der Voka- 
lisierung ergaben. Am Kodex selbst durch den Nakdan oder Korrektoren vorgenom- 
mene Änderungen und Ergänzungen sind im Anhang als solche kenntlich gemacht. 
K!-Nakdan, KI(r) heißt, der Nakdan hat den ursprünglichen Text oder auch nur Buch- 
staben ausgemerzt und durch das Angegebene ersetzt. K?-Korrektor. 


Für den textkritischen Apparat wurden folgende Handschriften und Drucke voll- 
ständig kollationiert: 


1. Handschriften 


1. Die Mischnahandschrift Cambridge (C; Codex Cambridge University Library 
Add. 470 II) nach der von W. H. Lowe unter dem irreführenden Titel: The Mishna on 
which the Palestinian Talmud rests, Cambridge 1883, besorgten Ausgabe. Nach S. M. 
SCHILLER-SZINESSY »„Rabbinic Charakter, Greek Sephardic handwriting of the 14. Cen- 
tury«. 

2. Die in der Biblioteca Palatina in Parma aufbewahrte Mischnahandschrift de 
Rossi 1, Nr. 138 (P) nach Photographien aus dem Besitz von Herrn Prof. D. Dr. K.H. 
Rengstorf. Italienische Quadratschrift, 12. Jh. 

3. Die im Besitze der Bayerischen Staatsbibliothek in München befindliche Hand- 
schrift des babylonischen Talmud Cod. hebr. 95 (M) nach dem Original. Französische 
Quadratschrift, 1342. 

4. Eine unvollständige Handschrift des babylonischen Talmud aus der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München, Cod. hebr. 140 (Mt), nach dem Original. Deutsch-fran- 
zösische Quadratschrift, 15. Jh. Die Hs. enthält die Kapitel in der Reihenfolge der 
Mischna; Kapitel 4 fehlt. 

5. t: Geniza-Fragment, Taylor-Schechter Coll., Cambridge: 121 69--70. Papier. 
Inhalt: I 4a bis Ende. Teilweise stark beschädigt. 

6. 1: Geniza-Fragment, Taylor-Schechter Coll., Cambridge: E? 59. Pergament- 
Inahalt: III ט1--2‎ 2c. Beide Fragmente nach Photographien aus dem Besitz des 
Institutum Judaicum Delitzschianum, Münster. 


2. Drucke 


1. Die editio princeps der Mischna, Neapel 1492 (N) 

2. Die editio princeps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24 (J) 
3. Die editio princeps des Babli, Venedig 1520—1524 (B) 

4. Die editio princeps des Alfasi, Venedig 1521 (A) 
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Abkürzungen: + fügen hinzu 
> fehlt bei 
a. R. am Rande 
r radiert und dafür... . eingesetzt 


בחמשה :ובחמשה - - ABCJMMINP‏ בשלשה :בשלושה — NM!‏ מגלה :מגילה :14 I‏ 
BCJKIMINP —‏ יתר :יותר — ABCJMM!NP‏ 


:קוראים — CBJMMINP‏ המוקפין :המוקפים — CBMMIN‏ כרכין :כרכים I 1b:‏ 
ושאין מוקפין חומה מימות יהושע :כפרים ועיירות גדולות — ABCJMMINP‏ קורין 
מקדימין :מקדימים — ABCJMMINP‏ קורין :קוראים -- 6 ועירות :ועיירות -- זא בן נון 

ABCJMMINP — 


:קוראים — א בשבת + ACMMIN,‏ בשני :בשיני B—‏ יד + :כיצד חל להיות 2 I‏ 
ומוקפין ,6 ומקפות ,(ה 2%:6א87 ומוקפות :והמוקפות — ABCJMM!NP‏ קורין 
וברביעי :או ברביעי -- 4 > :חל להיות בשלישי וגו' וחל להיות בחמישי וגו' — AMM!‏ 
הכנסה :הכניסה — BCJMMINP‏ מקדימין :מקדימים -- CM‏ כפרין :כפרים — )} MMX(r‏ 
MM! --‏ ומוקפין :ומוקפות -- doppelt, einmal von K! gestrichen‏ א :גדולות -- M!‏ 
:בחמישי C—‏ > :חל להיות בחמישי וגו" — למחר (₪ K?, Kt‏ למחר — a.R.M!‏ :חומה 
:-מקדימים -- AMM!‏ בערב :ערב — MM!‏ ומוקפין :ומוקפות -- זג בשבת + BM,‏ בחמשי 
קורין :וקורין -- AM‏ ומוקפין NP,‏ והמוקפות :ומוקפות -- BCJMM!NP‏ מקדימין 
ומוקפות חומה קורין בו ביום חל להיות בשבת כפרים ועיירות -- BCJKINP, > AM‏ 
.3 .4 ומוקפין חומה קורין בו ביום חל להיות בשבת כפרים ועיירות גדולות :גדולות 
חל להיות -- AMM!‏ ומוקפין ,6 ומקפות :ומוקפות -- 8 וקורין + :מקדימין -- יא 
באחד בשבת ,6 לאחר השבת BMN,‏ אחר השבת :אחר שבת -- ]. > :אחר שבת וגו' 
PP‏ :קורים -- ? כניסה :הכניסה — BCMMINP‏ מקדימין :מקדימים — AM!‏ 
AMM! --‏ ומוקפין ,א(86+6 ומוקפות :והמוקפות — BCMM!NP‏ 4 


M—‏ בו :בה -- 4 < :היא -- M‏ איזהו A,‏ אי זה :אי זו -- 18 + ,% < :אי 34 ז 
MMIN --‏ זו :זה -- יאפ מכאן A,‏ מכן :מיכן -- ABJMM!‏ בטלנין K,‏ בוטלנים :בטלנים 


אבל זמן עצי — ABM!P‏ באלו C (wohl Druckfehler),‏ כאילו :באילו :3 ז 
NM, M! von anderer‏ הכהנים J,‏ והעש :כהנים -- 4 > :כהנים עד סוף של משנה 86 
BCJMMINP —‏ מקדימין :מקדימים -- BCJMMINP‏ מאחרין :מאחרים — Hand ergänzt‏ 
BCJMMINP —‏ מקדימין :מקדימים -- ? ואף על פי BJMMIN,‏ אף על פי :מפני 
בספד :בהספד — BCJMM!NP‏ מותרין :מותרים — BCJMMINP‏ מאחרין :מאחרים 
M! --‏ ותענית :ובתענית -- (wohl Druckfehler)‏ 6 בספר AKP,‏ 


:שניכנסים -- א במקום :מקום -- אי 96 אימתי :אמתי -- 6 יודה :יהודה 3₪ 1 

M —‏ ובחמשי :ובחמישי -- CMMIN‏ בשני :בשני -- א בו + BCJMMINP,‏ שנכנסין 
:ולא — CMM!N‏ בשני :בשיני -- MM,‏ > :לא -- א בו + BCIMMINP,‏ נכנסין :נכנסים 
BMN --‏ אלא + :אותה -- PR BMMIN‏ + ,זא ובחמשי ,זג ובחמישי :בחמישי — MM!‏ > 


1 קרא :קראו:44‎ Bonn: המגלה‎ AMMIN ונתעברה :נתעברה--‎ ABJMMINP— 
קורין :קורים‎ ABCJMM!N -- השני :השיני‎ ACMMI!N, שני‎ B -- 


AJMM! —‏ מקרא ,6 קרית > קריית :קריאת — M‏ שני ACM!N,‏ השני :השיני I 4b:‏ 
-- א בלבד + ,45 מגלה tCP(Artikel übergeschrieben),‏ המגילה :מגילה 
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I 5a: Mischna 5a bis Ende Kap.I fehlt bei A — :אוכל‎ a. R.M! — 


tBMM!IN —‏ הכפורים :הכיפורים — PR: PR) M‏ :55 ז 
CKNP‏ שזה זדונו בידי אדם וזה בהכרת 
1 שזה זדונו בידי DIR‏ וזה זדונו בהכרת 
5 שזה זדונו בידי אדם וזה בכרת 
/ שזה זדונו בידי אדם וזה זדונו בהיכרת 
זא שזה זדונו בהכרת וזה זדונו בידי אדם 
MI!‏ שזה זדונו בידי אדם וזה זדונו בכרת 


מחברו :מחבירו — BJMMINP‏ הנאה tC,‏ הניה :הנייה -- 6 מודר :המודר I 6a:‏ 
:מאכל — MIP‏ הימנו :ממנו — BCJMMINP‏ למודר :ולמודר — M‏ לחבירו MIN,‏ 
-- זא בלבד + :נפש — CN‏ בהם :בהן — M‏ ומשתה + 


:ונדבות עד סוף — BMM!‏ חייב :חייבים -- J‏ מתו או נגנבו + :שהכפרים I 6b:‏ 
חייבין :חייבים -- PR JN‏ ,ואפ WR‏ :אינן -- J‏ מתו או נגנבו + :ונדבות -- 6 < 
BMM!P --‏ חייב JN,‏ 


BCJMMINP —‏ קרבן :קורבן -- BCJMMINP‏ שלש :שלוש :73 I‏ 
-- ג מסגר :מוסגר :7% I‏ 


I 7c: Diese Mischna fehlt bei tCKJP bis auf ותגלחת וציפורין‎ tCKP und תגלחת‎ 
וצפורים‎ J, was sie zu Mischna 7b ziehen. 14" hat a. R. nachgetragen. — טהר :טהור‎ 
8 — וצפרים :וציפורים — 8 לטהר :לטהור‎ BMM! — 


:ניכתבים — BJMMINP‏ לתפילין A,‏ ותפלים ,(ל + K(K!‏ תפילים :לתפילים :8% 1 
PR M —‏ :אינן — BCJMINP‏ ותפילין :ותפילים -- א]א[86 נכתבין Mi,‏ נכתבים 
MI —‏ נכתבים אשורית :אינן נכתבות אלא אשורית -- M‏ נכתבין :נכתבות 


MM! —‏ ספרים :בספרים — M‏ שאר + :אף --.ת .ג ' + ,6 < :אומר I 8b:‏ 
,א יונית nm:‏ -- ? שיכתיבו ,+ שייכתבו :שיכתבו -- ג הותרו BJMP,‏ התירו :היתירו 
-- ג בלשון יונית 


I Ja: בבגדים :בגדים‎ MIN -- המצות :המצוות‎ BCJMM!N — 


:ועשירית -- EBCMMIN‏ הכפורים :הכיפורים -- J‏ ששימש MM!,‏ המשמש :משמש I 9b:‏ 
-- 6 ועשרית 


ונידב קרב בבמה וכל שאינו -- יזג הנידר ,א נדר MIT:‏ שנידר :שהוא I 105: IM‏ 
:נדב -- + נידר :נדר M—‏ > :לא -- Mi‏ כל :וכל -- א ונדב :ונידב -- 6 < :לא נדר 
M—‏ ונידב :ולא נדב — BJMM!IP‏ נידב 


:קדשים -- ?% אולים :אוכלין -- יג שבשילו :שבשילה -- "א שילו :שילה :11 1 
— וג מקום + :בכל — BCJMMIN‏ שני :שיני — BCJ,>M‏ קלין :קלים -- 6 קדשין 
כאן וכאן :וכאן וכאן -- א ובירושלים :ובירושלם -- EBCIMMINP‏ הרואה :הראה 
:שילה -- M‏ < ,6% נאכלין :נאכלים -- + כן וכן P,‏ וכן וכן ,5 וכאן כאן CMM},‏ 
— ואג קדושת :וקדושת -- BJMNP‏ היתר ,התר -- / אחריו :אחריה — :ג שילו 
BJMN --‏ היתר :התר 
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ABC/MMIN —‏ למפרע :למפריע — ACMMIN‏ המגלה :המגילה 1a:‏ זז 
MM —‏ קראה + :תרגום — (beide Male)‏ + קרייה :קראה U 1b:‏ 


ללועזות :ללעוזות — ABJMMINP‏ אותה + ABCJMMINP,‏ קורין :קורים 16 זז 
— זא אשורי :אשורית -- א והלעז tBCIKUNP,‏ והלעוז :והלועו -- 8 


P (über-‏ מתנמנם :נתנמנם — BCJMNP‏ סירוגין ,4 סרוגין t,‏ סירוגים :סרונים 2a:‏ זז 
JK!IMMI!INP —‏ 6 יצא :ויצא — ABCMM!N‏ ומתנמנם , ((וניתנמנם =[ וני geschrieben‏ 


hat aber‏ ,ומגיהה דורשה ABJMM!P, A stellt um:‏ ודורשה -- 1 והיה :היה 2b:‏ זז 
אם :ואם -- 6 את + t4BCJMMIN,‏ כיון : כיוון — דורשה ומגיהה im Kommentar selbst‏ 
P (nachträglich geändert?) —‏ 


I 2c: 002: בסיד‎ M, (nachträglich geändert in בסיקרא :ובסיקרא — (בסם‎ AP 
(nachträglich ך‎ vorgesetzt), ובסיקרה‎ t — ובקומוס ,6 בקמוס :בקומוס‎ BJM — 
ובקנקנתוס :ובקלקנתוס‎ ABJMMIP, ובקנקותוס‎ N (Druckfehler) — :על הנייר‎ Mi 
stellt um: ,על הדפתרא או על הנייר‎ ebenso 11: :הדפתרא — ועל הדיפתרא ועל הנייר‎ 
הדיפתרא‎ EINP— שתהיה :שתהא‎ M!— Über עד שתהיה כותבה‎ steht M! in spanischer 
Kursive: העור :הספר — 4 ובספר :על הספר — היתה כתובה בכל לשון לא יצא‎ 
tCKNP (Kt ][: ג4. ובדיו :בדיו — י(הספר‎ — 1 


בן :בין — tABCJMMINP‏ לכרך :ליכרך -- ABCJKIMMINP‏ בן :בין 3a:‏ זז 
ACJMMIN —‏ עמהם :עמהן -- DR P‏ :ואם -- ABCJKIMM!NP‏ 


-- א קורין :קורא AMN — DIR‏ מהיכן ,אפ ומהיכן JP,‏ מאיכן :ומאיכן 3b:‏ זז 
את כולה N,‏ כלה :כולה -- M‏ לצאת ,א יוצא :ויוצא — AMIN‏ המגלה :המגילה 
Mi —‏ > :האלה -- ABJMIN‏ יוסי :יוסח -- BCMNP‏ ר' :ור' -- 6 יודה :יהודה -- 6 


+ לקראת ,א לקרא :לקרוא -- א כשרים ,46% כשרין BJM,‏ כשירין :כשירים 4a:‏ זז 
WM --‏ :ר' — AMIN‏ המגלה :המגילה — ABCJMM!‏ לקרות (übergeschrieben),‏ 
tC —‏ יודה :יהודה 


לא :ולא — זא בלילה + AMIN,‏ המגלה :המגילה — > קורים :קורין 4b:‏ זז 
טובלין :טובלים -- תג מוהלין A,‏ מלין BCJINP,‏ מולין :מולים -- tABCJMP‏ 
— ולא טובלין ולא מוהלין ABCJMM!NP — M! stellt um:‏ מזין :מזים — או 30 4 
וכולן :וכולם -- 4 הנץ ,יוג שיהא הנץ :שתנץ — ולא מזין ולא טובלין P stellt um:‏ 
-- 8 משעלו M,‏ משיעלה tACJMINP,‏ משעלה :מי שעלה -- A‏ וכלן BCJMIN,‏ 


M,‏ לקרוא את ,%0 לקריית :לקריאת — א וכשר כל היום :כל היום כשר :5 זז 

ולקרוא :ולקריאת — AMMIN‏ המגלה tBCJKIP,‏ המנילה :מגילה — AM!‏ לקרות את 
ההלל :הלל -- 4 לקרות את tC,‏ לקריית ,א לקריאת זג ולקרות את "ג את 
:ולנטילת -- ABJMM!‏ שופר :השופר — א40> לתקיעת :ולתקיעת - - ABCJKIMM!NP‏ 
tCN —‏ לתפילת ABM,‏ ולתפלת :ולתפילת -- ABJMM!‏ לולב :הלולב — א%6 לנטילת 
ולוידוי CINP,‏ לוידוי :לווידוי -- ?+ ולמוספים :ולמוספין -- tP‏ המוספים :המוספין 


1 5. auch StuUB Frankfurt/M., Ms. hebr. fol. 10, Bd. I, fol. 168* ; Alfasi zu Mo‘ed, 
Anfang 14. Jh. in Deutschland geschrieben. Der Schreiber hat in der Vorlage הספר‎ 
stehen. Er versieht es mit einem circellus masoreticus und vermerkt am Rande: 


ס"א העור. 
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ABMM! — פרים :הפרים‎ t ה)‎ übergeschrieben) JMM! — ולודוי :ולוידוי‎ N, לוידוי‎ C, 
ולוידיו ,> לווידוי‎ B (Druckfehler) — המעשר :מעשר‎ t (M übergeschrieben) CNP — 
:ולוידוי מעשר‎ 8. R.M! (in spanischer Kursive) — לוידוי ,> ולווידוי :ולוידוי‎ CN — 
הכפורים :הכיפורים‎ ACMM! — ולוידוי חטאת :ולוידוי מעשר ולוידוי יום הכיפורים‎ 
שעידי יום הכפורים‎ M — ולשחיטה :לשחיטה‎ M -- ולתנופה :לתנופה‎ M — :להגשה‎ 
ולקמיצה :לקמיצה — אאג]. ולהגשה‎ CM, > 4 — להקטרה :ולהקטרה‎ tACJP -- 
למליקה :לימליקה‎ ABCJMINP, :ולהזייה -- [6 לקבלה יולקבלה זו ולמליקה‎ 
5 ACM, ולהזאה‎ Mi, ולהשקות א ולהשקאת :ולהשקיית -- ]. להזייה‎ M, 
השוטה :סוטה -- 6 להשקיית‎ 6 — A. er M — שלה :העגלה‎ A 
ne ולטהר את‎ AMM! — מצורע :המצורע‎ J -- 


לקצור אה ,זג לקצירה :לקצירת — mM‏ וכל הלילה טלה :כל הלילה כשר 6a:‏ זז 

הקטר J,‏ להקטר BNP,‏ ולהקטר :ולהקטיר -- 4 ולספירת העומר + :העומר -- 4 

איבורים ,6 ואיברין MIN,‏ ואברים :ואיברים -- 6 חבלין :חבלים -- M‏ ולהקטירה ,4 
P—‏ ואיבורין M,‏ 


I 6b: כל -- :זה הכלל‎ MM! (nachgetragen in spanischer Kursive) -- :שמצוותן‎ 
שמצותו‎ ABJMM!NP — כל + :כל היום‎ AM! (nachgetragen in spanischer Kur- 
sive) — דבר :ודבר‎ ABCM! — שמצותו :שמצוותו‎ ABCMMINP — :ודבר שמצוותו‎ 
ושמצוותו‎  -- 


יבדמה — ABCJMMINP‏ לוקחין :לוקחים -- M‏ רחבה :רחובה :1 IN‏ 
— 6 כנסת :הכנסת -- 6 כנסת :הכנסת -- א()*480 בדמין JMIP,‏ בדמיה 
:לוקחים — A‏ תבה תבה :תיבה תיבה M—‏ בדמיו + ABCIMM!NP,‏ לוקחין :לוקחים 
לוקחין :לוקחים — ABCJMMINP‏ לוקחין :לוקחים -- ABCIMM,NP‏ לוקחין 
ספרין ספרין :ספרים ספרים — א בהן + :יקחו — M‏ > :אם -- ABCJMMINP‏ 
:יקחו -- 4 תבה תבה :תיבה תיבה -- א בהן + :יקחו -- א בהן + :יקחו -- 6 
במותריהן :במותריהם -- + הרחוב :הרחובה -- M‏ בהן + :יקחו  --‏ א בהן + 
של רבים :משלרבים — ACMN‏ > :את -- ABCJP‏ מוכרין :מוכרים — ABCJMMIN‏ 
אותו — N‏ מקדשתו :מקדושתו — ?או 80 4 שמורידין :שמורידים -- BCJMM!P‏ 
-- א יהודה ,% יודה :מאיר -- (!)א IT‏ :דברי -- 4 אותם מקדושתם :מקדושתו 
— (15א) 8 גדולה :קטנה — ABCJMMIN‏ אם כן אף לא DR:‏ כן לא 


II 2: הכנסת :כנסת-- ?+מוכרים :מוכרין‎ AB JKIMM!NP— IN: NINiABJMMIN— 
אימתי :אמתי‎ iA שאם ירצו :אמתי שירצו — אתא[‎ B — יחזרו :יחזירוהו‎ M — :דברי‎ 
:עולם -- + אתו :אותו -- ?+ מוכרים :מוכרין -- 8 אומר :אומרים -- (!)א דִּבֶךְ‎ 3.3. 
לטבולה :לטבילה -- וגג לבורסקי :ולבורסקי -- 1א לעולם‎ K(Kır), ,אז: ולטבילה‎ 

— א+ מוכרים :מוכרין -- 66 יודה :יהודה -- MI‏ ולאמת :ולבית -- 4 ולבית הטבילה 
iABC/MM!NP,‏ והלוקח :והלוקיח -- M!‏ לשום :לשם -- M‏ > ,2 אותה ti,‏ אתו :אותו 
-- א בו + :יעשה -- א כל + 


-- 6 כנסת :הכנסת -- tC‏ יודה :יהודה — <אתתגיא 86 ₪4 ועוד :עוד :3 II‏ 
ואין. :אין — iACMMIN‏ בתוכו :לתוכו — iABCIMMINP‏ מספידין :מספידים 
iCMIN —‏ בתוכו :לתוכו -- iABCJMMINP‏ מפשילין :מפשילים -- ABCJK!IMM,NP‏ 
CMMIN —‏ בתוכו :לתוכו -- iBCINP‏ פורשין AMM!,‏ פורסין :פורסים -- + PR‏ :ואין 
iBACJMMINP —‏ שוטחין :שוטחים — ti‏ אתו :אותו -- + PR‏ :ואין -- ג מצדות :מצודות 
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> קופנדרייה :קפנדריא -- + עושים :עושין -- + PR‏ :ואין — tABJMMIN‏ פירות :פרות 
מא 4: והשמותי :והשימותי — : משם שנאמר M,‏ משום :שנאמר -- 6 קפנדריה 
,ג יהו + AM, > M,‏ בקדושתן :קדושתן -- 46 מקדשכם :מקדשיכם — CP‏ והשמתי 
שוממין :שוממים -- ג כשיהן ABJMP,‏ כשהן MIN,‏ כשהם ,6 כשיהוא :כשיהו — 4 הן + 
יתלושו :יתלוש -- 6 עשבין :עשבים  --‏ א עריי' את מקדשי כדם + tiABCJMMINP,‏ 

-- 8 רגשת ,אחא 42: עגמת :0 +א) עגמות -- זא 


קורין :קוראים — ₪042[(6 אדר :שלאדר -- iacMIN‏ חדש :חודש :4 זע 
iABCIMMINP —‏ מקדימין :מקדימים -- BCJMMINP‏ 4 השבת :שבת — BCJMMIN‏ 4 
,0 האחרת :אחרת P—‏ בשבת :לשבת -- ?6 מפסיקין ,יאו 8 134 ומפסיקין :ומפסיקים 
ברבעית :ברביעית --- : בשלשית :בשלישית — CMIN‏ בשניה :בשנייה — MM!‏ הבאה 
-בחמישית — AM‏ > ,א ראש חדשים + :לכם -- iACJMMIN‏ החדש :החודש -- 6 
:בכל — BJMMIN‏ לכסדרן :לסדרן — אחא 486: חוזרין :חוזרים — M‏ בחמשית 
א 46: לראשי :בראשי — iABJMMINP‏ מפסיקין :מפסיקים — tAJMMIN‏ לכל 
-- : לפורים ,א//46.1> ולפורים :ובפורים — HAC/MMIN‏ לחנוכה :בחנוכה t—‏ ראשי 
4 ולמעמדות :ובמעמדות — AMM!‏ ולתעניות .א₪6 לתעניות :בתעניות 

HACMM! —‏ הכפורים :הכיפורים — tLACMMIN‏ וליום :וביום — א ולמועדות 


:מועדות -- + פרשת :בפרשת -- ABCJMMIN‏ קורין tiP,‏ קורים :קוראים :5 זוז 
:שבעה — tABJMM!‏ בעצרת :ובעצרת -- B‏ של תורת :שבתורת -- ACM!‏ המועדות 
ti —‏ שנה :השנה -- א0ג ובראש :בראש -- A‏ תספ' לך + :שבועות -- ג בשבעה 
JMM! --‏ > :באחד לחודש -- : ובחדש Kt‏ ובחודש ABCMM!NP,‏ בחדש :בחודש 
tICMMIN —‏ הכפורים :הכיפורים — אג וביום :ביום -- tABCNP‏ לחדש :לחודש 
קורין :קורים -- J, > MI‏ ראשון :הראשון — AM‏ > :טוב -- אג וביום :ביום 
:ושאר -- iM!‏ ,המועדות :מועדות — tABCJMMIN‏ בפרשת :פרשת - - iABCJMMINP‏ 
tiACJMMINP, > 3 --‏ קורין :קוראים -- MR: WM‏ -- 4 > :כל -- 42% ובשאר 

— + קרבנות iABCJMMIN,‏ בקרבנות :בקורבנות 


ובראשי חדשיכם :בראשי חדשיכם -- M!‏ ביבוא tiABCJMNP,‏ ויבא :ויבוא :6 IH‏ 
iICNP —‏ ובמעמדות :במעמדות — N ist Druckfehler)‏ חדשיבם) tABCJK!IMM!NP‏ 
קללות IC — A stellt um:‏ ובתעניות :בתעניות i—‏ במעשי ABCJK!MMEN,‏ במעשה : מעשה 
a.R.M —‏ :אחד — a. R. M! (in spanischer Kursive)‏ :בקללות -- 1 ואין PR:‏ -- וברכות 
ובחמשי :ובחמישי — א ובשני iACJMMA,‏ בשני :בשיני — iABCJMMINP‏ כולן :כולם 
:קורים -- CM!‏ ובמנחה :במנחה — iCJKIMMINP‏ ובשבת :בשבת — ג בחמישי CM,‏ 
— 8 עלי' :עולח -- BM‏ ואין :ואינו -- 2 בסדרן :כסדרן — tiABCJMMINP‏ קורין 
im Text nachgetragen M --‏ :שנאמר -- A‏ לחשבון :מן החשבון -- 16/2 להן :להם 
N (wohl Druckfehler) —‏ מצותו tC,‏ מצוותן :מצותן — AM‏ > ,אס וגו' :אל בני ישראל 
tP,‏ קורים a. R. M! (vom Schreiber),‏ :קורין — a. R. M! (vom Schreiber)‏ ,6 שהיו :שיהו 

M —‏ בזמנן :99712 — a. R. M (in spanischer Kursive)‏ אותה + i,‏ קוראין 


IV 14: המגלה :המגילה‎ iACM — ויושב :וישב‎ ABJM, יושב‎ ti — קרא :קראה‎ M— 
שניים :שנים‎ t -- יצא :יצאו‎ 1 -- 


מקום ,זג ומקום שלא ,4/1 שלא :ושלא — .א K, + Kia.‏ > :שלא לברך IV 1b:‏ 
— א שנהגו שלא 
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NaW21iACJK!M!P —‏ :בשבת — MN‏ בחמשי :ובחמישי.- — 1AMN‏ בשני :בשיני IV 1c:‏ 
now:‏ — א1ג80 4: קורין tP,‏ קורים :קוראים -- 4 ובמנחה בשבת :בשבת במנחה 
מוסיפין ‏ > מוסיפים :מוספים — iABCINP‏ פוחתין :פוחתים — tABCIMN‏ שלשה 
מפטרין iABJNP,‏ מפטירין :מפטירים -- tANP‏ עליהם :עליהן -- 8 מוספין iACJNP,‏ 
-- 4 והפותח וחותם :הפותח והחותם -- i‏ הפותיח :הפותח -- 6 


ובחולו — (wohl Druckfehler)‏ 6 ובהולו :ובחולו -- 6 ובראשי :בראשי IV 2a:‏ 
:פוחתים -- א ארבע :ארבעה — tABCIMNP‏ קורין :קורים M—‏ ובמועד :שלמועד 
להן iABMP,‏ מהן :מהם -- (26 N (Druckfehler, vgl. aber IV‏ פותחין ,86 4: פוחתין 
מפטירין :מפטירים — tHABCIM‏ עליהן :עליהם -- 31 מוספין :מוסיפין -- J‏ 
i4ABCJMNP —‏ 


IV 2b: והפותח ,: הפותיח :הפותח‎ M -- 


ארבע :ארבעה -- ש+ קורים :קורין — AM‏ ואין בו ,86/5: ואינו :והוא אינו 26 IV‏ 
ובשבת :בשבת -- > כיפורים iABCMN,‏ הכפורים :הכיפורים -- :ג וביום :ביום — N‏ 
N (Druckfehler, vgl. aber IV 2a) —‏ פותחין tiABCJMP,‏ פוחתין :פוחתים — iCMNP‏ 
-- 1 9 114 עליהן :עליהם — iABC/MNP‏ מוסיפין :מוסיפים — CNP‏ מהם :מהן 
M --‏ והפותח :הפותח -- א ומפטיר ,86/2 4 ומפטירין :ומפטירים 


:עוברים -- 6 PR‏ :ואין -- AJM‏ על :את -- ABCIMNP‏ פורסין :פורסים :34 IV‏ 
tABCIMN —‏ נושאין :נושאים -- + הצבה :התיבה -- 66 PR‏ :ואין — ABCJMNP‏ עוברין 
P—‏ קורים :קורין -- %6 PR‏ :ואין -- א את כפיהן ACM,‏ את כפיהם,. כפיהן :כפיהם 
אבלים :אבילים -- 6 אומרין :אומרים -- ?861 מפטירין :מפטירים -- 6 PR: PN‏ 
:ואין — ABM‏ אבלים ותנחומי אבלים וברכת חתנים :אבילים וחתנים -- ABCJMNP,‏ 
-- 5 > :על המזון -- % מזמינים ABCJMN,‏ מזמנין :(א) מזמנים -- 6 PR‏ 


-- זא בהם :בהן -- M‏ והקרקעות :ובקרקעות IV 3b:‏ 


IV 44: הקרא :הקורא‎ B— משלשה :משלושה --+ את התורה :בתורה‎ tABCIMNP— 
פסוקין :פסוקים‎ CP -- למתורגמן ,6 לתרגמן :לתורגמן -- א 4 ולא :לא‎ BJP -- ייתר‎ 
יותר‎ tABJMN — שלשה :שלושה‎ tABCJMNP — ואם :אם‎ 4, > BM — :שלשתם‎ 
שלשתן‎ tABCIMNP -- פרשיות :פרשות — 31 בשלשה ,א[4206+ שלש :שלוש‎ 
ABJKIMNP -- קוראן ,[456 קורין :קורים‎ t, א קראן‎ -- 


— 1 80 4. מדלגין :מדלגים -- > אין :ואין — ABCIMNP‏ מדלגין :מדלגים IV 4b:‏ 
-- 5 יפסוק :יפסיק -- א < ,4 בכדי :כדיי-- A‏ < :עד -- 4 > :הוא -- 6 עד :ועד 
-- זא לתורגמן ,8 המתורגמן ,6 התרגמן : התורגמן 


— + התבה :התיבה -- %6 הוא :והוא — ABM‏ על :את -- 2 פורש :פורס :5 IV‏ 
-- ₪1 > :וחוא נושא את כפיו -- A‏ > :והוא עובר לפני התיבה והוא KON‏ את כפיו 
ABJMN --‏ ידו :ידיו -- ABC]‏ עוברין :עוברים — 40%+ אם :ואם 


ABMN —‏ על :את -- ? פורש :פורס — א אין :אינו — M‏ > :בתורה IV 6a:‏ 
-- 1( ואין :ואינו -- + התבה :התיבה 


קור :קורא — AM‏ על :את P—‏ פורש :פורס -- ABCJMNP‏ פוחח :פוחיח IV 6b:‏ 
:התיבה — M‏ ומתרגם ועובר WR)‏ :ומתרגם אבל WR‏ -- (קור' B (Druckfehler für‏ 
-- 8 < :את -- + התבה 
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אבל אינו + :ומתרגם — AM‏ על :את -- ?2 פרש :פורס — + סומה :סומא IV 6c:‏ 
-- 66 יודה :יהודה -- 4 קורא בתורה ואינו עובר לפני התיבה ואינו נושא את כפיו 
:יפרוס -- 5 אינו פורס :לא יפרוס — % מיימיןו :מימין -- 2 übergeschrieben‏ :ראה 

ABM —‏ על :את P—‏ יפרוש 


+ :אומר -- 6 יודה :יהודה — ABCIMN‏ מומין :מומים -- 4 בידו :בידיו :7 IV‏ 
סטים N,‏ אסטם ,/+ אסטיס A,‏ איסטיס :אסטס — א > :אף -- J‏ כי'ל ]= כל לשון] 
ABCIMNP —‏ מסתכלין t,‏ מסתכלים :מיסתכלים -- A‏ וקוצה + N,‏ ופואה + BM,‏ 

nachgetragen + --‏ (? בה) בו 


BCM —‏ בצבועין :בצבועים — mann t‏ :התיבה -- 3 או (Kir):‏ איני IV 8a:‏ 
-- זא ביחף :יחף K—‏ אינו : (Kir)‏ איני -- ג האומר + :יעבור — 6 בלבנין :בלבנים 


ואין :שאין — tK (+ Ki)‏ > :מפני — + תפילה ABC,‏ תפלתו :תפילתו IV 8b:‏ 
— (אן על P (geändert in:‏ אף על AM,‏ ועל :או על — > מיצחו :מצחו — ABJM‏ 
t‏ > :על -- 6 צפה :ציפה -- :8 A,‏ מינות (Kir):‏ המינות -- אזגף):/8 זו :זה 
p,‏ בית יד שָלְנַקְלו ,+ שניקלו ,א בית יד שָלְנָוקל K,‏ בית יד שלינוקלו :בית יד שלנוקלו 
— 4 בית אונקלי BJM,‏ בית אונקלי שלו ,6 בית נוקלי של ידו ,א בית יד אונקלי שלו 
M (verbessert in‏ המינות ,6 החיצונין ANP,‏ החיצונים :החצונים -- ACMP‏ זה :זו 
— (החיצונה 


:ציפור — M (durchgestrichen)‏ האומר + A,‏ מינות :המינות — 40% זה :זו :9 IV‏ 
:והמכנה — א[ 80 4 משתקין :משתקים --+ייזכר :יזכר M—‏ יהמה :יגיעו — א46+צפור 
והמכנה -- + אתו המכנא :אותו והמכנה — א[8 4+ משתקין :משתקים -- mann BJM‏ 
:למולך — 40% מזרעך :ומזרעך -- + אתו :אותו — CP‏ > :בעריות משתקים אותו 
:למעברא -- A‏ > :לא תתן -- 48 > ,א ומזרעך M,‏ מזרעך :מן זרעך -- 6 למלך 
:בארמיתא — M‏ לאעבירי ,8 לאעברה AJN,‏ לאעברא ,6 למעברה > למעברוה 
ABCIMNP --‏ משתקין :משתקים -- 6 בארמייתה AJN,‏ בארמיותא tP,‏ בארמייתא 
P—‏ :בנזיפה -- ?+ אתו :אותו 


JP --‏ ומיתרגם :ומתרגם -- M‏ ויהודה + :תמר -- JP‏ מיתרגם :מתרגם :10 IV‏ 
JP --‏ ומיתרגם :ומתרגם — ABCJKIMNP‏ הראשון :ראשון — BJKIM‏ עגל :העגל 
:מעשה -- 6 ברכות :ברכת -- ?1 מיתרגם :מתרגם -- + השיני N,‏ ושני BC,‏ והשני :והשיני 
ניקראין P,‏ ניקראים :נקרים — ABM‏ > :לא -- >M‏ :דוד -- ABCJKINP‏ ומעשה 
מיתרגמין ,א86 4 מתרגמין :מתרגמים — (נקראין (geändert in‏ + נקרא J,‏ ניקרין ABN,‏ 
:יהודה -- BJMN‏ ור' :ר' -- ABCIMNP‏ מפטירין :מפטירים  --‏ ואין :אין -- JP‏ 
א אלעזר ,6 ליעזר :אליעור:-- 47 ור' :ר' — 4. אומר: מפור :מתיד -- + יחה 

J --‏ את תעבותיה + :ירושלם — (? (Druckfehler‏ 


REGISTER 


1. Verzeichnis der im Traktat Megilla genannten Rabbinen 


1. Zweite Generation der Tannaiten (etwa 90—130 n. Chr.) 


R. Eli‘ezer (b. Hyrkanos) IV 0 
2. Dritte Generation der Tannaiten (etwa 130—160 n. Chr.) 
.א‎ Me’ir ו יס פיז‎ 132 
R. Schim‘on )11.( b. Gamli’el (II.) I8b 
R. Jose (b. Halafta) II 3b 
R. Jehuda (b. Ela‘i) Tea 
1173, 1V26E10 
3. Die Gelehrten (חכמים)‎ = die Mehrzahl der 
tannaitischen Gelehrten III2 


2. Verzeichnis der im Traktat Megilla vorkommenden griechischen 


= אונקלי, נוקלי 


= אסטס 
= בורסקי 
= במה 
= דפתרא 
= סנדל 
= קומוס 
= קלקנתוס 
= קפנדריא 
Genesis‏ 
110 
426 
12 10 
1420 
1423 
10-14 17 
15 19 
21 
1-34 21 
2111 
22 
2313 
232 


und lateinischen Fremdwörter 


AyköAn »Ellbogen, Arm« 

»Färberwaid«‏ סו 

Bupoikrt; »Gerberei« 

Buouös »Opferhöhe« 

5100600 »Tierhaut« 

o&avdaAov »Sandale« 

Köupı »Gummik 

xaAkavdos »Schwefelschwarz ?« 
compendiaria (via) »Wegkürzung« 


3. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 


283 22 | 1-20 

22 | 20-22 41,60 | 6 
191 | 9 188 | 12 21-23 

54 | 373 129 | 3 

60 | 37 11 77 | 0 

51 | 13-24 134 | 139 

76 | 5 16 | 46 

78| 393 789 | 6 
105 | 503 30 | 13 17—15 6 
105 15 

91 Exodus 16 36 
105| 315 121 | 46 

89| Aıı 79 | 7 6 

9890| 8 25 | 4 


IV8 
IV? 
III2 
I10a 
II 6 
IV8 
זנ‎ 6 
0 
III3 


98, 101 
37 

104 
104 

51 

129 

51 

129 
104 


87 
98 
107 
64 


19—20 
20 24-26 
216 

22 24-26 
279 
284.36 
2840-42 
29 15.19 
29 24 
2927 
30 11-16 
30 32 
30 36 
32 1-20 
32 11-14 
32 21-25 
34 
341-3 
34 1-10 
347 
353 


Leviticus 
14 
#511 
115 
22 
2 5-6 
28 
31-5 
32.83.13 
317 
4 
42 
43 
4 3-12 
44 
4 6-8 
413 
4 13-21 
415 
425 
55 
58 
62 
67-9 
68 


104 
58 
52 

104 
62 
54 
54 
83 
83 
84 

98, 100 
40 
64 

134 

108 

134 

104 

104 

108 
38 
36 


82 
85 
84, 85 
84 
57 
84 
29 
82, 85 
87 
1 
55 
54, 55 
55 
82, 83 
85 
1 
83 
83 
85 
8 
84, 85 
87 
57 
84 


Mischna, II. Seder. 10. Traktat 


6 12-16 
613 
615 
72 
723.25 
7 29-34 
7 35-36 
8 
818.22 
922 
106 
11 32 
13 
13—14 
134 
13714 
13 24 
1345 
13 45-46 
13 46 
14 
148 
149 
14 34-36 
15 1-15 
153 
15 13 
1514 
15 25-27 
15 25-30 
16 
16 1-34 
16 3. 6-8 
164 
16 16 
16 21 
16 24 
16 29-31 
16 31 
17 15 
18 
18 21 
196 
20 
20 5 
2110 
21 17-23 
23 


Register 


57 

57 

55 

85, 87 

87 

29 

57 

54 

83 

118 

47 

76 

46 

45, 49, 50 
a7 

46 

47 

46, 47 

48 

21,49 

49 

48, 76 

49 

50 

44 

44 

44, 76, 77 
44 

45 

78 

56, 81, 105 
123 

57 

55 

82 

38, 83 

76 

32 

38 

76 

131, 132, 133 
133 

83 

131, 132, 133 
41 

47,54 
126 

103 


145 

104 4-6 23 
114 6-8 23 
87 10-11 23 
87 ,83 11 23 
100 2315 
87 18-19 23 
83 20 23 
105 23-25 23 
105 ,80 2324 
123 26-32 23 
32 27-29 23 
32438 32 23 
106 33-35 23 
114 35-36 23 
80 2340 
97 44 23 
88 5-8 24 
100 258 
80 259 
93 27-29 25 
18 29-31 25 
18 30 25 
93 34 25 
109 ,108 26 
97 11 26 
97 31 26 
וכ ול 1-29 27 
122 2712 
61 30-31 27 
60 32-33 27 

Numeri 
9 1 86 
517 121 
5ıs 47 
61-21 42 
6.22 100 
6 24-26 118, 134 
71 106 
784 106 
7 84-84 106 
81-4 106 
84 106 
812 83 
91-3 104 
109 1 
1010 29, 80, 107 
12 10-16 47 
10 
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13 19 17 | 22-29 99, 60 | 5 78 
14 26-28 98 14 5 58 | 0 6 32 
15 18 46 | 26 29461 
1531 38,39 | 1519—16 9 104 I Samuel 
18 1-7 107 | 1 94| 0 105 
1822 60 | 6 58| 8 59 
18 26 61| 8 104| 8 41 
1827 60 | 16 9-11 104| 6 32 
19 98, 101 | 15-16 58| 9 8 
19 11-22 77 | 9 68| 8 116 
1912. 19 78 | 9 38| 926 78 
213 21 17 0 99 | 7-10 8 
28—29 81,103 | 17 15 90| 4 32 
281 100 | 8 104| 4 98 
281-8 99 | 184 60 | 8 101 
28 11-15 107 | 9 86 | 20 4 107 
2826 8341218 36 | 215-6 114 
291 80,105 | 2123 si 32 
29 1-6 105 | 22 6-8 130 
27 32 | 2312 76 II Samuel 
29 7-11 105 | 22 41| 112 32 
29 17-39 106 | 25 2 40| 8 80 
29 35 104 | 25 17-19 98, 100 | 1 0 
29 35-39 106 | 26 11-12 82| 5 32 
30 2-12 42 | 26 12-15 29, 61, 82 | 11 2-17 135 
30 3 42 | 13 82 | 6 32 
274 109 | 131-9 135 
Deuteronomium 28 108, 109 | 8 129 
11—63 29 | 9 29 | 20 8 68 
128 17 | 28 58 121 
35 17,18| 30 11 16 I Könige 
4 25-40 108 | 0 ו‎ 58 
528 111| 9 29| 5 121 
64 117 327 20| 629 61 
64-9 29, 51, 52 82.65 106 
66 63 Josua 1020 21 
68 51,129 9 6 96 12 32 106 
69 52 0 104 219 5 
91 kl 18 59 2127 32 
11 13-21 29, 51, 52 18 24 1 
1120 52 II Könige 
12 2-4 58 423 107 
129 59 Richter 73 48, 49 
1217 60| 327 80 | 1027 95 
12 21 88| 5 9| 3 98 
13 15 68| 530 197 | 5 48 
13 ı7 89 | 4 21 | 5 109 
14 22 60 | 11 30-32 41 | 8 32 
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25 8-9 20 3913 73| 9 24 
2525 32| 503 13. 12989 9 
: 5119 97| 5 16 
I Chronik 55 12 89| 9 6,18 
931 b7| 8 90| 0 4 
19 32| 7860 59| 922 6, 33 
221 21% [78164 801 923 4 
2725 21| 832 73| 927 6 
288 68| 9010 99| 8 1, 7,20, 63, 64 
99 6 90 | 1 16, 4 
II Chronik 105 20 34 
78 106 | 106 6 38 Jesaja 
203 32|109ı 79 | 0 96 
26 21 48 | 8 79 | 9 125 
30 22 29 | 1 65, 79 | 5 1 
35 13 291115 1-11 5,80 | 454 131 
35 25 30 | 6 5 | ד‎ 130 
116 1-11 80 | 46 ı7 74 
Esra 118 1-4. 25 80 | 52 3-5 123 
2 8 19 | זפ‎ 99 | 0 73 
35 107 | 11945. 155 68 | 8 52 
47 65 | 120—136 79 | 6 34 
710 68 | 6 77 | 7 116 
821 32 | 6 79 | 59 ı7 49 
94 109 | 136 79, 80 | 23 100 
110 90 
Nehemia Jeremia 
414 80 Kohelet 712 59 
737 8 64| 6 30 
88 971109 198 | 9 127 
814.18 106 | 8 122 | 12 32 
97 82 165 93 
10 35 26 Hohes Lied 1814 74 
1039 61| 7 12-13 21 | 0 105 
1134 9 36 6. 8.14 16 
13 15-16 22 Esther 36 6-8 5 
13 31 26| 1 64 | 8 64, 71 
120 10 | 59 32 
Hiob 25 73 | 8 90 
1114 68| 31 73, 101 | 3 32 
2110 96| 47 122 | 524.6 32 
2415 77| 6 21, 32, 90 | 12 32427 
30 25 96 | 4 10 
32 21 191 | 8 10 Hesekiel 
61 NR! 135 
Psalmen 75 10 Er 78 
35 22 73| 77 10|10 135 
3814 79 | 5 178 96 


10* 





148 Register 
16 135 Zephanja 266 49 
16 25 122133 91 | 62 23 
212 51 \ 
23 48 36 Sacharja Markus 
36 25-27 98| דוז‎ 28| 4 49 
401 105| 819 28,32| 525 45 
45 18-20 98 = 71-13 42 
4525 106| , ala 9g| 798 73 
46 3 1071802 1542 23 
I Makkabäer Lukas 
Daniel 459 106 
9a 50 4ı6 97, 98, 111 
95 38 II Makkabäer 416-18 = 
118 100 Inden . 
Hosea 15 36 6 5 2 
ne 107 7 8 19 
55 98 Tobit 714 30 
17 60| 843 45 
1142 60 
Joel Jubiläen 1718 48, 9 
14 5, 82 | 21 12-14 27|9 33 
212 32 | 10-14 60 | 92354 23 
215 5 
XII Patriarchen Johannes 
ans Levi 9ı2 27| 722 76 
516 30 91 126 
85 99, 107 . 
. ai Matthäus 10 22 106 
/ 420 45 | 9 23 
65 129 
Obadja 81-3 86 Apostelgeschichte 
110 37| 4 49| 63-5 26 
923 3183 23, 33 
Micha 121-8 36| 3 94 
716 79 | 1 492 | 32 4 
1820 26 | 1315 97,112 
Habakuk 235 52|1521 97 
39 131 | 83 60 | 23 21 42 
4. Verzeichnis der erklärten Termini und Wortformen 
III # אוכל נפש 2 | בית הכנסת + זזז | החודש‎ 
אחריות 6 | בית המים ש זזז | הכרת 5 ז‎ 
II 58 אמתי במה 1 | הלל‎ 
הנאה 1 ך‎ | IV 3a8 ברכת אבלים‎ | IV 900 NIIIN 
הספד ך‎ | IV 3a? ברכת חתנים‎ | IV 9 ארמיותא‎ 
IV 1c2 הפטרה‎ | II 9 אשורית 2 1 | דיו‎ 
II Ds הקטרה‎ II 2b? אשם יפ ד | דרש‎ 
115 ודוי‎ | II 513 הגשה‎ |I9a2 בגדי כהונה‎ 
II 58 ודוי המעשר‎ | II 518 הזייה‎ | I3a2 בטלן‎ 





Register 


149 





IV 1 
IV 3a2 
IV 1 
I 1a? 
Hals 
IV 4 
IV 4al 
III 48 
ab» 
ו‎ 
IV 2 


I 7b? 


I 6% 
IV 72 
ך‎ 
I1bt 
II 1 
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VERZEICHNIS 
DER ABKÜRZUNGEN UND UMSCHRIFTEN 


1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen 
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2. Die Traktale der Mischna 
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Makschirin 
Zabim 
Tebul jom 
Jadajim 
Uksin 





152 Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften 
3. Sonstiges 
M Mischna Tur Arba°a turim 
Tos Tosefta Orh Orah hajjim 
Bar Baraita Jo 66'8 Jore de‘a Schulhan 
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